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Vorwort a 


Das Elsaß hat von jeher den Ruf gehabt, nicht.nur ein schönes und 
fruchtbares Land zu sein, sondern auch ein echt christliches. Früh 
war es dem Christentum gewonnen worden. Das lebhafte, feurige 
Temperament seiner Bewohner hat mit Eifer und Hingabe auch den 
christlichen Glauben erfaßt. | 


Ruhmvoll und glänzend wie kaum anderswo ist die Kirchen- 
geschichte des Elsasses. Als helle Sterne leuchten in derselben vor 
allem die heimatlichen Heiligen hervor. Im Lande geboren oder dem 
Lande durch ihres Lebens Arbeit verbunden, sind sie dem christlichen 
Volke doppelt teuer geworden. Nie wird man die Geschichte des E]- . 
sasses, schwer seine Kulturgeschichte trennen können von der Lebens- 
geschichte seiner heiligen Söhne und Töchter. Bedeutungsvoll wie ihr 
Leben ist auch die Geschichte ıhres Wirkens nach dem Tode: ihrer 
Verehrung. Die Verbreitung ihres Kultes ist in älteren Zeiten stets 
die Geschichte der Ausbreitung der Zivilisation und Kultur, mithin 
ein Teil der Siedelungsgeschichte des Landes. 


An Lebensbeschreibungen unserer Heiligen fehlt es nicht, wenn auch 
noch lange nicht alle einen Biographen gefunden haben, wenn auch die 
Bedeutung und der Erfolg ihres Wirkens für die Religion, noch mehr 
für die verschiedenen Zweige der Kultur, für Wissenschaft, Ackerbau, 
Kunst und Volkserziehung nicht erschöpfend geschildert worden sind. 
Alles ist noch zu tun für eine Geschichte der Reliquien, der Heiligen- 
verehrung, der Kirchenpatronate dieses Landes. 


Von Werken über die elsässischen lleiligen im allgemeinen besitzen 
wir zwei von verdienstvollen Geistlichen, das von Hunckler! und das 
von Winterer?. Hunckler bevorzugt mehr das Geschichtliche, gibt 
auch ziemlich sorgfältig die Literatur an. Winterer hat hingegen die 
aszetische erbauliche Seite im Auge; er schreibt leicht und anschaulich 


1 Histoire des Saints d’Alsace. Strasbourg 1837 F. G. Levrault, 12° (X, 658 Seiten). 


® Quelques Saints de l’Alsace et les principales &poques de sa vie religieuse. Rixheim 1897 Sutter, 
12° (481 Seiten). 


für das fromme katholische Volk. Beide in ıhrer Art vortrefflichen 
Werke haben aber den Nachteil, daß sie mit Rücksicht auf sprachliche 
Voraussetzungen für die Mehrheit des Volkes unverständlich sind. Zu- 
dem ist Hunckler kaum mehr antiquarisch zu haben. Bald nach der 
französischen veranstaltete er zwar eine deutsche Ausgabe.3 Sie ist 
nicht einfach Übersetzung der französischen, sondern schildert, weit 


kürzer gefaßt und mit Weglassung der geschichtlichen Exkurse über - 


die Ortschaften, das Leben der Heiligen und knüpft daran erbauliche 
Betrachtungen. Sie ist indes noch viel seltener als die französische 
Ausgabe. 

Ein anderer ist der Zweck der vorliegenden Schrift. Sie will vor 
allem einen Überblick über die Heiligen, ihre Verehrung, ihre Darstel- 
lung im Bilde geben, eine „Registrierung“ des Bestandes für 
alle, die über die Heiligen des Elsasses schnelle und erschöpfende Aus- 
kunft suchen. Durch Verzeichnung der hagiographischen Quellen und 
Schriften soll sie auch den Grund legen zu einer weiteren, lebhafteren 
Bearbeitung der elsässischen Heiligenleben. 

Einige Worte über die Anlage des Werkes erachte ich nicht als über- 
flüssig. Aufgenommen sind neben den Heiligen, die durch ihre Geburt 
wirkliche Elsässer sind, auch solche, die — geborene Ausländer — doch 
dem Lande angehören, weil sie den größten Teil ihres Lebens hier zu- 
gebracht oder durch die Verherrlichung ihrer Grabstätte aufs innigste 
mit der elsässischen Kirchengeschichte verbunden sind. In einem 
Anhang werden dann einige Heilige behandelt, die weder durch Ge- 
burt noch Lebensarbeit Elsässer, indes eine kurze Zeit bei uns gewirkt 


oder eine besondere Vorliebe im Volke gefunden haben, weiter einige 


sogenannte Katakombenheilige. Die Abschnitte über sie sind natür- 
lich, besonders in den Angaben über Kult, Abbildungen und Literatur, 
kürzer gehalten. Bei der Angabe des Festtages in der Überschrift 
wurde so verfahren, daß der eigentliche Todes- oder gewöhnliche Fest- 
tag nach dem römischen Martyrolog vorangestellt, in Klammern die 
Tagesfeier des Bistums Straßburg beigefügt wurde. 

Mein Hauptbestreben richtete sich darauf, die Geschichte der Ver- 





® Leben der Heiligen des Elsasses. Colmar 1840 Käppelin (349 Seiten). 
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ehrung und Heiltümer der elsässischen Heiligen möglichst lückenlos 
darzulegen. Das um so mehr, weil diese Seite der Heiligengeschichte 
bisher stark vernachlässigt worden ist. Und doch verlangte die enge 
Verbindung mit der Lokal-, Kultur- und Religionsgeschichte schon 
längst gebieterisch ein genaueres Eingehen auf diesen Fragenbereich. 
Nur bei sehr verbreiteten Heiligen, wıe Odılia, Theobald und anderen, 
mußte eine Beschränkung auf das rein Elsässische und das Wichtigste, 
was sich draußen vollzog, eintreten. Verzeichnet wurde aber in allen 
Fällen das, was den Forschern bisher entgangen war. Mit einem 
Wort: Alles, was gegen frühere Forschungsergebnisse einen Fortschritt 
bedeutet, wurde verzeichnet. 


Ganz neu ist die Behandlung der Ikonographie oder die Darstel- 
lung der Heiligen im Bilde und in der Kunst. Wenn auch der Zug der 
Zeit, stark von künstlerischen und kunstfreundlichen Strömungen be- 
einflußt, in jüngster Zeit mit mächtigem, Wehen auf dieses Gebiet hin- 
weist, so ist es doch noch gar wenig beackert, geschweige denn seiner 
Wichtigkeit entsprechend durchforscht. Haben doch selbst die großen 
Bollandisten diese Seite des Heiligenkultus fast gänzlich außer acht 
gelassen. Wie lückenhaft selbst die Inventare der Bau- und Kunst- 
denkimäler, deren Abfassung allenthalben in den letzten Jahrzehnten 
so ausgedehnte Verbreitung‘ und hohe technische Vervollkomimnung 
gefunden hat, in dieser Beziehung sind, wird gewiß keinem eifrigen 
Benutzer derselben verborgen geblieben sein. Für die elsässischen 
Heiligen, mit Ausnahme der Heiligen Odilia, Heinrich und Theobald, 
war bis jetzt in diesem Punkte noch gar nichts getan. Ein älteres und 
seltenesWerk von F.Böhmfist zwar gut gemeint, entspricht aber weder 
dem Titel noch den Anforderungen einer auch noch so bescheidenen 
Ikonographie. Für viele wird das eine und das andere geradezu eine 
Entdeckung, eine „Ausgrabung‘“ sein. War ich selbst doch bei man- 
chen Heiligen über die Reichhaltigkeit des ikonographischen Materıals, 
das sich bei genauerem Nachforschen ergab, erstaunt. Ich verweise 


4 Galerie des Saints de la ci-devant Alsace, comprenant les &vöches de Strasbourg et de Bäle, 
representes dans leurs costumes d’apr&s les sources authentiques. Strasbourg 1841 Silbermann 
(11 S. m. 59 kolor. Lithographien). 
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hier vorzüglich auf die Artikel Arbogast, Maternus und besonders 
Odilia. Was hier vorgelegt ist, stellt die Frucht jahrelangen Suchens 
auf Reisen dar. Beinahe alles habe ich persönlich besichtigt. Die 
Aufzählung der noch vorhandenen Darstellungen im Bilde und der 
Reliquiare zeigt aber, welch spärliche Reste aus den wiederholten Zer- 
störungsstürmen (Kriege, Reformation, Revolution, mitunter auch 
katholische Restauration, Mangel an Verständnis und Pietät) gerettet 
wurden, welch große Verluste wir auch hier zu beklagen haben. Und 
wie reich doch einst unsere Kirchen und Kapellen waren, beweisen die 
alten Inventare und Verzeichnisse, die Nachrichten über die zahlrei- 
chen Zerstörungen, bezeugt auch der Vergleich mit dem besser erhal- 
tenen Bestand anderer katholischen Landschaften, die, was Glaubens- 
betätigung und finanzielle Mittel betrifft, kaum mit dem Elsaß wett- 
eifern konnten. | 


Lange schwankte ich in bezug auf die Angabe der Quellen und der 
Literatur, ob nur die Monographien und volkstümlichen Spezial- 
bearbeitungen vermerkt werden sollten, oder ob das gesamte biblio- 
graphische Material zu verzeichnen sei. Letzteres stellte sich als not- 
wendig heraus. Trotz Potthast und der Bibliotheca hagiographica der 
Bollandisten mußten die Quellen verzeichnet werden, sollte das Werk 
allen, auch wissenschaftlichen Anforderungen genügen. Zudem sind 
beide Werke ın vielen Punkten ergänzt worden. Die für breitere Kreise 
verfaßten Schriften wurden aber gesondert am Schlusse eines jeden 


Artikels aufgeführt. So bleibt das Buch auch für das Volk benützbar. . 


Seine Unterrichtung war ja in erster Linie das Ziel des Verfassers. In 


bibliographischer Hinsicht bin ich meinem alten Grundsatz treu ge- 


blieben, stets Seiten- und Abbildungszahl anzugeben. Wer wissen- 
schaftlich arbeitet, weiß, wie mißlich und enttäuschend es ist, nach 
hochtönenden Titeln, hinter denen man alles erwartet, bei näherem 
Zuschen leichte Broschüren und Aufsätze von ein paar Seiten zu finden. 
Wo die Seitenzahl fehlt, konnte das Werk trotz aller Bemühungen 
nicht aufgetrieben werden. 


Lange Jahre sind verflossen seit dem ersten Gedanken an dieses 
Werk! In gewisser Hinsicht ist es mein Erstlingswerk. Als Student 
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von vierzehn Jahren hatte ich es in nebelhaften Umrissen geträumt 
und mit Auszügen aus Glöcklers Geschichte des Bistums Straßburg 
begonnen. 

Ohne jegliche äußere Anregung wurde es in langsamem, aber plan- 
mäßigem und genetischem Fortschreiten der Grundstein späteren 
literarischen Schaffens und der Anstoß zum „Historisch-topographi- 
schen Wörterbuch ‘des Elsaß“. Was der Knabe ahnte und ersehnte, 
das hat sich dem Manne verwirklicht! 

Liebe zur Heimat, Begeisterung für ihre große katholische Vergan- 
genheit war der Beweggrund zur Abfassung dieser Schrift. Möge sie 
beides als Widerhall finden ın den Herzen der Leser und Benützer! 


Vorstehendes war im September 1913 geschrieben. Die unten- 
stehende Datumszeile läßt die Lage des aus seiner Heimat und seinem 
Arbeitsgebiet gerissenen Verfassers durchblicken. Die 1914 mögliche 
Drucklegung verhinderten der Weltkrieg sowie die Wirrungen und die 


‘“ Teuerung der nachfolgenden Jahre. Endlich ist es trotz aller fehl- 


geschlagenen Versuche und Enttäuschungen dem Bemühen uneigen- 
nütziger Freunde und wissenschaftlicher Kreise gelungen, das Werk 
in Druck zu geben. Das „Nonum prematur in annum“ ist somit reich- 
lich beobachtet worden. Die lange Wartezeit hat übrigens dem Werk 
auch genützt. Manche Ergänzung, die Benützung nicht weniger 
literarischer Veröffentlichungen wurde dadurch ermöglicht. Hinge- 
wiesen sei besonders auf zwei Werke von Levy und Gruss, die mein 
Buch nicht überflüssig gemacht haben. Pfarrer Josef Levy? in Grussen- 
heim behandelt in drei Abschnitten die verschwundenen, noch beste- 
henden und marianischen Wallfahrten in seiner bekannten, mehr be- 
richtenden als kritischen Weise nach den Ortschaften. Am Schluß gibt 
er noch einmal für die drei Teile ein gesondertes alphabetisches Orts- 
verzeichnis. Aber das notwendigste Verzeichnis, das der Heiligen, fehlt, 
so daß sein Buch schwer zu benützen ist, da auch die Namen der Hei- 
ligen in den betreffenden Artikeln durch nichts hervorgehoben sind. 





5 Die Wallfahrten der lleiligen im Elsaß. Selestat 1926 Alsatia (IX, 264 Seiten). 
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Das Buch von ,„M.L’Abbe J.Gruss, Professeur au Lyc&e de Colmar‘‘® 
ist eine schöngeschriebene, populäre Heiligengeschichte in der Art von 
Huncklers Werk, aber auf dem Hintergrund der elsässischen Kirchen- 
geschichte. Nicht befreunden kann man sich mit den gewiß gutge- 
meinten, aber ikonographisch und kostümgeschichtlich völlig verfehlten 
Bildern.” Nicht befriedigen kann auch das neueste, sonst vorzügliche 
wissenschaftliche Werk über Ikonographie von Prof. Dr. Künstle (Frei- 
burg 1926/28, 2 Bde, gr.-8°) in seinem zweiten, die einzelnen Heiligen 
behandelnden Band. Wie ich in einer Besprechung® begründet habe, 
bleibt es für die elsässischen Heiligen weit hinter den Anforderungen 


zurück, da es eine ganze Reihe unserer Heiligen, selbst Florentius, 
Leo IX., Richardis und Maternus ausläßt. 


Ein Wort über die Abbildungen. Was wir bieten, ist verhältnis- 
mäßig wenig. Es wäre mein Wunsch gewesen, von jedem Heiligen das 
älteste und ein oder das andere charakteristische Bild zu bringen. Die 
Ausführung scheiterte an den Aufwendungen, mitunter auch an der 
Unmöglichkeit, die nötigen Vorlagen zu beschaffen. Das möge man 
bei der Beurteilung der gegebenen Bilder berücksichtigen. 


Mit Rücksicht auf die Lesbarkeit und einen größeren Leserkreis 
ist das Buch in zwei Teile gegliedert, einen mit der Schilderung des 
Lebens, der Verehrung, Reliquien und Bildnisse der Heiligen und 
einen mit dem wissenschaftlichen Apparat. Dieser zweite Teil bietet 
die geschichtlichen Namensformen, die Quellen und Literatur über 
einen jeden Heiligen. 


Am Schlusse obliegt mir die angenehme Pflicht, all derer zu geden- 
ken, die zum Gelingen der Veröffentlichung beigetragen haben. Das 
gilt nicht zum wenigsten dem Verlag, der auf einen sauberen Satz und 
auf sorgfältige Bildherstellung hohen Wert legte. Den größten Dank 
‚ schulde ich dem Herausgeber der „Forschungen zur Volkskunde“. 





® Die Heiligen des Elsasses. Colmar 1931 Alsatia, gr.-8° (347 Seiten mit 34 ganzseit. Bildern nach 
Aquarellen von P. Kauffmann). 


? Der Kreuzträger z. B. auf dem Titelbild trägt die Kleidung eines Erzbischofs (!) mit Dalmatik, 
Kasel und Pallium, aber ohne Tonsur. Und die Cappa des hl. Arbogast! 


® Freiburg. Diöz.-Archiv 1926, 27. S.379-—83, 
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Seinen Bemühungen ist die endliche Drucklegung des Werkes zu ver- 
danken. Unermüdlich hat er und das seiner Leitung unterstehende 
Institut für Volkskunde, unter Mitwirkung von Herrn Dr. Ludwig 
Förg, auch den Druck mit seinem Interesse begleitet. Ebenso habe ich 
Herrn Dr. Clemens Scherer für seine warme persönliche Anteilnahme 
an der Vollendung des Werkes lebhaft zu danken. Das Werk erscheint 
als das Vermächtnis des Verfassers an seine unvergeßliche Heimat, als 
ein Dankeserweis gegen die großen religiösen Gestalten der Alsatia. 
Möge es als Frucht der Heimatliebe und der Verbundenheit mit dem 
katholischen Elsaß seinen Zweck erreichen. Mögen die Heiligen er- 
wirken, daß es dem zur größeren Ehre gereiche, von dessen Gnade alle 
Heiligkeit und alles Gedeihen abhängt, Regi saeculorum immortali, 


Coronae Sanctorum omnium! 


Freiburg i. Br., den 10. November 1934. 


Der Verfasser. 
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1. Arbogastus 


TAFEL2 


LEBEN | 
VEREHRUNG - HEILTÜMER 
BILDNISSE 


2. Adelphus 
3. Adelphus 





I. 
Elsässische Heilige 





1. Die hl. Wilhelm und Acherich, Mönche. 
9. Jahrhundert. — 3. November. 


4. Im hinteren Markircher Tal lebten zu Anfang des 9. Jahrhunderts 
zwei Einsiedler. Der eine, Wilhelm, starb zuerst, und bei seinem Grabe 
geschahen viele Wunder. Acherich baute mit Unterstützung der elsäs- 
sischen Herzogsfamilie gegen 837 ein Kloster, das von ihm den Namen 
erhielt und bis Mitte des 13. Jahrhunderts bestand (jetzt Dorf Ecke- 
rich, französ. Echery). Auf seine Bitte bestätigte König Lothar II. 
die Stiftung 15. Oktober 859. Nach seinem Tode wurde er in der von 
ıhm erbauten Marienkapelle vor dem Hochaltar beigesetzt. 

2. Beide werden seit alters miteinander als Heilige verehrt. Von Wil- 
helm sagt es das Kalendar von Moyenmoutier: Apud Echericum vicum 
s. Wilhelmi eremitae, magnae virtutis viri. Hesso, der Nachfolger Ache- 
richs, erhob seine Gebeine und setzte sie in einem reichen Metallschrein 
bei. Eine bedeutende Wallfahrt entwickelte sich um die spätere 
Pfarrkirche St. Wilhelm, jetzt Dorf St. Blasien.! — Die Verehrung, 
Acherichs bezeugen Richer v. Senones um 1265 und Ruyr als Augen- 
zeugen, die Proprien von Toul und von Straßburg 1822 und 1838; im 
heutigen fehlen sie mit Unrecht. Petin-Mg nennt ihn (111334) irrig 
selig, trotzdem er ihn zuvor (11275) mit Wilhelm als „verehrten Hei- 
ligen‘‘ aufführt. 

3. Bilder sind von ihnen keine, weder alte noch moderne, bekannt. 
Dargestellt müßten sie werden als Benediktineräbte mit dem Modell 


einer Kirche auf dem Arm. 


14317 Ecclesia paroch. ville Alteckerich S. Wilhelmi, 1507 Dorf St. Bläsy, auch St. Wilhelm ge- 
nannt. Martyr. Usuard. (ed. Grevenus): Guillermi confessoris; Ferrari (Catal. gener.): In terri- 
torio Argentinensi $.Wilhelmi eremitae. 


2. Der hl. Adalbert, Mönch und Erzbischof. 
+ 981. — 20. Juni. 


4. Vermutlich aus Lothringen stammend, zeichnete er sich als Mönch 
von St. Maximin in Trier so aus, daß Kaiser Otto I. ıhn im Februar 951 
als Missionsbischof zu den Russen schickte. Als er im folgenden Jahre 
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schon unverrichteter Dinge zurückkehrte, nahm er Aufenthalt in Mainz 
und am kaiserlichen Hofe. 966 wurde er Abt von Weißenburg und 
Anfang Oktober 968 erster Erzbischof von Magdeburg. Papst Jo- 
hann XIII. überreichte ıhm selbst am 18. Oktober in Rom das Pallium. 
In Diplomendes großen Kaisers erscheint er viermal, in solchen Ottos II. 
siebzehnmal. Die Abtei Weißenburg behielt er durch Verleihung des 
Kaisers vom 31. Oktober 968 bei. Gerühmt wird sein Eifer für die 
Wissenschaft, die kirchliche Zucht und die Ausbreitung des Glaubens. 
Nach den neuesten Forschungen ist er auch Verfasser zweier Ge- 
schichtswerke, derMainzerAnnalen bis 958 (geschrieben 954/60) und 
der Fortsetzung Reginos, 907—67, geschrieben 966/68 zu Weißen- 
burg.! Er starb auf einer Visitationsreise am 20./21. Juni 981 und wurde 
im Dom zu Magdeburg begraben. 

2. Von einem öffentlichen Kult ist nichts bekannt, obwohl manche 
(Hunckler, Sıtzmann) einen solchen bis zur Reformation behaupten. 
Doch wird er von vielen Schriftstellern den Hl. beigezählt. Sein Todes- 
tag ist im Weißenburger Nekrolog des 12. Jahrhunderts verzeichnet, 
ebenso in den von Merseburg und St. Maximin zu Trier. 

3. Bilder von ihm sind nicht bekannt. Er wäre als Benediktiner mit 
Mitra, Stab und Evangelienbuch oder in der Geste eines Glaubens- 
predigers darzustellen. Ein modernes schönes Glasfenster befindet sich 
in der linken Chorkapelle zu Weißenburg. | 


1 Dieterich, Reichenauer Geschichtsquellen; Kurze F., NArch. XXIV 44656, 


3. Der hl. Adalbert, Herzog. 
+ 721. - 3. Dezember. 


1. War der älteste Sohn Athichs und sein Nachfolger im Herzogsamt 
um 700, Vater der Heiligen Attala, Eugenia u. Gundelindis sowie Bru- 
der der hl.Odilia. Außer dem Kloster St. Stephan zu Straßburg grün- 
dete er die Abtei Honau auf einer Rheininsel (s. hl.Honauer Äbte). 


2. Nach seinem Tode um 721 — er soll von einem rachsüchtigen . 


Diener ermordet worden sein — wurde erin St. Stephan bestattet. Die 
Grabstätte, wohl im Gottesacker um die Kirche, geriet in Vergessen- 
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heit, bis sie bei der Fundamentierung der neuen, größeren Kirche (der 
jetzigen) um 1175 mit den Gebeinen derhl. Attala, seinerbeiden Frauen 
Gerlindis u. Bathildis u. der übrigen zwei Töchter Sabina u. Luitgard 
aufgedeckt wurde. Sie kamen dann in einen Steinsarg an der rechten 
Chorwand, überdauerten die protestantische Zeit und gingen erst in 
der Französischen Revolution unter.: Das frühgotische Nischengrab 
seiner beiden Frauen befand sich an der linken Chorwand und ist 
wenigstens in einer korrekten Zeichnung von 1670 erhalten.! 

3. Bilder von ihm gibt es nur im Attalateppich in zwei Szenen: Über- 
gabe des Klosters an Attala und Ausgrabung seiner Gebeine. 


1 Abb. Barth, AEKG. 1927, II 9. 


4. Die hl. Adelheid, Kaiserin. 
+ 999. - 16./17. Dezember. 


4. Sie war die Tochter des Königs Rudolf II. von Burgund und Ber- 
thas von Schwaben, um 931 geboren und 947 mit König Lothar II. von 
Italien vermählt. Nach dessen baldigem Tod (950) vom Herzog Beren- 
gar von Ivrea in schmachvoller Gefangenschaft gehalten, gelang es ihr, 
nach vier Monaten unter großen Schwierigkeiten zu entfliehen und die 
Hilfe des deutschen Königs Otto I. anzurufen. Dieser besiegte Beren- 
gar und empfing Adelheids Königreich und Hand im November 951. 
Mit ihm ward sie 2. Februar 962 zu Rom gekrönt. Nach seinem Tode 
(7. Mai 973) weilte sie zeitweilig fern vom Hofe bei ihrer Tochter, der 
Äbtissin Mathilde, zu Quedlinburg und in Burgund. Nach dem Tode 
Theophanos, Gemahlin ihres Sohnes Otto II., wurde sie Reichsver- 
weserin 991-995. Von da ab lebte sie meist zurückgezogen in Selz, 
wo sie in der Nacht vom 46. auf den 17. Dezember 999 starb. 

Sie war die bedeutendste Frau ihrer Zeit, ausgezeichnet durch kör- 


_ perliche Schönheit, Schärfe und Klugheit des Geistes, Herzensgüte und 


Milde gegen die Armen. Wahre Frömmigkeit bewog sie zu reichen 
Schenkungen an Kirchen und Klöster wie auch zur Stiftung von sol- 
chen, wie St. Salvator in Pavia, Peterlingen, St. Andreas in Magdeburg 
und besonders auf ihrem Witwengut in Selz 968/92. Auf die Politik der 
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mitteleuropäischen Staaten und des Reiches hatte sie großen wohltäti- 
gen Einfluß, soweit sie die Eifersucht der Kaiserin Theophano nicht 
fern vom Hofe hielt (Mai 978 bis Dezember 980 und 986 bis 15. Juni 
994). In Urkunden Öttos I. erscheint sie 119mal, in solchen Ottos II. 
37-, in Ottos III. A2mal, ebenso in drei Briefen Papst Leos VIII. vom 
Jahre 964. Zahlreiche Münzen, Halbdenare eines Königs Otto mit 
dem Namen Ateahlt (=Adalheit) auf der Rückseite, über deren Zu- 
gehörigkeit lange Streit herrschte, sind erwiesen als aus der Zeit ihrer 
Regentschaft unter Otto III. stammend. 

2. Ihr Leib wurde in der Abteikirche zu Selz beigesetzt und zog viele 
Pilger herbei. Zahlreiche Wunder geschahen, so daß ein Mönch des 
Klosters 1051—57 ein eigenes Buch über dieselben niederschrieb. Die 
Gebeine nebst ihrem Trinkglas gingen in der Reformationszeit unter, 
da das Kloster, 26.Mai 1481 in ein weltliches Kollegiatstift umgewan- 
delt, gegen 1574 protestantisch wurde. Seit 1878 besitzt die Pfarrkirche 
eine aus Rom erhaltene Partikel von ihrem Kleid. Reliquien befinden 
sich noch im Welfenschatz zu Wien in einem Reliquiar und dem Deckel 
. eines Evangelienbuches von 4339. Früher besaßen Teile der hl. Über- 
reste die Klöster Einsiedeln (Haupt und andere Gebeine noch 1379), 
Prüfening 1279, Muri (Gebeine und Trinkbecher aus Maursmünster), 
die Domkirche zu Magdeburg, von wo Teile ihrer Haare 1185 nach dem 
Peterskloster in Erfurt kamen, Engelberg 1665. 

3. Als Hl. wurde sie gleich nach ihrem Tode verehrt, wie Pilger, Wun- 
der und schriftliche Quellen der Zeit bezeugen (Urk. Rudolfs v.Bur- 
gund 1025, des Papstes Clemens 1084). Ihr Name steht im Hl.-Kalen- 
der von Trier des 11. Jahrhunderts, nicht aber im römischen Martyro- 
log, obwohl ihre Kanonisation entgegen der gewöhnlichen Annahme 
durch P. Urban 1089/99 bestätigt wurde (s. Liter. I). Schon 1025 und 
im 15. Jahrhundert wird sie als Mitpatronin der 1307 vom Rhein weg- 
gerissenen Klosterkirche Selz, das Kloster öfters nach ihr genannt. In 
der neuen, westlich von der Stadt erbauten, jetzt spurlos verschwun- 
denen Abteikirche hatte sie einen Altar mit 1356 gestifteter Pfründe, 
die 1481 bei der Säkularisation mit dem Kapitel in die Pfarrkirche 
übertragen wurde. Hier ist ihr heute die spätgotische Südkapelle mit 
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modernem Altar geweiht. Auf dem Kirchplatz steht ihr Standbild in 
Bronze von 1899. Verschwunden ist der bereits 1323 errichtete öffent- 
liche Adelheidbrunnen in Merzweiler bei Hagenau. Altäre mit Pfrün- 
den besaß sie zu Straßburg in Jung-St.- Peter seit 1308, Sermersheim 
4464, im Augsburger Dom, dessen Wohltäterin sie beim Wiederaufbau 
des 994 eingestürzten Westabschlusses war, 4352 gestiftet; zu Uttwyl 
im schweiz. Thurgau, neben der Pfarrkirche seit 1303 Wallfahrts- 
kapelle, 1644 von der protestantischen Gemeinde abgebrochen.! = 
Gefeiert wird sie in den Bistümern Straßburg (17. Dez.), Augsburg seit 
Wende des 13.'Jahrh. (14. Dez.), Basel, Besangon, Freiburg-Lausanne, 
Genf, Rottenburg, St.Claude, in Einsiedeln mit dem Ehrentitel Stif- 
terin (16. Dez., dupl. II. cl.), früher auch in den Stiften zu Magdeburg, 
Quedlinburg (13. Jahrh.) und Waldkirch (14. Jahrh.); in Einsiedeln 
hielt man im 14. Jahrhundert am A. Oktober noch ein Translationsfest. 


4. Abbildungen haben sich einige aus alter Zeit erhalten. Gewöhnlich 
wird sie dargestellt als Kaiserin mit Zepter, Krone und Kirchenmodell. 
Die ältesten Bilder finden. sich auf einer Elfenbeintafel der Samm- 
lung Trivulzi in Mailand um 967,2 als Relief an der Schmalseite des 
Tragaltars der Markgräfin Gertrud im ehemaligen Welfenschatz vom 
Anfang des 12. Jahrhunderts? Ein interessantes Graffito an der 
Außenwand des östlichen Domkreuzganges zu Magdeburg stammt 
aus der Zeit um 1235 (Abb. 7); ebenda eine Steinstatue an der Lang- 
seite des spätgotischen Grabmals der Königin Edith im Chorumgang 
aus der Wende des 15. Jahrhunderts; Wandfreske in der Klosterkirche 
zu Memleben.5 Im Dom zu Meißen an der rechten Chorwand eine 
Steinstatue® um 1270; eine schöne Glasscheibe? von 4506 im linken 
Chorfenster der Pfarrkirche zu Kirchberg, einem alten Gut von Selz 
im schweizerischen. Kanton Bern, eine erst 1894 bloßgelegte Wand- 
freske von 1593 in der Wallfahrtskirche Heiligkreuz bei Schupfheim im 
Entlebuch,3 eine Holzstatue von 1510 init geschlossenem Buch in Hur- 
lach, bayr. A. Landsberg, ein gemaltes Bild auf dem rechten Innen- 
flügel des Marienaltars von 4458 zu Oberstadion, württ. A. Ehingen. 

Im Elsaß nur das Brustbild mit Kirche im Schlußstein des Süd- 
schiffes der Selzer Pfarrkirche, 15. Jahrhundert. Burgkmair stellt sıe 
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in den Habsburger Heiligen 1517 dar als Kaiserin vor einem Wegkreuz 
betend, während ihre Dienerin Almosen austeilt. Seltsamerweise fehlt 
sie in Ranbecks Benediktinerheiligen. 


1 Woraus langwieriger Streit entstand, s. J. Haffter, Der Uttw. Handel 16%4—96 (Thurg. Bei- 
träge 1881, 21. S. 7—50). 


®2 Abb. Bode, Gesch. der deutsch. Plastik 1885, S. 12; Paulsiek, Otto d. Gr. ind. bild. Kunst (Fest- 
. schr. Magdeb. 1891 Schäfer, fol.); Prutz, Staatengesch. des Abendland, im MA.I; Berger, 
Thronend. Christ. 1926, S. 50; Plaßmann, Leben Ottos d. Gr. 1928, S. 24. 


® Abb. Christl. Kunst 1917, 13. S. 126; Pantheon 1928, II 584; Katal. Welfenschatz Berlin 
1930 S. 34, Abb. 5. 


4 Abb. v. Flottwell, Mittelalt. Bau- u. Kunstdenkm. in Magdeb. 1891, fol. Lichtdr. 35; Hanft- 
mann, Führer des Domes 1909, Taf. 6; Magdeb. Gesch.-Blätt. IV Taf. 1; Deutsche Bauten 1924, 
I 59; Plaßmann 1928, S.48; Greischel, Magieb. Dom 1929, Taf. 138. 

5 Abb. Puttrich, Denkmäl, Sachs. 1837 (Lithogr.); Plaßmann, S. 24. 

® Abb. Puttrich, Denkırnäl. des MA. in Sachsen I 2, Taf. 14; Hasak, Denkmäl, der Bildhauerkunst, 
S. 72; Schubert, Taf. 52 f., 58 (ganz), 59—61 Einzelheit.; Hege-Pinder, Naumburg. Dom 1925, 
S. 45. — Gegen die frühere Benennung als Kgin Edith hat R. Kötzschke sie überzeugend als 
Darstellung Adelheids nachgewiesen, NArch. für sächs. Gesch. 1932, 53, S. 21—84. 

? Abb. Anzeig. für schweiz. Altertskde 1913, XV. 

8 Abb, ebda 1894, S. 404; Lehmann, Schweiz. Glasmalerei 1913, S. 114, 


5. Der hl. Adelphus, Bischof von Metz. 
4. Jahrhundert. — 29. August/1. September. 


1. War 10. Bischof von Metz als Nachfolger des Rufus um die Wende 
des 4. Jahrhunderts. Etwas Sicheres weiß man sonst nicht. Seine Ge- 
beine, anfangs in der Krypta der Abtei St. Klemens zu Metz beigesetzt, 
wurden vermutlich 826 nach der Benediktinerabtei Neuweiler im 
Bistum Straßburg übertragen. Die bei dieser Übertragung geschehe- 
nen Wunder waren Anlaß zu einer stets blühenderen Wallfahrt, so daß 
das Kloster im 12. Jahrhundert eine eigene Kirche St. Adelph! und 
darin ein Stift von weltlichen Chorherren gründete; 6. Januar 1496 
aufgehoben und mit der säkularisierten Abtei vereinigt. 


2. Das Fest am 29. August ist nach Metzer Überlieferung der Todes- | 


tag (2 Metz. Kalendar. 776 u. 848); die Translation ward in Neuweiler 
am 17.Mai gefeiert. Es wurde im 13. Jahrhundert auch in der Abtei 
Münster gehalten. Im Bistum Straßburg hielt man es am 1. Septem- 
ber, wie noch heute auch im Bistum Metz, wegen der Kirchweihe der 
Kathedrale am 29. August (1275). Seit 1914 ist die jahrtausendalte 
Verehrung aus dem Proprium ausgemerzt. IJsuards Martyrolog ver- 
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zeichnet ihn am 28. April, nach ihm auch Molanus, Saussay und 
Meurisse. Er steht auch im römischen Martyrolog. Kirchenpatron 
ist er im Bistum Straßburg zu Hüttenheim (1049 erwähnte untere 
Pfarrei), Kingersheim, Preuschdorf, im Bistum Metz zu Albesdorf, 
Langenberg, Rixingen und Lixheim, Hirschland 4290 erwähnte Ka- 
pelle (jetzt Bistum Straßburg), Ortspatron in Neuweiler, vor der 
Reformation in dem jetzt protestantischen Rheinbischofsheim (Baden), 
das zur Herrschaft Lichtenberg gehörte; 1275—1850 der Pfarrkirche 
des verschwundenen Dorfes Buchsweiler i. Breisgau. Einen Altar hatte 
er seit 1294 im Kloster Schönensteinbach bei Kingersheim, seit 1391 
war er Mitpatron dieses Klosters. 

3. In St. Adelph ruhten seine Gebeine in einem einfachen Holz- 
schrein, den 1622 die Schweden erbrachen. Seit 1280 war dieser in ein 
hervorragend schönes, nur mit Maßwerk durchbrochenes Steingehäuse 
auf 8 Säulchen hinter dem Hochaltar gesetzt, ein Werk des Straßbur- 
ger Münsterbaumeisters Erwin aus seiner besten Zeit, das erst 1822 ab- 
gebrochen und seitdem wenig beachtet in der Abteikirche hinten an der 
Wand steht. Die von den Schweden offenbar unzerstörten Gebeine 
wurden 1777 untersucht, kleine Teile davon kamen nach Rixingen. 
1468 erfolgte die erste Öffnung des Schreines durch Bischof Albert, 
der auf Bitten der Stiftsherren das Haupt in ein besonderes Reliquiar 
legen wollte, was aber der Abt ablehnte. Erst 1683 ließ Propst Lam- 
bert von Laär eine Reliquienbüste anfertigen nach dem Muster der 
Lütticher Lambertsbüste in einem Stich von Jehotte 17. Jahrh., wel- 
che in der Revolution eingeschmolzen wurde. Heute ruhen die Reli- 
quien in Neuweiler in einem Barockschrein des 17. Jahrhunderts ın 
einer Nische hinter dem Hochaltar. Partikeln der Gebeine fanden um 
die Wende des 10. Jahrhunderts in Einsiedeln, 1035 bei der Kirchweihe 
von Burgheim bei Lahr (Baden, damals Bistum Straßburg) Verwen- 
dung, andere kamen 1077 aus St. Klemens zu Metz nach Gorze zu einer 
Altarweihe, 1496 nach Kingersheim bei Mülhausen, wo wegen „großer 
Zeichen“ eine bedeutende Wallfahrt, verbunden mit einem berühm- 
ten Tuchmarkt, am 29. August bis zur Revolution bestand. 

4. Abbildungen. In Neuweiler sind nur wenige alte Bilder erhalten. 
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Im Stadtsiegel des 45. Jahrhunderts erscheint er stehend ohne Bei- 
werk,? das Modell der Adelfikirche trägt die hübsche Holzbüste vom 
Ende des 15. Jahrhunderts. In Metz steht er in Ganzfigur ohne Bei- 
werk in dem prächtigen südlichen Querschiffenster von 1527. Ohne 
Beiwerk erscheint er auch auf dem rechten Flügel des sog. Müllenheim- 
Altars aus Neuweiler von 1514 in der Straßburger .Gemäldegalerie.* 
Die schöne Reliquienbüste von 1683 ist leider nur in einem fast gleich- 
zeitigen Kupferstich erhalten. Berühmt sind die vier gewebten Tep- 


piche (Dorsalien) in der Stiftskirche, um 1480 hergestellt, mit 19 


Szenen aus seiner Legende: Verkündigung seiner Geburt, Geburt, 

Schulbesuch, Bischofswahl, Teufelaustreibung — Totenerweckung, 

Almosenverteilung, Pilgerpflege, Tod — Erhebung der Gebeine, Über- 

tragung, Wunder — Strafe der Grabschändung, Krankenheilungen, 

Totenerweckung, Rettung eines verbrühten Kindes, Reliquienerhe- 

bung 1465, Verehrung durch die Pilger.® 

3 Seit 1562 protestantisch, Chor im 14. Jahrhundert vergrößert u. 1822 abgebrochen(!) = Kraus 
1180 ff. mit 4 Holzschn.; Klein, Saverne 190 (Inneres); Schw,-Golbery II pl. 32 fol. Lithogr. 
Engelmann (Chorruine). 

2 Abb. Lang-Gaß, Tit. u. S. 63. 

® Abb. ebda Auß.-Tit. u. S. 26. 

* Abbild. Taf. 12 in Müllenheims Familienbuch 1886, I. Teil. 

5 Größt. Fol. avant la lettre, o. Stecher, O. u. J. (wahrscheinlich von einem Lütticher Stecher des 
17. Jahrh. oder elsässische Kopie nach demselben). Vgl. meine Studie über die Reliquienbüsten 
der hl. Lambertus u. Adelphus. Wiedergabe im 8°-Format bei Barbier 1888 (s. Literat.); 
Lithographie nach Zeichnung von Straub, RCath. 1862. 

6 Kurze Beschreibung Straub, Tapisseries de Neuw. (Bull, als.? V, M. 54-58) ; Abb, Christmann 


1888 (Lichtdr.), Schricker fol. Taf. 113, Rev. als. ill. 1908, 102—5 m. 2 Lichtdr.-Taf.; Kurth, B, 
Deutsche Bildteppiche des MA. II Taf. 134—37, Text I 237 tt. 


6. Der sel. Alawich, Bischof. 
973-1001. — 3. Februar (30. April). 


1. Stammte aus schwäbischem Adelsgeschlecht (angeblich der Grafen 
von Sulz), wurde Mönch in Reichenau und nacheinander Abt von Pfäf- 
fers 13. Oktober 973, von Reichenau April 997, vom Papste selbst in 
Rom geweiht! und Bischof von Straßburg 999, f 3. Februar (al. 
30. April) 1001. Er wird von Kaiser und Papst hoch geschätzt, ob seiner 
Frömmigkeit und Gelehrsamkeit als einer der besten Bischöfe seiner 
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Zeit gepriesen. Als Abt erhielt er von P. Gregor V. 998 für sein Kloster 
das Privileg der Dalmatik.2 Daß ihn die berüchtigte Ebersheimer 
Chronik wegen angeblicher Ungerechtigkeiten gegen das Kloster durch 
Bisse der ihn verfolgenden Mäuse sterben läßt, ist reine, aus einer be- 
kannten Wandersage entnommene Erfindung der gegen den Bischof 
wegen Besitzstreitigkeiten aufgebrachten Mönche.? 

2. Ohne liturgischen Kult. (Catal. abbat. Fabar.: Alawicus obüit, 
Necrol. Fuld.: A.1001 Alewih episcopus, Necrol. Weißenb.: Alewigus 
ep. Argent. ob.). 

! Herm. Contract., Chron. 997. : 
2 Jaffe, Reg. Pont. Rom. 1888 nr. 3880, dan. Braun, Liturg. Gewandg 256, wo er irrig Alarich 
genannt wird. 


3MG.SS.23. 5.441, vgl. dazu Fritz, Territor. d. Bist. Straßbg 1885, S.106 f. u. unten den Artikel 
Widerold. : 


7. Die hl. Alpais, Herzogin. 
9, Jahrhundert. 


4. Sie war die Tochter des Kaisers Ludwig des Frommen und mit dem 
elsässischen Herzog Bego Il. oder Alberich verheiratet. Nach dessen 
Tod wies ihr der Kaiser 816 die Reichsabtei St. Peter in Reims zum 
Unterhalt an. In ihrem Witwenstand fertigte sie feine Stickereien für 
kirchliche Zwecke an, u. a. wird von einem gestickten Kissen für das 
Haupt des hl. Remigius berichtet, auf dem kunstvolle Verse die Ur- 
heberin rühmen (Bouquet VII 319). Sonst ist uns leider nichts aus 
ihrem Leben überliefert, auch nicht die Zeit ihres Todes und der Ort 
ihres Begräbnisses. 

9. Erst durch das 1928 veröffentlichte Handbuch des Straßburger 
Domkantors aus dem12. Jahrhundert, das sog. Cantatorium, erfahren 
wir, daß sie datnals noch im Münster öffentliche Verehrung als Heilige 
fand. Reliquien von ihr ruhten mit denen anderer, zum Teil heute auch 
unbekannter Heiligen in einem Metallschrein (vgl. Berswinda), der an 
Festtagen in öffentlicher Prozession mitgetragen wurde. Ein eigener, 
zum Glück noch erhaltener Hymnus Aurea lux mundi wurde dabei mit 
namentlicher Anrufung dieser Heiligen gesungen. Reliquien und Ver- 
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ehrung sind seit langem, man weiß nicht wann, verschwunden, der 
Hymnus vergessen. Keine andere Quelle, auch liturgische nicht, be- 
richtet von dieser demnach sicheren einstigen Verehrung, auch in 
keinem hagiographischen Verzeichnis alter Zeit und modernen Lexi- 
kon ist sie verzeichnet. 


8. Der hl. Amandus, Bischof. 
Um 342/46. - 26. Oktober. 


1. War nach den übereinstimmenden Zeugnissen der ältesten zuver- 
lässigen Quellen erster Bischof von Straßburg. Als solcher un- 
terzeichnete er 343/44 die Beschlüsse des Konzils von Sardika gegen 
Arius und wohnte der Synode von Köln 12. Mai 346 bei, auf welcher der 
arianische Bischof Euphrates abgesetzt wurde (Amand. Argentora- 
censium). Aus seinem Leben wissen wir weiter nichts. — Nach der 
Überlieferung hatte Bischof Uto gegen Ende des 10. Jahrhunderts ein 
Leben des Hl. geschrieben, das leider verlorenging. Späterer Unver- 
stand ersetzte es durch das Leben des gleichnamigen hl. Bischofs von 
Maastricht (}684), wodurch eine heillose Verwirrung in der Straßbur- 
ger Bischofsliste angerichtet wurde. Man suchte das Wirken der beiden 
dahin zu verbinden, daß man annahm, A. sei zuerst Bischof von Straß- 
burg, dann von Maastricht gewesen (Legenda aurea und Königshofen, 
danach Straßb. Brevier von 1478 u. 1498, Wimpfeling, Guilliman, Hert- 
zog, Coccius, Schöpflin Als. ill. u.a.). Andere suchten einen Aman- 
dus II., den sie dem Hl. von Maastricht gleichstellten, einzuschieben 
(Grandidier), was schon Mitte des 17. Jahrhunderts der Bollandist 
Henschenius widerlegte, obwohl erfolglos (Gall. christ., Lecointe, 
Calmet). 

2. Im 10. Jahrhundert ist seine Verehrung bezeugt (Vit. Deicoli). Im 
11. Jahrhundert findet er sich in dem Kalender des Domkapitels und 
der Herrad von Landsberg zum 26. Oktober; sonst steht er auch am 
45. November. Im Domkapitel wurde 1268 durch Stiftung des Dom- 
präbendars Gervalk sein Fest von 3 auf 9 Lektionen erhöht. Er ist 
Patron von Ohnheim, Filiale von Fegersheim. Vor der Revolution 
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waren ihm bei Sulzbad zwei Kapellen geweiht: eine uralte im Bad, das 
jetzt noch Amandusquelle heißt, wahrscheinlich alte Taufkapelle, von 
der noch ein Gewölbe aus dem 14. Jahrhundert erhalten ist; eine klei- 
nere, nicht geweihte, vor dem Obertor, die aber von 1507 bis zur Re- 
volution als Wallfahrt einen großen Volkszulauf hatte, 1818 völlig ab- 
gebrochen wurde.! 

3. Seine Gebeine kamen später nach Honau, von dort bei der Ver- 
legung des Stiftesam 7. September1290nachRheinau. Am3. November 
1371 öffnete man den Sarg und fand alle Gebeine, setzte aber das 
Haupt in ein besonderes Reliquiar. Das Kapitel nahm sie 22. Mai 1398 
mit nach Straßburg, wo sie am 26. Oktober in großer Feierlichkeit nach 
Alt St. Peter übertragen wurden. Hier sind sie noch heute, das Haupt 
in einem besonderen Schrein auf dem Hochaltar. Einzelne Teile befin- 
den sich seit 1884 in Köln und Rheinau, solche besaß ehemals auch das 
Kloster St. Arbogast bei Straßburg, das davon 1343 an das Münster 
von Bern abgab.? 

4. Alte Bilder haben sich keine erhalten als das vom Ende des 
43. Jahrhunderts im dritten nördlichen Langhausfenster des Straß- 
burger Münsters (Bruck, Taf.18). Verschwunden sind die Wandfresken 


“ von 1498 im Chor von Alt St. Peter, 40 dem Leben des hl. A. von 


Maastricht entnommene Szenen mit erklärenden deutschen Versen, 
somit für die elsässische Ikonographie belanglos (Beschreibung bei 
Schilter-Kgsh. 1160—63). 

ı Notiz im Arch. els. KGesch. 1926, 1408 f. 


2 Im Allgemeinen s. darüber Stückelberg, Reliquien pass. u. Barth Med., Reliquien aus 
elsäss. Kirchen für das Münster in Bern 1343 (AEKG 1934, 123—35). 


Der hl. Amarinus, Einsiedler. 
Siehe Präjectus, S. 107. 


9, Der sel. Amicho, Abt. 
+ um 789, 


4. Wurde 774 als Diakon Abt von Murbach, A. April 775 von König 
Karl, 780 von Papst Hadrian bestätigt. Über seine Tätigkeit wird 


31 


nichts weiter berichtet, als daß er wiederholt gegen Übergriffe der 
Laien zu klagen hatte, wie drei Urkunden von ihm beweisen, 780, 
1.März 784 und 2. Juli 786. Karl der Große bestätigte ihm 4. April 775 
die Gerichtsfreiheit seiner Abtei. Er starb zwischen 786 und 789. 

2. In dem Abtskatalog von Murbach wird er selig genannt, ebenso 
von verschiedenen späteren Schriftstellern; Stadler hat ihn nicht. Von 
einem öffentlichen Kult ıst nichts bekannt. 


10. Der hl. Arbogastus, Bischof, Patron des Bistums. 
Um 550. — 21. Juli. 


1. War aus Aquitanien, zuerst Einsiedler im Hagenauer Wald, der 
wahrscheinlich nach ihm ‚Hl. Forst‘‘ genannt wurde (Urk.1065), dann 
Bischof von Straßburg. Weitere spärliche Nachrichten enthält die 
leider erst Mitte des 10. Jahrh. von Bischof Uto nach Verlust der älteren 
niedergeschriebene Vita. Sie ist, obwohl schon mit Legenden aus- 
geschmückt, glaubwürdig. Danach heilte er den auf der Jagd ver- 
unglückten Sohn des fränkischen Königs und erhielt von diesem rei- 
chen Landbesitz um Rufach, das spätere Obermundat. Öfters begab 
er sich zum nächtlichen Gebet zu einer Holzkapelle am Ufer der 
Breusch außerhalb der Stadt, an der Stelle des später nach ihm be- 
nannten Klosters. Aus Demut wählte er sein Begräbnis auf dem 
Galgenhügel vor der Stadt, dem späteren St.-Michaels-Bühl, jetzt 
St.Barbara. Von seiner aufbauenden Tätigkeit legen Zeugnis ab die 
1766 auf diesem Hügel und 1908 beim Münster gefundenen Ziegelsteine 
mit seinem Stempel (Arboastis eps ficet). Die Zeit seines Wirkens wird 
in der Lebensbeschreibung nicht angegeben. Spätere Schriftsteller 
schlossen sie mit dem Jahr 678. Dagegen liegt sie nach neueren unan- 
fechtbaren Forschungen um 100 Jahre früher, ungefähr um 550. 

2. Über seinem Grabe erhob sich eine Michaelskapelle, 778 dem 
Kloster Eschau geschenkt, Neubau 1051 von Leo IX. geweiht, 1530 von 


den Protestanten entweiht und 1766 abgebrochen. Der ebenfalls in der 


Reformation profanierte Steinsarg gelangte 1610 durch den Bischof 
nach Zabern, wo er in der Revolution unterging. Ein Teil der Gebeine 
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4. Adelphus 
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kam um die Wende des 10. Jahrhunderts in die Abtei Surburg und 
wurde samt dem wertvollen Metallschrein 1632 von den Schweden zer- 
stört. Den andern Teil erhielt das am Platze der alten Holzkapelle ge- 
stiftete Chorherrenstift St. Arbogast, 1069 konsekriert, 1530 vom pro- 
testantischen Magistrat abgebrochen. An beiden Orten entwickelte 
sich eine lebhafte Wallfahrt. Sein angebliches Haupt bewahrte im 


45. Jahrhundert das Stift St. Thomas in Straßburg, das Stück eines 


solchen jetzt in der bischöflichen Hauskapelle. Seinen Kelch, ‚‚vergult 
undt versetzt mit Steinen“, besaß bis zur Reformation (1588) das Dom- 
kapitel. Partikeln befanden sich in. Einsiedeln um die Wende des 
40. Jahrhunderts, zu Gorze 1077, Marbach (auf dem jetzt verschwun- 
denen metallenen Vorderdeckel des Evangelistars, jetzt in der Stadt- 
bibliothek zu Laon),! Engelberg und Schuls 12. Jahrhundert, Prüfening 
1282 (MG. SS. XV 976, 1078), in einem Armreliquiar zu Muttenz, 1529 
von den Protestanten vernichtet, Zurzach 1347, Burg Grüningen 
(Schweiz) 1396, Basel 1459 und St. Blasien, St. Peter im hinteren rech- 
ten Seitenaltar 1500. Die „Arbogast-Eiche‘“ im Hagenauer Forst, 
die von ihm gepflanzt worden sein soll, geht nach Berechnung der 
Fachleute bis zum Anfang des 13. Jahrhunderts zurück. An ihr wurde 
49.Mai 1862 ein Gedenkstein mit Inschrift errichtet. 


3. Als Patron des Bistums wird er schon im Leben des hl, Deicol um 
965 erwähnt. Sein Name steht in den Zusätzen der Martyrologien von 
Ado und Usuard Ende des 40. Jahrhunderts, ebenso im heutigen römi- 
schen Martyrolog. Gefeiert wurde sein Fest im 12. Jahrhundert im 
Stift St. Severin zu Köln und im Bistum Mainz am 20. Juli (Breviere 
von 1495 und 1570), in Basel, Konstanz 1561, Worms 1576 und im 
Orden der Johanniterritter (Missale 1505). Kirchenpatron ist er 
in Batzendorf, Burgheim, Düppigheim, Herlisheim a. Z. (1338), Kerz- 
feld, Lampertheim (1454), Munweiler (Wallfahrt), Oberhaslach, Offen- 
heim, Richtolsheim, Rohr, St. Peter, Surburg, bis 1570 des jetzt 
prot. Bietlenheim, der Kapelle des Straßburger Bürgerspitals, der 
4910 errichteten Pfarrkirche Grüneberg-Straßburg unweit des ehe- 
maligen Klosters St. Arbogast, der Anstaltskapelle St. Arbogast in 
Straßburg, vielleicht auch einer längst entschwundenen im Bad Anto- 
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gast (aus Arbog.) im bad. A. Oberkirch, seit 1336 als Besitz des Straß- 
burger Bistums erwähnt. Mitpatron war er vom 12. bis 15. Jahrhun- 
dert in Häsingen, der 1496 geweihten, vom Bischof erbauten Marien- 
kapelle der Pfarrkirche in Zabern. Altäre hatte er zu Straßburg im 
Münster 1316—1546 unter dem Lettner, 1743—1850 am rechten Chor- 
pfeiler, in St. Nikolaus seit 1390 mit Pfründe, in der Abtei Andlau 1371 
und im Bürgerspital zu Hagenau 1464, in dem zerstörten Mettersdorf 
bei Ballersdorf im 15. Jahrhundert, mit Pfründe (1440 erw.) in dem 
verschwundenen Dorf Deinheim bei Colmar. Auch am Niederrhein und 
in der Schweiz war seine Verehrung verbreitet. In Muttenz (Kanton 
Basel), ehemals Besitz des Bistums Straßburg, war er seit der Karo- 
lingerzeit bis zur Reformation Patron (Baureste noch aus Wende des 
44. Jahrh.).* Im Bistum Freiburg ist er Kirchenpatron zu Dottingen 
4437, Eschbach 1474, Eschach (A. Bondorf) 15. Jahrh., seit 1815 Pfarr- 
kirche, der Kapellen zu Harras-Wehingen und Rappertsweiler-Hohen- 
tengen (1724), Istein, Haslach, Marlen. Vor der Reformation war er 
es zu Münchweier, jetzt noch in deren Filiale Walburg, 1798 erbaut, 
einer Kapelle zu Lahr, der alten Pfarrkirche zu Ober-Winterthur 1336, 
alter Besitz des Straßburger Bistums. Altäre hatte er noch in der 
Krypta von St. Maria im Kapitol zu Köln 1323, im Dominikanerinnen- 
kloster Töß (K. Zürich) 1325, im Münster zu Konstanz 1380, zu Etten- 
heim, der badischen Residenz der Straßburger Bischöfe, nebst Pfründe 
seit dem 14. Jahrhundert, Delsberg 1441, Wyl (K. St. Gallen) 1493, in 
St.Peter und St.Blasien auf dem Schwarzwald 1500. Wallfahrten 
bestehen bei Repperweiler (württ. OA. Saulgau), bei Götzis (Feldkirch 
in Vorarlberg), seit 1473St. Arbogast in der Klause genannt, bei Birken- 
feld (Bist. Trier) genannt „Zum hl. Busch“, bis zur Reformation, jetzt 
noch seit 1864 ein Seitenaltar mit Wallfahrt zu Moosch im St.- 
Amarin -Tal. 

Im Mittelalter feierte man in den Klöstern St. Arbogast und St. Jo- 
hann (der Ritter) zu Straßburg am 6. November noch ein Trans- 
lationsfest. Es ist aber ungewiß, welche Übertragung damit ge- 
meint war. 


4. Dargestellt wird er als Bischof mit Buch ohne näheres Attribut, 
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so im Glasfenster des Chores von Niederhaslach vor 1287 (Abb. Bruck, 
Taf. 12), in einem Glasfenster des Straßburger Münsters, drittes Nord- 
fenster des Mittelschiffs, anfangs des 14. Jahrhunderts,? im 8. Chor- 
fenster des Münsters zu Thann vom Anfang des 16. Jahrhunderts, 
auf 3 Siegeln des Klosters St. Arbogast 14. und 45. Jahrhundert 
(Abb. Postina 28), stehend als jugendlicher Bischof ohne Beizeichen, 
nur mit Namen auf dem Saum der Dalmatik, um 1453 auf dem 
ehemaligen Altarflügel des Kapuzinerklosters Neuenburg a. Rh., 
jetzt in der Gemäldegalerie zu Karlsruhe,* mit Buch in zwei spät- 
gotischen Holzstatuen der Kirche zu Dottingen, sitzend in der Holz- 
statue zu Götzis 15. Jahrhundert, stehend in einer Miniatur des AblaB- 
briefes von 1493 für Surburg,3 in einem Holzschnitt des Straßburger 
Stiftskalenders von 1585 und früher.® Szenen aus seinem Leben finden 
sich nur vier als Wandmalerei im Mittelschiff zu Ober-Winterthur des 
beginnenden 14. Jahrhunderts, eine Freske vom Anfang des 15. Jahr- 
hunderts in der Kirche zu Muttenz, 12 Tafelgemälde von 1659 in 
Götzis. Verschwunden sind sein Bild am gotischen Bronzeleuchter des 
Münsters hinter dem Hochaltar, die vorzügliche Holzstatue von Meı- 
ster Nikolaus v.Hagenau am selben Hochaltar 1501,° die spätgot., in 
der Revolution zerstörte Steinstatue an der Südfassade zwischen den 
zwei Rosen, um 1811 von Malade weit über lebensgroß erneuert, Jetzt 
im Werkhof zu Neudorf,? die Glasscheibe von etwa 1630 im Kreuzgang 
der Molsheimer Kartause. 


1 Cod. 550, s. Arch. alsac. d’hist. de l’art 1930 S. 6. 

? Eglin, Die St.-Arbog.-Kirche in Muttenz 1929. 

3 Bruck, Taf. 18; Postina 8 nach der 16farb. Lithogr. E. Simon 1855 von Bapt. Petit-Gerard 
in Dopp.-Fol. 

4 Angeblich ein Jugendwerk Mart. Schongauers, Abb. in Monatsheft. für Kunstwissensch. 1912, 
V, Taf. 17. . 

5 Chromolith. bei Spach, &uvr. III 189—97. 

6 Abb. Heitz, Formschneiderarbeiten des 16. Jahrhund. 1890, Taf. III. 

7S, Rahn, Mitteil. der antiquar. Gesellsch. in Zürich 1883, xXX1101 ff. u. Taf. I11. 

8 Abb. Schad. Münsterbüchl. 1617, Kupferstich, Taf. 3; Schmitt, Straßburg. Münster 11, 
S.XXXV. Ranbeck gibt ihn als Benediktinerbischof, Kranke heilend (S. 195). 

9 Abb. Secker, Münsterskulpturen XXII 53. 
Unausrottbar scheint die Bezeichnung der uralten Marienkirche von Rufach, einer Grün- 
dung des Straßburger Bistums wie Eschau und deshalb Assumpt. B. Mariae, ala „Arbo- 
gastkirche‘‘; so noch Neuer Elsäss. Kalender 1915 S. 74 und Odilien-Kalender 41926 S. 118. 
Selbst einen neuen Hochaltar hat man darin 1918 auf den hl. A. geweiht. 
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11. Die hl. Arthemia und Isala, Märtyrinnen. 
+451. 


1. Beide waren aus der Gesellschaft der 11000 Jungfrauen der 
hl. Ursula, die im Oktober 451 zu Köln durch die Hunnen den Marter- 
tod erlitten. 

2. Ihre Leiber kamen 1385 von Köln nach Straßburg in die Kirche 
der Johanniter im Grünenwerd, wie die alte, jetzt verschwundene In- 
schrift besagt: Hir ligent zwo hl. Jungfrauen der XI tusent Megeden. 
Eine ist genannt S. Arthemia, die ander S.Ysala. Sint von Köllen har- 
brocht umb die Zit, als man zahlt von der Geburt Christi 1385 jor. Über 
die Übertragung sagt die Hauschronik: „Als man in der neuen Kirche 
St.Ursulä Altar aufbaute, (sie) mit allen Geistlichen von allen stiften 
und Klöstern herrlich empfangen wurden und neben St.Ursula in 
einem goldenen Schrein noch stehen.“ Nach dem Abbruch des Klo- 
sters wurden sie mit diesem in die ehemalige Klosterkirche St. Marx 
(jetzige Pfarrkirche St. Johann) übertragen. Die Gebeine der hl. Isala 
setzte man auf der Evangelienseite des Hochaltars aus. In der Revo- 
lution gingen sie zugrunde. In Köln waren Reliquien von Arthemia 
auch bei den Johannitern. 


12. Athich, Herzog des Elsaß. 
7. Jahrhundert. — 20. Februar. 


1. Vater der hl.Odilia und Herzog des Elsasses, war ein rauher, ge- 
walttätiger Kriegsmann, wie sein Verhalten gegen den hl. German 
(s. d.) und die eigene Tochter bekundet. Später stiftete er zur Sühne 
die Klöster Ebersmünster und Hohenburg. Das andauernde Gebet 
seiner Tochter soll ihn nach der Legende aus den Flammen des Feg- 
feuers befreit haben. Gestorben ist er zwischen 9. Februar 683 und 
Juni 722. 


2. Mit seiner frommen Gemahlin Berswinda wurde er in einem 
Steinsarg in der Marienkirche auf Hohenburg beigesetzt, 1617 in der 
Wand der Engelskapelle, 1752 in der Kreuzkapelle eingemauert. Die 
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11. Attala 


Gebeine kamen in unbekannter Zeit nach Ebersmünster, dessen Mön- 
che sie in eine liegende Holzstatue legten. Seit 1799 sind sie in einem 
Glassarg im Klostermuseum des Odilienbergs aufbewahrt. Vor der 
Revolution war sein Haupt bei den Dominikanern in Schlettstadt aus- 
gestellt. — Als Hl. bezeichnet ihn im 12. Jahrhundert die Äbtissin Her- 
rad in ihrem Hortus delieiarum, Bischof Konrad 119 in seiner Urkunde 
für Hohenburg, 1312 feiert der Konvent (Peltre probat.) Septem missas 
priores anniversarii S. Ethiconis fundatoris nostri. Reliquien von ihm 
sind auch in Fahr und Einsiedeln in der Schweiz, von wo 1601 ein an- 
sehnliches Stück an Erzherzog Maximilian v. Österreich kam. 


3. Abgebildet wird er als Herzog mit Krone und Zepter, entweder im 
Grabe liegend, wie in einem Kupferstich von Schönbächl! im 18. Jahr- 
hundert und auf Ecks Stammbaum um 1850,? oder seiner Tochter 
durch Übergabe von Buch oder Schlüssel die Hohenburg schenkend. 
So auf zwei Miniaturen des Lustgartens der Herrad? und auf dem 
Steinrelief des Kreuzganges im 12. Jahrhundert, auf der verschwunde- 
nen Rathausscheibe in Oberehnheim* und dem Odilienteppich des 
45. Jahrhunderts. Dieser enthält auch den selten dargestellten Tod und 
die Befreiung aus dem Fegfeuer. Am häufigsten findet sich letztere 
Szene auf Altären, Gemälden und Stichen (vgl. Odilia).? 

1 Bei Albrecht (1751) S. 61. 

2 Lithogr. von E. Simon, gezeichn. vonNikol. Eck, größt. Fol., mit der Unterschrift: Adalrickus, 
gloire de l’Alsace et de l’Europe meridionale etc. 

3 Abgeb. Engelhardt Taf. 11, Straub-Keller Taf. 79, dazu S. 58; Festschr. d. 21. Haupt- 
versamml. kath. deutsch. Lehrerin. (Straßb. 1906 Elsäss. 12°), S. 64; Festschrift d. kath. Frauen- 
bund. Straßb. 1912, S. 70. 

* Abb. Reinhard, S. 30. " 


5 Sein Steinsarg ist abgebild. bei Schöpfl., Als. il. I Taf. I; Rav. III pl. 19; Silbermann Kup- 
ferst. 1781, 8%; Pfeffinger 1812, Taf. 6, daraus Reinhard, mont ste Odile, Taf. 3. 


13. Die hl. Attala, Äbtissin. 
+ 741. — 3.(5.) Dezember. 


4. Nichte der hl.Odilia, Schwester der hl.Eugenia und Gundelinde, 
in Hohenburg erzogen, dann Äbtissin des von ihrem Vater 717 in 
Straßburg gegründeten Frauenklosters St. Stephan. 20 Jahre stand sie 
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demselben als Muster der Frömmigkeit und Wohltätigkeit vor und 
starb 3. Dezember 741 ım Alter von 54 Jahren. 


2. Sie wurde in St. Stephan beigesetzt, nach 1175 in einer Krypta 
am südlichen Seitenchor in einem mit Blendarkaden verzierten Stein- 
sarg, der in der Revolution unterging.! Die Legende erzählt, daß 
während der wochenlangen Ausstellung ein Bote der Äbtissin von 
Hohenburg heimlich die rechte Hand abschnitt. Er wurde aber auf 
wunderbare Weise ertappt und die Hand getrennt von dem Leichnam 
bestattet, 1172/75 aufgefunden und um 1230 in ein frühgotisches Kri- 
stallreliquiar gefaßt.? Seit 1802 befindet sich dieses in der Pfarrkirche 
St.Magdalena. Die übrigen Reliquien in einem holzgeschnitzten Ka- 
stenschrein? wurden in der Revolution vernichtet, ebenso ihr schwarz- 
wollener Chormantel, den jede Äbtissin bei der Amtseinführung (selbst 
noch die protestantischen im 16. Jahrhundert) anlegte. In der Kloster- 
kirche war vor der Reformation im Südchor ein Brünnlein „Attala- 
brunnen“ genannt, das als heilkräftig seit 1327 von den Pilgern ge- 
braucht wurde, ursprünglich ein römischer Brunnen.? 


3. Bereits Ende des 8. Jahrhunderts ward sie als Hl. verehrt (ur- 
kundlich zuerst im Kalender 10. Jahrh.). Im Bistum feierte man sie 
von jeher am 3. Dezember, seit 1865, wegen St.Franz Xaver, am 
5.Dezember. Stadler nennt den 3. November als Tag der Translation 
der Handreliquie; die Straßburger liturgischen Bücher wissen nichts 
davon. Im 12. Jahrhundert wird sie auch in der Abtei Münster verehrt, 
wohl auch in Hohenburg, die einzigen urkundlichen Nachweise von 
einer liturgischen Verehrung außerhalb St. Stephan vor der allgemeinen 
Einführung ins Bistumsbrevier 1363. 

Mit ihr wurden ın St. Stephan — aber nicht auch außerhalb — nur 
durch Ausstellung und kultische Ehrenbezeugung die gleichzeitig um 
1175 aufgedeckten Gebeine ihrer Eltern Adalbert und Gerlinda 
(Gerlundis), der Stiefmutter Bathild (Balthehildis) sowie ihrer 
Schwestern Sabina (Sofina) und Luitgard verehrt. Ein besonderes 
Fest bestand nicht. Auch sonst stehen ihre Namen in keinem Heiligen- 
kalender. Einzelheiten aus ihrem Leben, mit Ausnahme des Vaters, 
sind nicht überliefert. Die beiden Frauen ruhten von 1175 bis zur 
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Französischen Revolution in einem frühgotischen Nischengrab an der 


linken Chorwand.5 

4. Abbildungen haben sich wenige erhalten: ein Glasfenster des 
Straßburger Münsters, erstes südliches Mittelschiffenster vom Ende 
des 13. Jahrhunderts, zeigt sie wie Odilia als Jungfrau mit Palme ;® der 
gewirkte Teppich (Dorsale) aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
in St. Stephan gibt fünf fortlaufende Szenen: Auffindung der Gebeine 
mit denen ihrer Verwandten, die ihrer Hand, Abschneidung der Hand, 
Übergabe des Klosters durch Überreichen des Schlüssels durch den 
Vater.” Die Handabschneidung geben auch wieder ein unbekannter 
Holzschnitt in Sebast. Brants „Der Heiligen Leben“ Straßburg 1513 
und 15178 und der Holzschnitt Leonh. Backs 1517 in den Habsburger 
Heiligen.? 

Durch die Revolution sind leider zerstört worden: das Glasfen- 
ster im südlichen Querschiff, das nach der überlieferten schwachen 
Zeichnung!® verwandt ist mit dem Münsterfenster; dieFresken an der 
Rückwand des Lettners 1465 und im Kreuzgang, diese mit der Hand- 
abschneidung, ebenso schon in der Reformationszeit übertüncht die 
Freske im Münster an der Nordwand beim Eingang (vgl. Widerold). 
Erhalten ist das schöne Ölgemälde von J. Tanisch 1752, wohl ein ehe- 
maliges Altarblatt,!! das sie in moderner schwarzer Nonnentracht als 
Äbtissin zeigt, auf Wolken vor dem Heiland mit seinem Kreuz kniend, 
bittend auf ihr von zwei Putten emporgehaltenes Stephanskloster 


weisend. 


1 Abb, AEKG., S. 163. : 

® Abb. Kgsh.-Schilt. 523 Kupferst. fol.; Kunstgew. E.-L. III 73; Fol. Doppel-Lichtdr. Schickel6 
St. Magdalenakirche (1897), Taf. 21; AEKG., S. 177 

3 Zuerst abgeb. AEKG., S. 165. 

4 Abb. AEKG., S. 185. 

5 Abb. Barth, S. 99. 

® Abb. Bruck, Taf. 14; Barth, AEKG., S. 206. 

? Abb. Kupferst. fol. von Seupel bei Kgsh.-Schilt. 520 (ursprüngl. Zustand) ; 2 Photograv. fol., 

Rev. Als. Ill. 1908, 101; Kurth, B. II Taf. 131, Text 1236. Barth, AEKG., S. 1901. 

8 Abb. Barth, S. 89. j . 

9 Wien. k. k. Kunstsamml, Nr. 11, daraus Barth, S. 105. 

10 Des Baumeisters J. J. Arhardt von 1670, im Straßburg. Kupferst.-Kabinett, dem wir alle An- 
denken an die Hl. zu verdanken haben, zum erstenmal von Barth, AEKG. 1927 veröffentlicht; 
Fenster, S. 185. 

11 Abb, Barth, S. 269. 
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14. Die hl. Aurelia, Jungfrau. 
T um die Mitte des 5. Jahrhunderts. — 15. Oktober. 


1. Die Nachrichten über sie beruhen nur auf alter Überlieferung, da 
schriftliche Quellen vor dem 13. Jahrhundert keine erhalten sind. Sie 
war aus der Gesellschaft der hl.Ursula, trennte sich aber wegen 
Krankheit bei Straßburg von ihr samt der hl.Einbetta und ihren 
Schwestern und starb alsbald, gegen 450. — Von älteren auswärtigen 
Schriftstellern wurde sie irrigerweise mit gleichnamigen Hl. in Spanien 
und zu Regensburg vermengt, hingegen ist sie wohl identisch mit der 
Hl., die bei Bregenz zur Zeit der hl. Columban und Gallus im Beginn 
des 7. Jahrhunderts in einer Kapelle verehrt wurde.! 


2. Über ihrem Grabe erhob sich eine dem hl. Mauritius und ihr ge- 
weihte Kapelle (seit 801 urkundlich erwähnt), die später den Namen 
St. Aurelien allein trug. Sie war Pfarrkirche der Gärtnervorstadt, wurde 
um 940 dem Stiftskapitel St. Thomas übertragen, wofür dasselbe am 
Feste der HI. die erste Vesper halten mußte, und 1525 protestantisch. 
Nur der Turm stammt noch aus romanischer Zeit. In der Krypta die- 
ser Kirche war die Hl. in einem einfachen Steinsarg beigesetzt; er 
wurde 1460 restauriert und mit ihrer liegenden Steinstatue versehen. 
Bei der Einführung des Protestantismus 1524 zerschlugen die auf- 
gehetzten Gärtner den Steinsarkophag und verbrannten die hl. Gebeine. 
Nur ein Fingerglied ist noch erhalten, seit 1817 in der Pfarrkirche zu 
Bischofsheim, authentisiert 8. Oktober 1822, das seit Mitte des 14. Jahr- 
hunderts in der Kartause zu Straßburg-Königshofen, seit 1600 in 
Molsheim aufbewahrt worden war. Partikeln besaßen auch das Straß- 
burger Kloster der Dominikanerinnen, St. Nikolaus und das Spital in 

Molsheim, die davon 1343 an das Münster zu Bern abgaben. 


3. Ihr Name steht im alten Straßburger Martyrolog des beginnenden 
9. Jahrhunderts, ebenso in der Allerheiligenlitanei des Bistums, im 
römischen Martyrolog seit 1758. Das Diözesanbrevier hat ihr Fest 
nachweisbar seit 1399, auch das von Konstanz (1561), gefeiert ward sie 
seit dem 10. Jahrhundert auch im Kloster Werden (Köln). In ihrer 
Kirche zu Straßburg hatte sie einen Altar, auf den 1325 eine tägliche 
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Frühmeßpfründe gestiftet wurde (SUIII nr. 1067). Kirchenpatronin 
ist sie heute noch zu Bischofsheim und Lach. Eine Kapelle besaß 
sie bis 1542 auf dem Veitsberg bei Zabern. | 

4. Ihr ältestes Bild findet sich in einem Glasfenster des Straßburger 
Münsters, erstes Südfenster des Mittelschiffs aus dem Anfang des 
43. Jahrhunderts.2 Von der Steinstatue auf dem Sarkophag in St. Aure- 
lien von 1460, der, wie erwähnt, 1524 zerschlagen wurde, fanden sich 
1763 beim Neubau der jetzigen Kirche noch Stücke, die auf hohen 
künstlerischen Wert zu schließen erlauben; heute spurlos verschwun- 
den. Ein kleines Bild in Holzschnitt ist in Geilers Evangelibuch ge 
druckt, Straßburg bei Joh. Grüninger 1545 (S. 204). Mit Buch ist sie 
dargestellt auf dem Außenflügel des Altars der Barbarakapelle des 
Münsters zu Konstanz von 1502, jetzt im Rosgarten-Museum da- 
selbst. 


1 Leben des hl. Gallus von Wettin, I6 ed. Krusch, S. 260; dgl. von Walafrid Strabo 1 6, ib. S.289. 
2 Abb. Bruck, Taf. 14. 


15. Der hl. Autor, Bischof. 
5. Jahrhundert. — 10.(9.) August. 


4. Ein Bischof von Metz der Frühzeit, über dessen Leben nichts Nä- 
heres bekannt ist. Selbst über die Zeit seines Wirkens wird bis in die 
Neuzeit auf die widersprechendste Weise geschrieben. Es bedarf be- 
hutsamer Kritik, um das Richtige herauszuschälen. 

Übereinstimmend wird er der 13. Bischof von Metz genannt nach 
dem ersten, St. Klemens, im Anfang des 3. Jahrhunderts. Zwar soll er 
nach der Lebensbeschreibung des Bischofs Servatius von Tongern 
(338—84) der Kölner Synode im Jahre 346 angewohnt haben und 
dieser ihm die Zerstörung seiner Bischofsstadt durch Barbareneinfälle 
vorhergesagt haben. Aber erstere Angabe ist unzutreffend. Die Zer- 
störung der Stadt bezieht Gregor von Tours auf Attila 451. Dabei 
wurde der Bischof mit vielen Einwohnern gefangen weggeführt, aber 
auf wunderbare Weise bei Dieuze freigelassen. So berichtet auch das 
Martyrolog Hermanns des Lahmen (f1054): ,,S. Auctoris M etens. episc. 
et conf., qui temporibus Attile regis Hunnorum gloria claruıt miracu- 
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lorum.‘“ Daß er dann nach seiner Befreiung von den Trierern zu ihrem 
Bischof erwählt worden und hier gestorben sei, ist Erfindung zwecks 
Erklärung des Vorhandenseins seiner angeblichen Reliquien in Trier 
und deren weiterer Schicksale (s. unten). 


2. Nach seinem Tode wurde er in der Krypta der Abtei St. Klemens 
beigesetzt. Um 828 übertrug Bischof Drogo die Gebeine von Metz 
nach dem elsässischen Kloster Maursmünster, zusammen mit denen 
seines Vorgängers Celestis. Die Überlieferung berichtet, daß die 
Ochsen des Wagens von selbst den Weg nach dem Kloster nahmen, 
obschon sie nach Straßburg weitergehen sollten. Am Ort der Umkehr 
entsprang eine Quelle, später Altersbrunn (korrump. Satlersbrunn 
aus St. Autors Brunn) genannt, die bis zur Revolution von den Pilgern 
als Heilquelle benutzt wurde. Dieselbe ist erhalten und seit 1694 mit 
einem Steingewölbe überdeckt. Eine Rechtsordnung der Klostermark 
von 1163 schreibt vor, daß die Mönche beim Jahresbesuch des Metzer 
Bischofs ihn mit den Reliquien der beiden Hl. empfangen sollen. 1525 
wurden diese von den aufständischen Bauern, 1632 von den Schweden 
unter Mansfeld aus ihren Schreinen gerissen und durcheinandergewor- 
fen. Sie sind heute in zwei schöngeschnitzten Holzschreinen des 
18. Jahrhunderts auf dem Hochaltar ausgesetzt. Die in Metz zurück- 
gebliebenen wenigen Teile gingen in der Revolution unter, ein Gebein 
heute noch in Many, lothr. Kanton Falkenberg. Partikeln besitzt auch 
Ebersmünster im rechten Schrein auf dem Hochaltar, wahrscheinlich 
aus Maursmünster erworben. 

3. Als Hl. wird er mit andern Metzer Bischöfen schon Ende des 
10. Jahrhunderts im Leben des hl. Deicol, sein Festtag der 10. August 
als althergebrachter Zinstermin für die Besitzungen von Maursmünster 
1137 und 1163 erwähnt. Als nach dem 12. Jahrhundert das Fest des 
hl.Laurentius erhöht wurde, legte man das des hl.Autor auf den 
12. August (dupl.). Noch Usuards Martyrolog (Antwerpen 1714) ver- 
zeichnet es zum 10. August. Im Bistum Metz, wo er Patron von Rezon- 
ville ist, wird es heute am 9. August gefeiert (dupl.), in Straßburg nicht 
mehr. Vor der Revolution feierte die Abtei Maursmünster das 
Translationsfest am 7.Mai (dupl. 2. cl.). Noch heute wird als altes 
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Überbleibsel davon am ersten Maisonntag eine feierliche Prozession 


zur Autorsquelle gehalten. Früher waren auch beide Hl. 
des Klosters (neben St.Martin). Einen Altar hatten sie, wohl an R e 
eines älteren, seit dem 18. Jahrhundert im südlichen Kreuzarm. nn 
besaß bei der Pfarrkirche St.Simplizius in Metz eine um 1712 n 
gebrochene Kapelle nebst Quelle (Lothr. Jahrbeh II 167). = Er e 
Verwirrung bezüglich seiner Lebenszeit, Verehrung und Reliquien ha- 
ben die Schriftsteller des 12. Jahrhunderts angerichtet durch seine 
Identifizierung mit einem angeblich gleichnamigen Bischof von Trier. 
Einen solchen oder gar deren zwei (Mohr) hat es geschichtlich nicht 
gegeben. Die älteren Bischofskataloge bis zum Anfang des 12. Jahr- 
hunderts kennen ihn nicht, auch keine andere Quelle. Erst die in jener 
Zeit entstandene Bischofschronik (Gesta episcopor. Trevirens.) schiebt 
zwischen Maternus und Agrieius 23 neue Bischofsnamen ein, die sie den 
Listen benachbarter Bistümer oder von Regionarbischöfen entnahm. 
Der augenscheinliche Grund war die von ihr ausgeschmückte Maternus- 
legende und damit die Vorrückung der drei ersten Bischöfe Eucharius, 
Valerius und Maternus in die apostolische Zeit. Notwendig wurde 
dadurch die Ausfüllung der so bis Agricius entstehenden Lücke.! Ein 
Rätsel bleiben damit die Reliquien des hl. Autor, die in Trier Mitte des 
40. Jahrhunderts auftauchen. Teile davon kamen damals aus St. Maxi- 
min nach dem Tochterkloster Taven a. d. Saar, ein Arm 1105 nach 
Kloster Helmarshausen (Helmwardeshusen) nördlich Kassel, der größte 
Teil um 1105 durch die Markgräfin Gertrud nach Braunschweig in 
die neugegründete Benediktinerabtei St.Ägidien, wo sie bis zur Re- 
formation in hoher Verehrung blieben. Am 27.März 1457 wurden die 
Gebeine in den vom Stadtrat gelobten Silbersarg übertragen, ein 
Finger, Arm und Schädel in gesonderte Reliquiare gefaßt. Diese kost- 
baren Metallgefäße ließ in der Reformationszeit der protestantische 
Rat einschmelzen, die Reliquien begrub 1710 der katholische Herzog 
Anton Ulrich hinter dem Hochaltar der Klosterkirche, andere schenkte 
er dem Kloster Corvey. Der Hl. wurde nicht nur Mitpatron des Klo- 
sters, sondern auch, urkundlich seit 1298, Stadtpatron. Neben seinem 
Hauptfest am 20.August wurde seit 1298 auf Verordnung des Rats 
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ein zweites Fest am Freitag nach Johannis Geburt (24. Juni) gehalten, 
seit 1350 für die ganze Stadt mit großer Reliquienprozession um die 
Mauern. Die Bürgerschaft stiftete dazu bis 1527 fünf große Kerzen. 
1386 weihte man ihm die neue Ratskapelle der Altstadt. 

4. Alte Abbildungen sind von ihm nicht erhalten. Dargestellt sind 
beide Hl. auf dem Altarblatt des 18. Jahrhunderts des erwähnten Al- 
tars in Maursmünster. Ein älteres Bild (17. Jahrh.) befindet sich auf 
dem ehemal. Reliquienaltar an der hinteren Chorwand. — In Braun- 
schweig sind ältere Bilder wohl in der Reformation zugrunde ge- 
gangen, nur aus dem 15. Jahrhundert sind einige erhalten: mit Modell 
der Kirche im Stadtsiegel von 1445,2 als Brustbild mit demselben Bei- 
werk auf den 1499 in drei Größen geprägten Silbergroschen, mit ge- 
zücktem Schwert als Beschirmer der Stadt in Kriegsgefahr über dem 
Stadtbild stehend und von den knienden Mönchen des Klosters sowie 
dem Stadtrat verehrt und mit der Inschrift: Huius sis fautor urbis 
Brunswik pater Autor in der Hannoverschen Handschrift? des Lebens 
und der Wunder des Hl. 


1 S. hierüber Kraus, Die älter. Bischofskataloge von Trier (Bonn. Jhrbcher 1862, 38, S.27—46 


u. Ab. 
2 Haenselmann, S. 64. 
® Fol. 2v, Abb. Haenselmann, Taf. 2 kolor. 


16. Der sel. Baltram, Abt. 
T 960. — 15. August. 


1. Einsiedler, dann Oberer des Klösterleins Kallenberg bei Wingen 
im Unterelsaß. Kaiser Otto I., der ihn mehrmals besuchte, übergab 
ihm das herabgekommene, um 600 von Columbans Schüler Deicol ge- 
stiftete Kloster Luders (französ. Lure) in den westlichen Vogesen, 
6.April 959. Nähere Umstände seines Lebens sind unbekannt. Er 
starb am 15. August 960. 

2. Ohne nachweisbaren liturgischen Kult, obwohl Chastelain be- 
hauptet, ein solcher bestehe seit mehreren Jahrhunderten in Luxeuil 
(soll heißen Lure). Doch scheint er auch in Fulda verehrt worden zu 
sein; Necrol. Fuld. 20. August 960: Baldaram confessor Christi (MG. 
55. XIII 199); Cod. Fuld. (ib. 126): Baldram solitarius. 
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17. Der sel. Benno, Finsiedler und Bischof. 
+ 940. — 3. August. 


1. Aus edlem schwäbischem Geschlecht und Domherr zu Straßburg, 
bezog er um 906 die verlassene Einsiedelei Meinradszell in der 
Schweiz (jetzt Maria-Einsiedeln), wo noch das Gewann Bennau seinen 
Namen trägt. 927 von Heinrich I. zum Bischof von Metz ernannt, 
wurde er daselbst nicht aufgenommen, sondern mißhandelt und ge- 
blendet. Nach seiner Rechtfertigung auf der Synode zu Duisburg 929 
kehrte er nach der Meinradszell zurück, leitete die Einsiedlerschar bis 
934 und starb 3. August 940. 

2. Vor der Meinradskapelle begraben, wurden seine Gebeine erst 
4617 aufgefunden und bis 1673 in der Sakristei aufbewahrt. Dann bei 
der Gnadenkapelle beigesetzt, 1790 in einem Grabmal beim Kirchen- 
eingang, das die Franzosen erbrachen. Heute ruhen sie mit andern 
Reliquien vermischt in der Sakristei. 

3. Die Bollandisten geben ihm den Titel ehrwürdig, wie auch die 
meisten Hagiographen. Die Chronik von Einsiedeln zählt ihn unter 
die Heiligen, doch ist eine öffentliche Verehrung auch dort unbekannt. 

4. Abbildungen. Dargestellt alsBenediktiner im „Geistlichen Stamm- 
baum von Einsiedeln“, einem Einblatt-Kupferstich von 1602 (abgeb. 
Vautrey 179), im Domherrngewand mit Abtstab und breitem Messer, 
zu Füßen die Mitra; auf dem Titelkupfer von 1610 zu P. Hartmanns 
Annalen (s. Eberhard); ein Kupferstich von 1648 in Murers Heiligen im 

Schweizerland S. 227 zeigt ihn, wie ihm die Augen ausgestochen wer- 
den, im Hintergrund der Kirchenbau von Einsiedeln. 


18. Die hl. Berswinda, Herzogin. 
+ 1. März 690. 


4.DieMutter derhl.Odilia und Gemahlin desHerzogs Athich war aus 
vornehmem fränkischem, aber sonst nicht näher genanntem Geschlecht. 
Sie war auch mit dem hl.Leodegar verwandt, weshalb dieser im 
Odilienkloster frühe Verehrung genoß, obwohl der Grad der Ver- 
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wandtschaft nicht genauer angegeben wird. Alle Angaben späterer 
Schriftsteller hierüber sind nur Vermutungen. Wahrscheinlich war sie 
die Tochter einer Schwester des Heiligen. Außer ihrer Mutterschaft 
und der Teilnahme an der Stiftung der Abtei Ebersmünster zusammen 
mit ihrem Gemahl berichten die Quellen nichts weiter von ihr. Sie 
führte demnach ein stilles, frommes Leben, hatte wohl manches von 
dem heftigen Temperament ihres Mannes zu leiden und starb wie dieser 
auf Hohenburg am 1.März 690. Sie fand ihr Grab im Steinsarg ihres 
Mannes in der Klosterkirche. 

2. Auffallend wie in ihrem Leben ist ihr Zurücktreten auch nach dem 
Tode. Von Athich berichten die Hausurkunden Tag und Art des Jahr- 
gedächtnisses, von ihr, deren Verehrung näher gelegen wäre, nichts. 
Trotzdem scheint sie aber auch in Hohenburg als Hl. verehrt worden 
zu sein. Denn Reliquien von ihr finden im 12. Jahrhundert im Straß- 
burger Münster öffentliche Aussetzung und Verehrung. Darüber be- 
richtet als einzige, aber sichere Quelle das Handbuch des Domkantors, 
das sog. Cantatorium, das erst 1928 bekannt wurde. An der Tatsache 
der Verehrung ist demnach nicht zu zweifeln, wenn diese auch ebenso 
wie die Reliquien im Laufe der Jahrhunderte restlos verschwunden ist. 
Mit anderen Hl.-Reliquien befanden sie sich in einem Schrein, der bei 
festlichen Gelegenheiten in Prozession mitgetragen und dessen Heilige 
in dem noch erhaltenen Hymnus Aurea Jux mundi namentlich besun- 
gen wurden (s. auch Alpais). 

3. Reliquien sind heute keine mehr von ihr bekannt. Ihr Steinsarg 
befand sich 1617—1753 in der Mauer der Engelskapelle, so daß er halb 
nach außen, halb im Innern der Kapelle sichtbar war.! Jetzt steht er 
in der Kreuzkapelle. Besondere Bilder von ihr gibt es nicht. Mehrmals 
erscheint sie auf dem bekannten Odilienteppich in St. Stephan in drei 
Szenen: bei der Geburt, der Taufe Odilias und dem Tode Athichs, 
ebenso in diesen Szenen in anderen Bildreihen. 


1 Abb. Kupferst. Silberm., Beschreib, v. Hohenbg 1781, Tatf.8, S. 37f., dan. Reinhard, Mont 
Ste-Odile 1888, Taf. 3, dazu S. 14. 
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19. Der hl. Celestis, Bischof. 
Um 320. — 14. Oktober. 


4. War Bischof von Metz zu Anfang des A. Jahrhunderts, angeblich 
der zweite und Schüler des hl.Klemens. Näheres ist aus seinem Leben 
nicht überliefert. 

2. In der Krypta von St.Klemens bestattet, wurden seine Gebeine 
um 828 mit denen seines Nachfolgers Autor nach Maursmünster über- 
tragen. Von hier besaßen Partikeln die Klöster Marbach, 1115 im 
Hochaltar niedergelegt, Sindelsberg und der Steigerherren zu Zabern, 
die 1343 davon an das Berner Münster abgaben.t Ein kleiner Teil ver- 
blieb in Metz, davon kam im 14. Jahrhundert eine Partikel bei der 
Konsekration in den Hochaltar von St. Arnulf, 1065 in die Spital- 
kapelle des Klosters Gorze. Andere befinden sich heute in der Pfarr- 
kirche zu Many (Bistum Metz) und in Ebersmünster auf der rechten 
Seite des Hochaltars. Nur im Bistum Metz feiert man noch sein Fest 
am 14.Oktober (dupl.). 

3. Abgebildet wird er als Bischof, so in dem schönen Glasfenster von 
1527 im südlichen Querschiff des Metzer Domes, untere Reihe. 


1 Stückelberg, Religaien 49 Nr. 235, dem Barth S. 130 (s. S. Amandus, Anm. 2) beipflichtet, 
vermutet fälschlich einen hl. „Coelestin‘. 


20. Der hl. Dagobert, König und Märtyrer. 
+ 680. — 10. September (23. Dezember). 


4. Dagobert II., als Sohn des hl. Sigisbert III. 653 geboren, wurde 
vom Hausmeier Grimoald, der seinen Sohn zum König ausrief, heim- 
lich nach Irland gebracht und von Abt Wilfrid, dem späteren Bischof 
von York, erzogen. In Austrasien herrschten lange Jahre heftige 
Kämpfe um den Thron, bis er Ende 675 zurückkehrte und einen Teil 
seines Landes einnahm. Erst nach fünfjährigem Kampfe konnte er in 
die Residenz Metz einziehen. Die Regierung führte meist der mächtige 
Hausmeier Pippin von Heristal. Der schwache König lebte auf den el- 
sässischen Pfalzen, Werken der Frömmigkeit und Wohltätigkeit gegen 
Kirchen und Klöster sich widmend. In einem Kriege mit Neustrien 
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(Westfrancien) wurde er vermutlich auf Anstiften des feindlichen 
Hausmeiers Ebroin meuchlings ermordet, im Walde bei Stenay an der 
Maas 23. Dezember 680. Auch seine Tochter Adela! wırd als Hl. ver- 
ehrt. 

In früheren Zeiten war sein Bild durch Sage und Legende gänzlich 
verwischt. Vom 13. bis 17. Jahrhundert kannten die Geschichtschrei- 
ber von den drei Königen des Namens nur Dagobert I. oder den Großen 
(le bon roi Dagob.), den Stifter von St. Denis bei Paris. Ihm schrieb 
man im Elsaß alle religiösen Stiftungen der Merowingerzeit zu. Später 
bezog die Legende zahlreiche Verdienste um die Kirche auf Dago- 
bert II.: Arbogasts Berufung auf den Straßburger Bischofsstuhl, 
Schenkung des Obermundats u. a. Güter an das Bistum für die Hei- 
lung seines von einem Eber getöteten Sohnes, Gründung der Abtei 
Ebersmünster am Unglücksorte, Stiftung der Klöster St. Thomas in 
Straßburg, Surburg, Haslach, St. Sigismund bei Rufach, Schuttern in 
Baden und Weißenburg. Von diesen Stiftungen können höchstens 
Surburg, St. German bei Speyer und Weißenburg seiner Beihilfe zu ver- 
danken sein. 

2. Sein Leib wurde in Stenay (Sataniacum) in der Remigiuskirche, 
die später nach ihm benannt ward, begraben, 2. September 872 auf- 
gedeckt und ihm die dabei von Karl dem Kahlen errichtete Stifts- 
kirche, seit 1069/86 Benediktinerpriorat, Filiale von Gorze, geweiht. 
Bei der Einnahme der Stadt 1591 verbrannten die Hugenotten mit der 
Kirche und dem Silberreliquiar auch einen Teil der Reliquien. Die 
übrigen in einen Brunnen geworfenen Reste kamen 1608 in die Kapelle 
der auf dem Platze des Klosters erbauten Zitadelle, 1645 größtenteils 
in die Pfarrkirche. Die Revolution zerstörte alles spurlos, die bis dahin 
lebhafte Wallfahrt ging ein. Kleine Teile der Reliquien wurden gerettet 
und sind heute in zwei Reliquiengefäßen niedergelegt, 1619. in der 
Abtei Stablo. 

3. Sein Name steht bereits im Martyrolog Ados um 870 und im 
Kalender des Psalters der Königin Emma aus dem 10. Jahrhundert; 
im römischen Martyrolog fehlt er. Sein Fest wurde bis zur Revolution 
in Stenay, wo er Patron war, am 2. September, dem Tag der Invention, 
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gefeiert, im Bistum Verdun am 10. September (Erhebungsfeier von 
872), ebenso in Lüttich (St. Lorenz) und in Gorze, in den Stiften Has- 
lach, Surburg, Schuttern und Weißenburg. Heute nur noch im Bistum 
Straßburg am 23. Dezember. Kirchenpatron ist er zu Longwy (Bistum 
Verdun). In der Pfarrkirche von Stenay bestand 4570—1717 ein Altar 
mit seinem Standbild und einer Kaplaneipfründe, in dem volkstümlich 
St. Dagoberts Wald genannten Forst am Platze seiner Marter eine Ka- 
pelle. In dem uralten Kirchlein zu Rankweil (Vorarlberg) wird seit 
undenklicher Zeit sein Jahrgedächtnis gehalten, das er angeblich für 
sich und seinen Sohn Sigisbert selbst gestiftet haben soll. 

4. Auf Bildern erscheint er als König mit Palme und Nagel oder Lan- 
zenspitze, dem Instrument seiner Ermordung. Statuen von ihm be- 
fanden sich im 18. Jahrhundert in Schuttern, als Reiterbild von 1291 
an der Fassade des Straßburger Münsters, hier wie in den folgenden aller- 
dings irrig auf Dagobert I. bezogen.? Der prächtige Kopf war in der Stadt- 
bibliothek erhalten, mit der er 1870 ebenfalls unterging. Verschwun- 
den sind auch die Reliefs am Südportal der Abteikirche von Weißen- 
burg aus dem 14. Jahrhundert, drei Szenen aus dem Leben, darunter 
die Gründung des Klosters. Erhalten an der Westempore derselben 
Kirche die sehr schöne, ehemals bemalte Steinstatue (Kopf erneuert) 
des 13. Jahrhunderts vom ehemaligen Lettner. Neues Glasfenster da- 
selbst im linken Nebenchor. Als Gründer von St. German bei Speyer 
erscheint er im gotischen Siegel des Stifts kniend mit dem Kirchen- 
modell, in einer schönen Miniatur des beginnenden 16. Jahrhunderts 
im Statutenbuch.® In den Habsburger Hl. von Burgkmair 1517 hat 
er drei Nägel in der Hand. 


1 Gründerin und Äbtissin von Pfalzel bei Trier, von Bonifatius 722 besucht, f ca. 734. S. betr. 
seiner angeblich zweiten Tochter den Art. Irmina. 

2 Abb. in den Münsterbüchlein von Schad 38, Behr 81, Schweighäuser 90, vgl. Kraus I 366, 489. 
Durch Malade 1812 erneuert. 

3 Jetzt in St. Peter (Baden); vgl. Remling, Bischöfe von Speier 1125. 

% Wien. k. k. Kunstsamml. Nr. 20. 
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21. Der hl. Deodat, Bischof und Einsiedler. 
+ 679. - 19.(20.) Juni. 


4. Ein irländischer Missionsbischof, der an verschiedenen Orten als 
Einsiedler lebte, zuletzt das Kloster Ebersmünster bei Schlettstadt 
und 669 jenseits der Vogesen am Zusammenfluß zweier Wasser das 
Kloster Juncturae (Gemünd) gründete, das später nach ihm Saint- 
Die genannt wurde (jetzt Bischofsstadt im Depart. Vosges). Er leitete 
dieses noch zehn Jahre und starb anı 18./19. Juni 679. 

2. Legenden. Sein Leben ist seit der Mitte des 10. Jahrhunderts fort- 
schreitend mit mehrfach sich widersprechenden Legenden aus- 
geschmückt worden. Danach war er Bischof von Nevers (Nivernensis 
aus Hibern.). Aus Liebe zur Einsamkeit dankte er ab und lebie als Ein- 
siedler in den Vogesen bei Arendelle, im Hagenauer Forst, bei Katzen- 
thal, Diedolshausen und zuletzt am Ort seines Todes. Als Missionär 
war er auch in Rom gewesen, wo ihm Germanien als Missionsfeld an- 
gewiesen wurde. Mit Reliquien reich beschenkt, gründete er mit Hilfe 
des Herzogs Athich, Vaters der hl.Odilia, das Kloster Ebersmünster. 
Im Elsaß verknüpfte man mit seinem Leben die Legenden von Arbo- 
gast und Huna, in St. Die die des hl. Hildulf von Moyenmoutier. 

3. Seine Verehrung war schon um die Wende des 10. Jahrhunderts 
bekannt, durch Approbation seiner Lebensbeschreibung durch Papst 
Leo IX., früher Stiftspropst in St. Die, der auch die Responsorien der 
Metten in Noten setzte, verbreitet. Im Bistum Straßburg feierte man 
sein Fest schon im 12. Jahrhundert am 19. Juni (heute am 20.), in Basel 
ım 14. Jahrhundert (20. Juni, heute nicht mehr), in Toul seit Mitte des 
15. Jahrhunderts, in Nevers seit 1727, in Nancy (früher 19., jetzt 
18. Juni), in Konstanz und Mainz am 20. Juni, in den Klöstern Mur- 
bach (13. Jahrhundert), Moyenmoutier, Münster, Senones, Etival, 
Epinal, Poussay und in der Kongregation der Benediktinerinnen der 
ewigen Anbetung. In St. Die ist er Patron der Stadt, des Bistums, der 
Kathedrale und einer Kapelle in der Vorstadt Petit-St.-Die, 1736 auf 
den Ruinen einer älteren erbaut. Außer dem Hauptfest am 19. Juni, 
seit 1832 am 8. Juli, feierte man früher am 17. Juni und seit 1900 wieder 
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durch Commemoratio als Translationsfest die Erhebung der Reste vom 
Jahr 1003. Kirchenpatron ist erin Dainvilliers (Deodati villare) im 
Bistum St.Die, zu Coincourt (Nancy), Breitenau (Straßburg), von 
Lys (Bistum Nevers) und zweiter von Billy bei Clamecy; einen Seiten- 
altar besitzt erin Diedolshausen. In der Stadt Nevers war ihm vor den 
Mauern bereits im 8. Jahrhundert eine Kapelle geweiht, das spätere 
Spital St. Didier, jetzt zur Fruchthalle profaniert. 


4. Seine Reliquien waren zuerst hinter dem Altar der kleinen Kirche 
im Kreuzgang von St. Die beigesetzt, dann in der Kathedrale vor dem 
Kreuzaltar, von wo sie 1003 in einen Reliquienschrein erhoben wurden. 
Im Brande durch die Schweden 1636 ging manches zugrunde. Teile 
kamen 1540 nach Caserta, 1648 nach Moyenmoutier, sein Hirtenstab 
im 41. Jahrhundert nach Toul. Erhalten sind heute sein Haupt, Teile 
von größeren und kleineren Knochen und sein Gewand in einem kost- 
baren Schrein auf dem rechten Querhausaltar seit 19. Juni 1851. Par- 
tikeln seit 1899 auch in Ebersmünster. 


5. Abbildungen. Einzelbilder haben sich erhalten: 1. das älteste im 
Siegel des Kapitels von 1054 (abgeb. Save, Sigillogr. 1), 2. im Siegel 
von 1260 (abgeb. Bull. philom. XX 175), 3. als Freske im Chor der 
Kathedrale 13. Jahrhundert (Abb. Sigillogr. 3), 4. in der Miniatur des 
Graduale von 15101, 5. in einem Holzschnitt der Nürnberger Chronik 
von 1489. In beiden letztern ist er ohne nähere Charakteristik dar- 
gestellt als Bischof mit Stab und Buch, ebenso auf dem gemalten 
Flügel des Marienaltars von 1519 in der (prot.) Kirche zu Wimpfen. 


Aus seinem Leben finden sich: acht Szenen in einem Chorfenster 
der Kathedrale, Wende des 13. Jahrhunderts (Abb. Bull. philom. 
XX l.c.); sechs Szenen im Graduale von 1510, Cod. Nr. 74 der 
Stadtbibl. St.Die.2 Spätere Abbildungen gibt es noch etliche, mehr 
sind aber aus älterer Zeit verloren. 


1 Abb. Lorraine-artiste 1891, 484; Harpers monthly magazine 1892 oct.; Ba N. D. de St. 
Die 144, dar. Save, Bull. philom. xXX 173. 

23 abgeb. ib. 173, 185, 188; das Hauptbl. mit 2 Miniatur. auch bei Stegmüller, St. Die et ses 
environs 1896, S. 42. 
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22. Der hl. Deodat (11.), Möndh. 
Ende des 7. Jahrhunderts. 


Die Chronik von Ebersmünster (cap. X) und die Lebensbeschreibung 
des Bischofs Deodat erzählen, daß letzterer den Sohn der hl.Huna 
getauft und zugleich sein Pate gewesen sei. Mehr, auch den Namen 
wußte man nicht bis Mitte des 16. Jahrhunderts. Erst die St.-Diedeler 
Stiftsherren Herkulanus (1541) und de Ruyr (1619) wissen weiter, 
seine Eltern hätten ihn als Oblaten ins Kloster Ebersmünster geschickt, 
wo er noch jung im Geruch der Heiligkeit gestorben sein solle. Spätere 
Schriftsteller geben diese Einzelheiten als bestimmt wieder. — Noch 
heute sind auf dem Hochaltar von Ebersmünster Reliquien eines 
hl. Deodat (Haupt und zwei Schienbeine) ausgesetzt, die unmöglich 
vom hl.Bischof gleichen Namens herrühren können. Von einem 
öffentlichen Kult ist aber sonst weder in alter noch neuerer Zeit etwas 
bekannt. Eine moderne Holzstatue ziert das Chorgestühl. 


23. Die hl. Desiderius und Reginfrid, Märtyrer. 
+ um 730. — 17. September (5. Oktober). 


1. Ersterer war in Frankreich geboren, später Bischof von Rouen 
oder Rodez — beides kann nach dem Wortlaut seiner Lebensbeschrei- 
bung verfochten werden. Auf der Rückkehr von einer Pilgerfahrt 
nach Rom kam er um 710/12 in die Ortenau (Baden), wurde aber auf 
der Reise nach seinem Bistum im Elsgau an der Grenze des Ober- 
elsasses von Räubern samt seinem Archidiakon Reginfrid getötet, 
47. September zwischen 728/735. Diesem wurde das Haupt abge- 
schlagen, er von Lanzenstichen durchbohrt. An dem Tatort, wo er 
vor einem Kreuz aus Baumästen gebetet hatte, entstand später das 
Dorf Croix. 

2. Beide wurden in der nahen St.-Martins-Kapelle, wo er am Morgen 
zelebriert hatte, beigesetzt. Der Ort sowie die Kirche, später St. Dizier 
(bei Delle) genannt, war Eigentum des elsässischen Grafen Eberhard 
von Egisheim, der sie 735/37 dem Kloster Murbach schenkte. Die 
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Schenkungsurkunde ist das älteste Zeugnis für den Hl. und seine Ver- 
ehrung: „basilica ubi S. Desiderius in corpore requiesctt.‘“ Ein 1041 
konsekrierter Neubau, jetzt noch als dreischiffige Pfarrkirche erhalten, 
hat Reste des ersten Baues aus dem 8. Jahrhundert. Sie bewahrt einen 
auf drei Seiten verschiedenartig verzierten steinernen Doppelsarg 
ohne Deckel, der vermutlich die älteste Grabstätte für die hl. Gebeine 
aus dem 8. Jahrhundert ist. Diese kamen zwischen 9147/1041 nach 
Murbach und gingen in der Revolution verloren. Bei der Restau- 
ration 1044 kam ein Teil nach St. Dizier zurück in das neu errichtete 
Steingrabmal mitten im Chor, durch dessen Seitenöffnungen früher 
die Kranken hindurchgelassen wurden. 1880 aufgedeckt, wobei man 
die tibia des HI. vorfand, steht er jetzt in der Krypta unter dem Chor. 

Partikeln der Reliquien legte man 12. Juni 1134 bei der Weihe 
in den Hochaltar zu Murbach, 26. Februar 1413 ın den Altar der mur- 
bachischen Schloßkapelle Hugstein bei Gebweiler, andere kamen aus 
Weiler bei Thann im 15. Jahrhundert nach Murbach zurück. In St. Di- 
zier bewahrte man im 9. Jahrhundert noch den Bischofsstab, die Sitz- 
decke, Meßgewänder (vestimenta sancta, quibus functus esset, dum 
perficeret opus dei, ita adhuc integra quasi nuperrime facta et ab omni 
permanent laesione), Schreibtafel und Griffel des Hl. Davon sind nur 
mehr die Pontifikalsträmpfe (tibialia sanguine aspersa, calcei sive 
sandalia) und eine Sandale in der Pfarrkirche zu Delsberg (Schweiz) 
erhalten, wohin das Stiftskapitel von Grandval sie 1530 mitnahm (siehe 
Abbild.); in St. Dizier zwei Armknochen in zwei alten Schreinen, ein 
Fingerbein in einem kleinen Behälter, ein Teil eines Pontifikalstrumpfes 
aus Delsberg. In der Stiftskirche zu Luzern 1278 von Murbach 
geschenkt und 1480 aufgezählt: Gewand, de caligula, von der ripp 
s. desid., eine Partikel von St. Reginfrid; jetzt in einem Prozessionskreuz 
und einem Schrein erhalten. Davon wurde 1602 in den Petersaltar 
niedergelegt. Partikeln fanden auch Verwendung. in Kriens (Schweiz) 
4100, Engelberg 12. Jahrhundert, der Andreaskapelle zu Basel 1459, 
in Engelberg 16659. 

3. Verehrt wurden sie gleich nach ihrem Tode wegen der bei ihrem 
Grabe geschehenen Wunder am 17.September; so im Murbacher 
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Martyrolog des 9. Jahrhunderts (Desiderii mart.: Mart., thes. nov. III 
1569), im Murbacher Kalendar des 15. Jahrhunderts, in Einsiedeln 
(Desid. et Regenfrid. mart.). Jüngere Kalender haben sie zum 18. Sep- 
tember, ebenso das Proprium von Besancon, das von Straßburg früher 
am 3.Oktober (versetzt wegen St. Richardis), seit 1900 am 5. Oktober, 
seit 1914 nicht mehr (!); In Murbach feierte man das Fest bis zur 
Revolution als dupl. II. Klasse, im 15. Jahrhundert noch eine. trans- 
latio. In Luzern wurde es von 1278 bis zum 15. Jahrhundert am 
17.September gehalten. — Kirchenpatron ist Desiderius außer zu 
St. Dizier noch (seit dem 13. Jahrhundert) in Weiler bei Thann, das 


früher von Murbach abhing; Mitpatron war er seit 1025 in der um 1790 


zerstörten. Kirche des abgegangenen Ortes Ostein bei Isenheim, der 
auch zu Murbach gehörte, des Altars der Burgkapelle St. Amarin 1280. 
Angerufen wurde er besonders für Irre und Schwachsinnige, die in 
St. Dizier bis 1835. eine besondere halb religiöse, halb hygienische Be- 
handlung, die auf jahrhundertelanger Überlieferung beruhte, erfuhren. 

4. Abgebildet wird er als Bischof und Märtyrer mit seinem Begleiter 
im Augenblick der Ermordung. Ältere Bilder haben sich wenige er- 
halten, u. a. auf einer Kirchenfahne von 1519 zu St. Dizier.! 


1 Die beiden Steinsarkophage des 8. und 11. Jahrh. abgeb. bei Barthel&my; Strumpf und San- 
dale: Bull. als.? IV [1866] M, S. 7 £.; Quicherat, Hist. du costume en France 155. 


24. Der sel. Eberhard, Domherr und Abt. 
T um 957. — 14. August. 


1. Wahrscheinlich aus dem gräflichen Geschlechte von Nellenburg, 
war er der erste bekannte Dompropst von Straßburg. 934 zog er 
sich zu seinem früheren Mitbruder Benno in die Meinradszelle zurück 
und wurde durch. Umgestaltung der Einsiedlerniederlassung in ein 
Kloster nach St.Benedikts Regel der Gründer und erste Abt von 
Einsiedeln. Unter ihm wurde 948 durch den Bischof Konrad von 
Konstanz die Kirche feierlich eingeweiht (die sog. Engelweihe). Er 
starb 14. August 957/58 und wurde neben Benno bei der Marienkapelle 
begraben. 1465 erhoben und 1522 von den. protestantisch gesinnten 
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Verwaltern mit andern Gebeinen vergraben. Später wieder aufge- 
funden, ruhen sie mit denen Bennos jetzt in der Sakristei. 
9. Mehrere Schriftsteller und Kalendarien setzen ihn unter die Hl., 
obwohl er nie öffentliche Verehrung genoß. Die Bollandisten setzen 
ihn mit Bucelin auf den 22. August, Wion (Martyr. Monast.), Menard 
und Chastelain auf den 11. März. 
3. Er wird abgebildet als Abt ohne Beizeichen, so im ältesten Bild 
auf den drei Einsiedler-Wallfahrtsblättern, gestochen 1466 von dem 
oberdeutschen Meister E. S., auf der sog. großen Madonna von Ein- 
siedelnt links neben Maria auf dem Altar in Mönchskukulla mit Stab 
und Heiligenschein, einen Leuchter tragend, fälschlich meist als 
St.Meinrad, der nie Abt war, gedeutet; ebenso auf der mittleren Ma- 
donna,? während er auf der kleinen Madonna rechts steht ;? weiter auf 
dem Einblatt-Kupferstich „Geistlicher Stammbaum von Einsiedeln“ 
von 1602 (s. Benno), mit dem Modell der Einsiedler-Kirche auf dem 
Titelkupfer von P. Hartmanns Annalen, gestochen 1610 von J.H.Geb- 
ner@ (s.Literat.). Ranbeck gibt ihn in einem Stich von G.A. Wolf- 
gang 1677 im Kleid eines Domherrn späterer Zeit (als Hl. zum 10. No- 
vember); eine Statue von Diego Carlone um 1743 steht auf dem 
Meinradsaltar der Stiftskirche. Szenen aus seinem Leben finden sich 
in derMeinradslegende, und zwar deren zwei (als Kanonikus, beim 
Bau der Meinradszelle) in der handschriftlichen Legende von 1510/30 
des Einsiedl.-Stiftsarchivs,? deren drei (die vorigen, außerdem Ein- 
ladung- des Engländers St. Gregor, mit ihm in die Einöde zu ziehen) 
als Holzschnitte in dem gedruckten Blockbuch und der Basler Ausgabe 
um 1450/64.° Zu 
17,81, abgeb. P.Morel, Die Legende von St. Meinr. 1861; Ztschr. f. bild. Kinik 1884, 124; 
Wessely, Klassik. d. Malerei 1884, I 44; Lützow, Gesch. d. deutsch. Kupferst. 1891, 19; Ring- 
holz, Wallf.-Gesch. 9; klein: in dess. Gesch. v. Einsied. 1442 nach P. Kuhn, Kunstgesch. III 351; 
Geisberg, Meister d. Graphik 1911, II, Taf. 49 fol.; M. Lehrs, Meister ES, 81; Dr. P. Albert, Der 
Meister ES. Straßb. 1911, Taf. 4. 

21,72, Abb. Lübke, Kunstgesch. II 327; Zbild. Kunst 1889, XXTV 168. 

31,68, Abb. Zbild. Kunst 1889, 169. 

4 Abb. Benziger, Buchgewerbe in Einsied. 1912, S. 121. 


5 Hdschr. A, DB 8 Stiftsbibl. Einsiedl., Abb. Benziger, $. 89. 
® Abb. Benziger, ebda 55 Nr. 41, 43 u. 44 der Holzschn. 
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25. Die hl. Eimhild, Äbtissin. 
Um 740/50. — 28. März. 


4. Zweite Äbtissin von Niedermünster, von den hagiographischen 
Schriftstellern meist mit St. Gundelind 28. März zusammen genannt. 
Näheres ist aus ihrem Leben nicht bekannt. 


2. Sie wurde in Niedermünster und Hohenburg bis zur Aufhebung 
als Hl. verehrt. Ihre Reliquien wurden auf dem Hochaltar aufbewahrt 
und kamen nach der Zerstörung des Klosters 1540 nach St. Nabor, 
ein Teil 1596 nach Einsiedeln und (nach Stadler) nach Molsheim. 
Auffallenderweise finden sich solche noch im 16. Jahrhundert zu Hoch- 
dorf in Württemberg, A. Waldsee. Das Straßburger Proprium hat 
sie zu Unrecht nicht. 


26. Die hl. Einbett, Wilbett und Worbett, Jungfrauen. 
.r451. — 16. September. 


4. Nach der Straßburger Legende waren sie aus der Gesellschaft der 
hl. Ursula, pflegten die hl. Aurelia in ihrer Krankheit und begaben sich 
mit ihr nach Straßburg. Hier blieben sie nach deren Verscheiden 
und starben eines frommen, aber ruhigen Todes. 

Ihre Existenz wird mehrfach sehr angezweifelt, schon des auffallen- 
den Namens wegen und weil alle Einzelheiten auf Volksüberlieferung, 
wenn auch alter, beruhen. Vielfach werden sie besonders am Nieder- 
rhein mit den hl. Fides, Spes und Caritas gleichgestellt. Öfters variiert 
die Legende in den Lebensumständen, und obgleich man sie meist zur 
Ursula-Gesellschaft rechnet, werden sie doch auch als Lokalheilige aus- 
gegeben, die in einem Kloster gelebt, verfolgt, in einen Wald ge- 
flüchtet und dort getötet worden seien. Deshalb verehrt man sie zu 
Worms und in Süddeutschland als Märtyrinnen. 

Ihre weite Verbreitung erklärt sich daraus, daß sie tatsächlich die 
an vielen Orten verehrten heidnischen Gottheiten der Matres, Matronae, 
Nornen oder Parzen bei den Römern, Kelten und Germanen ver- 
drängen sollten. Hierin treffen sie sich außer St.Fides auch mit an- 
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dern, geschichtlichen oder sagenhaften Hl., ‚angeblich Schwestern, mit 

Kunigund, Mechtund und Wibrand, die 4509 in Altkirch einen 

Altar hatten und hauptsächlich im badischen Dorfe Eichsel bei Schopf- 

heim seit 1190 verehrt werden; mit Ottilia, Mechtild und Ger- 

traut in der Ottilienkapelle zu Hermatshofen (Schwaben), mit 
Aubete, Carona und Bavina zu Plawen in Tirol, Irmina, Adela 
und Chlotilde, den „Töchtern“ des fränkischen Königs Dagobert (Il.), 
zu Auw a.d.Kyli (Bist. Trier), wo sie in einem alten Holzrelief auf einem 
Esel sitzend dargestellt werden; mit Krischmerge (= Maria), Pel- 
merge und Schwellmerge oder Drillbärbel, Schwell- und 
Krieschbärbel zu Frauenrath und Thum (Niederrhein), den drei 
hl. Schwestern auf dem Swisterberg bei Weilerswist (Bist. Köln) 
und an vielen andern Orten. Auch das Oberelsaß besaß eine jetzt 
vergessene Kultstätte der drei Jungfrauen, aber ohne Namen und 
ohne Kapelle. Im Wald Langerholz zwischen Werenzhausen und 
Hagental war ein mit Kreuz versehenes umgittertes Grab von drei 
Schwestern, die einst in einem Kloster wohnend vor der Verfolgung 
sich in den Wald flüchteten und hier umgebracht wurden. An einer 
alten Buche hingen viele Ex-votos, auch eine Tafel mit ihrem Bild 
nebst dem ihrer Mutter und einer kurzen Lebensbeschreibung. 

2. Wo sie ursprünglich begraben waren, ist ungewiß, vermutlich in 
Alt-St.-Peter. Ihr Grab wurde um die Mitte des 15. Jahrhunderts mit 
einer Inschrifttafel aufgefunden, ebenso 1646 vom Weihbischof Gabr. 
Haug. Unrichtig ist demnach die Meldung, „der drey hl. Jungfrauen 
Gebein sei 1529 zerstört worden, daß niemand weiß, wohin es kommen 
sey‘‘. 1752 kam der sie umschließende Holzschrein in den Hochaltar. 
So ruhen sie auch unter dem Hochaltar. der neuen jetzigen Kirche. 
Reliquien besaß auch die Kartause zu Straßburg, später zu Molsheim, 
von St. Einbett allein das Kloster Andechs 1572, jetzt noch seit 1624 
aus Straßburg ihre Kapelle in Adelwil (Schweiz, s.folg.). 

3. Ihre Verehrung im Stift Alt-St.-Peter ist uralt. Einen Altar hatten 
sie im Kirchenschiff, lange bevor 1489 der Stiftsherr Heinrich v. Kirch- 
berg eine besondere Kapelle anbauen ließ. In späteren Martyrologien 
ist gewöhnlich nur Einbett genannt, so im Supplement des Molanus 
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zu Usuard (1568) und in des Canisius Martyr. German.: In territorio 
Argentinensi s. Einbeih virg. praeclarae sanctitatis. Danach Ferrari 
(Catal. gen. Sanct.): In... s. Einbethae virg. Ins Straßburger Pro- 
prium kamen sie erst 1865 durch Bischof Räß und den Verfasser des 
neuen Propriums, Pfarrer Ahlfeld von Alt-St.-Peter, der Neudruck 1900 
hat sie ausgemerzt. Die zweite Kultstätte im ehemaligen Bistum 
Straßburg, wo man indes nur der hl. Einbeth gedachte, sie aber heute 
neben den hl. Jakob, Perpetua und Felicitas ganz vergessen hat, be- 
fand sich zu Gengenbach (Baden) auf dem Einbethen- oder Castell- 
berg. Die uralte Kapelle an.der Stelle eines römischen Jupitertempels 
wurde durch einen 6. September 1682 konsekrierten Neubau ersetzt. 
Zahlreicher. sind die Kultstätten der drei Jungfrauen im übrigen Süd- 
deutschland: zu Worms. im zerstörten Bergkloster, jetzt im Dom 
(s. Abbild.), bei der uralten, auf heidnische Kultstätte zurückgehenden 
Quirinuskapelle in Luxemburg, zu Rüdenau bei Klein-Heubach 
im Odenwald, in Tirol zu Meransen mit 1382 gestifteter Pfründe, zu 
Klerant bei Brixen seit 1459, in Bayern zu Schlehdorf am Kochel- 
see eine 1563 wiederhergestellte Kapelle, nahe dabei zu Leutstetten 
ein 1605 neugebautes Kirchlein bei dem heilkräftigen Petersbrunn, zu 
Schildturn in Niederbayern, angeblich seit 1237, sicher 1419, in der 
heute noch stehenden ehemaligen Pfarrkirche zu Adelhausen bei 

Freiburg i.Br. seit uralter Zeit. Hauptsächlich wurden sie gegen die 

Pest, ansteckende Krankheiten, Leibes- und Geburtswehen angerufen. 

Die einzige Kultstätte von St. Einbeth in der Schweiz befindet sich zu 
Adelwil, K.Luzern, wo die 1420 erwähnte Kapelle 1624 erweitert 


wurde (s. Liter.). 


4. Abbildungen. Im Elsaß hat sich keine Darstellung erhalten. 
Sonstwo gibt es mehrfach Bilder von ihnen. Das älteste, drei ver- 
witterte Kalksteinstatuen von ca.1200, jetzt im Wegkreuz bei Miel, 
rhein. Kreis Rheinbach, eingemauert (Abb. Kunstdenkm. 5.76). Ein 
Steinrelief an der nördlichen Seitenschiffwand im Dom zu Worms von 
ca.1430 zeigt sie als gekrönte Märtyrinnen mit Palme und Buch.! Es 
ist wohl von der altertümlichen Freske des. 14. Jahrhunderts in der 
(jetzt protest.) Kirche zu Mühlheim a. Eis westl. Worms beeinflußt.? 
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Andere Bilder zu Meransen, drei Holzstatuen von 1470/99, ebenfalls 
gekrönt, mit Buch, Palme und Pfeil® (Abb. Zeitschr. für christl. Kunst 
ib.445), Holzgruppe in St.Quirin zu Luxemburg unbestimmten 
Alters, aber spätestens 15. Jahrhundert, wo sie wie zu Auw auf einem 
Maultier sitzen, die mittlere (an St. Fides = Glauben knüpfend) mıt ver- 
bundenen Augen, zu Leutstetten ein dreigeteiltes Gemälde von 1643 
mit ähnlicher Darstellung. Spätere noch mehrere in Meransen und 
Schildturn. Von St. Einbett allein, stehend mit Schwert, befindet sich 
ein Glasgemälde von 1462 aus Leutstetten im Nationalmuseum zu 
München, Wandfresken mit ihrerLegende von 1624 in Adelwil (Schweiz). 


1 Abb, Hess. Kunstdenkm., Kr. Worms 1887, S. 193, daraus Zeitschr: für christl. Kunst l.c. 149. 
Back, Mittelrhein. Kunst 1910, Taf. 16 Lichtdr. 

2 Abb. Pfälz. Mus. 1925, S. 121. j 

3 Abb, Hager 1908, Taf. 14, S. 26; Schmitz, Glasmal. (Berlin) 1124. 


27. Der hl. Eucharius, Bischof. 
Ende des 3. Jahrhunderts. — 8. (9.) Dezember. 


4. Missionsbischof und Haupt der von Rom an den Rhein gesandten 
Glaubensboten (das übrige siehe bei Maternus). Er starb als erster 
Bischof von Trier. 

9. Über seinem Grab vor der Stadt baute man ein ihm geweihtes 
Kirchlein, das in der Völkerwanderung zerstört und 455 wieder auf- 
gebaut,!im 9. u. 12. Jahrhundert durch größere Bauten ersetzt wurde. 
Der letzte heißt jetzt St.Mathias. 1049 aufgedeckt, wurden die Ge- 
beine bei der Weihe des Hochaltars, dessen Mitpatron er ist, durch 
Papst Eugen III. 13. Januar 1148 in der Gruft darunter beigesetzt, 
4543 geöffnet, jetzt im großen Steinsarg hinter dem Krypta-Altar. 
Um 1612/30 ward das Haupt entnommen und in eine Silberbüste 
gesetzt. 1879 fand man noch eine Kassette des 9./40. Jahrhunderts mit 
Reliquien von ihm. Teile befanden sich 1012 zu Bamberg, im rechten 
Seitenaltar des Domes niedergelegt, ebenso 1072 im Krypta-Altar 
und 4109 im rechten Seitenaltar von St.Jakob, in St.Martin zu 
Trier 1097, zu Pfäfers 1026, Muri 1097 in der Johanneskapelle, Engel- 
berg, Himmerode 1170, Maria-Laach, Xanten 12. Jahrhundert, Mün- 

chen-Gladbach, im Tragaltar des Hauses Braunschweig-Lüneburg 
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13. Jahrhundert 2 Luzern 1460, St. Valeria zu Sitten 1639, ım Elsaß 
zu Marbach 1125, Weißenburg 15. Jahrhundert, heute noch seit 1667 
zu Ittersweiler und irn linken Schrein des Hochaltars zu Ebersmünster. 
3. Seine Verehrung ist seit 455 bezeugt. Er steht im Martyrolog des 
Rhabanus am 8. Dezember (Depositio S. Eucharii episc.), im Privileg 
des Bischofs Numerian für St. Die 664, in einer Litanei des 9. Jahr- 
hunderts, in der Bulle P. Johanns XII. vom 22. Januar 969. Im Bis- 
tum Straßburg feierte man ihn im 14. Jahrhundert am 20. Februar, 
zuletzt am 9. Dezember als dupl. maj., seit 1914 nur mehr kommemo- 
riert, in Trier jetzt am 16. Dezember, ım Bistum Köln und ım Stift 
. Essen im 10. Jahrhundert am 8., im 14. Jahrhundert am 9. Dezember. 
Er war Mitpatron des Klosters St. Die seit 664, später der kleinen 
Kirche daselbst, des 1435 konsekrierten Altars der Schloßkapelle der 
Ulrichsburg bei Rappoltsweiler, eines Altars mit Pfründe in Rufach 
bis 1703. Im Bistum Trier ist er Patron zu Metternich, in Unterfranken 
von Sommerach. Auch in Nürnberg hatte er vor der Reformation eine 
heute noch bestehende Kapelle an der Ägidienkirche. In Württem- 
berg? besaß er vor der Reformation Altäre zu Ellrichshausen, 
Spielbach, Weikersheim in der Schloßkapelle 1424, Ochsenhausen in 
der Klosterkirche (mit seinen beiden Gefährten). In Baden ist er 
Patron zu Balg bei Baden-Baden (1446, s. auch Abb.) und Neckar- 
mühlbach (1496), war er Mitpatron eines Altars der Katharinen- 
kapelle vor dem Heidelsheimer Tor in Bruchsal 1410, des Sebastians- 
altars mit 1493 gestifteter Pfründe im Münster zu Freiburg ı.Br., des 
1506 geweihten Anna-Altars der Franziskanerkirche daselbst (St. Mar- 
tin). Selbst im fernen Dom zu Halberstadt besaß er einen Altar mit. 
1388 gestiftetem Benefizium, ebenso seit ca. 1180 zu Liverdun im 
Bistum Toul-Nancy. In Basel wurde er früher am 8. Dezember ge- 
feiert, jetzt am 10. 


4. Abbildungen. Dargestellt wird er vor der Mitte des 43. Jahr- 


hunderts als Bischof ohne näheres Beizeichen: im Psalter Egberts zu 


Cividale in einer Miniatur des 10. Jahrhunderts,* wohl seine älteste 
Darstellung, am St.-Viktor-Tragaltar in Xanten vom Ende des 12. Jahr- 
hunderts,® in ganzer Figur auf der Rückseite des Kreuzreliquiars von 
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St. Mathias zu Trier von 1207; so aber auch noch später: als Brustbild 
mit seinen Gefährten im Türfeld der Kirche zu Güntersleben, bayer. 
BA.Würzburg, von ca. 1400,? mit Stab und Buch als Holzstatue der 
Mitte des 14. Jahrhunderts zu Hafenlohr, bayer. BA. Marktheidenfeld 
in Franken,® in einem Schlußstein des Chors von St. Mathias zu Trier 
4484/1519; weitere des 15. Jahrhunderts siehe bei Maternus. Mit 
Kirchenmodell erscheint er schon um 1170 ım Relief des früheren 
Eucharius- oder Neutores zu Trier? und im ältesten Stadtsiegel aus 
dem 13. Jahrhundert in zwei verschiedenen! Stempeln. In späteren 
Darstellungen hat er oft den Teufel an der Kette neben sich, hindeutend 
auf von ihm gewirkte Wunder oder auf die Besiegung des Heidentums: 
auf einem Ölgemälde des beginnenden 46. Jahrhunderts auf dem ehe- 
maligen Altarflügel der Schloßkapelle von Rappoltsweiler, jetzt inı 
Colmarer Museum, desgleichen zu Bohlsbach im bad. Amt Offenburg, 
den Drachenhund zu Füßen auf der schönen spätgotischen Holzstatue 
zu Balg, im Relief des Kirchhofes und des Marienlebens im nördlichen 
Seitenschiff, in der Mauernische der Klostermauer von St.Mathias zu 
Trier aus dem 17. Jahrhundert. Sein Standbild auch auf dem Fintans- 
altar von 1713 der ehemaligen Abteikirche in Rheinau (Schweiz). 


! Gleichzeitige Inschrift bei Brower, Annal, I 297; Le Blant, Inscript. chret, I 346. 
® Neumann, S. 140, 
® Hoffmann, Württ. Hl. 267. 
4 Bl. 30, Abb. Taf. 7, s. Artik. Maternus. 
5 Aus’m Weerth, Kunstdenkmäler T?, Taf. 17. 
® Aus’m Weerth, 99, Taf. 52; vgl. Kraus, Christl. Inschr., S. 177. 
? Abb. Kunstdenkm. 1911, III 33. 
8 Abb. Kunstdenkm. 1913, S. 26. 
® Jetzt im Städt. Mus., Abb. aus'm \Weerth 101, Taf. 62; Bull. monum, 1846, 628, vgl. 368; 
Kraus, Christl. Inschr. 199; Picks Mon.-Schr. f. d. Gesch. Westdeutschl. 1878, IV 479; Seemanns 
Berühmte Kunststätten 1909, 48, S. 117; Panofsky, Deutsche Plastik 1924, Taf. 49; Steinberg, 
Bildnisse 1931, I, Taf. 117; Beitz, Hl. Trier 1927, Abb, 43. 
10 Abb. Kraus 199, ein zweiter bei Ladner, Jahr.-Ber. d. Gesellsch. f. nützl. Forsch. 1853, S. 37. 
1 Abb. Kunstdenkm. VII, Taf. 11. 


28. Die hl. Eugenia, Äbtissin. 
Um 735. 26., früher 16. September. 


1. Tochter des elsässischen Herzogs Adalbert, Nichte der hl.Odilia 
und ihre Schülerin im Kloster Hohenburg. Nach deren Tod wurde sie 
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auch Äbtissin daselbst, als welche sie 11. Dezember 722 die Schen- 
kung ihrer Brüder Luitfrid und Eberhard für die Abteı N unter- 
schreibt (Ego Eugenia ac si indigna Abbatissa que consensi).\ Sie starb 
um 735. 

2. Ihr Name steht in der alten Bistumslitanei, ihr Fest verzeichnet 
das heutige Proprium am 26. September als semiduplex. Vor der 
Revolution hielt man es in Hohenburg am 1.Oktober, in Oberehnheim 
als angeblichen Todestag am 16. September (wohl eher Translation). 
— Ihr Grab fand sie in der Odilienkapelle gegenüber dem der hl.Odilia. 
Der Steinsarg wurde von den Schweden zerschlagen, die Reste 1699 
unter den Altar der Tränenkapelle gelegt und 1856 bei Errichtung 
eines neuen Altars aufgefunden. Letzterer wurde ihr geweiht, und 
seitdem trägt die Kapelle auch ihren Namen. Von den Reliquien hatte 
4624 Weihbischof Adam Peetz der Stadt Oberehnheim einen Teil ge- 
schenkt, der in einer 1792 eingeschmolzenen Silberstatue bei Prozes- 
sionen mitgetragen wurde. Am 28. Februar 1856 kam davon ein Teil 
in die Kapelle auf den Odilienberg zurück, der Rest ist auf dem rechten 
Querhausaltar ausgesetzt. Reliquien fanden sich auch zu Tegernsee 
41. Jahrhundert, im Kloster Petershausen bei Konstanz ım Keen: 
altar 1136, zu Trier im Euchariuskloster 1448 und im Kloster Prüfe- 
ning 1282. 

3. Ältere Bilder haben sich wenige erhalten. Das älteste findet sich 
als Miniatur aus der Mitte des 12. Jahrhunderts im Martyrolog aus 
Zwiefalten in Stuttgart,?2 stehend in Kukulla mit Stab. Dargestellt 
‚wird sie als Äbtissin auf einem Altarflügel um 1500 zu Clossa, Prov. 
Sachsen, eine Schüssel mit Broten und einen Krug haltend (Münzen- 
berger, Altäre II 166); anders in einem Glasfenster des beginnenden 
44.Jahrhunderts im Straßburger Münster, drittes Südfenster des 
Mittelschiffs (Bruck, Taf. 20). 


1 Grandid., &gl. Ib nr. 32. 
2 Landesbibl. Cod. hist. fol. 415, f. 83", Abb. Löffler, Schwäb. Buchmalerei, Taf. 33, im Text 
S. 56 irrig Abt genannt. 
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29. Die hl. Ferreolus und Ferrutius, Märtyrer. 
T Anfang des 3. Jahrhunderts. — 16. Juni. 


1. Der Priester Ferreol und der Diakon Ferrutius waren in Klein- 
asien oder Südgallien geboren und während ihrer Studienzeit in 
Griechenland vom hl.Polykarp zum Christentum bekehrt worden. 
Als Begleiter des hl. Irenäus zurückgekehrt, wurden sie von diesem als 
Missionäre zu den Sequanern geschickt. In deren Hauptstadt Vesuntio 
(Besangon) starben sie des Martertodes durch Enthauptung um 
212/17. — Nach späterer Auslegung gilt Ferreol als erster Bischof von 
Besangon. Neuere Forscher sehen in beiden nur eine Person, da beide 
Namen im Lateinischen dasselbe bedeuten, Ferrutius nur die vulgäre 
Form des Namens sei. 


2. Ihre Leiber wurden heimlich in einer Höhle vor der Stadt be- 
graben, 5. September 370 aufgefunden und in der Krypta der darüber- 
gebauten Basilika beigesetzt, um die sich infolge der lebhaften Wall- 
fahrt Dorf und Pfarrei St.Ferjeux eine halbe Stunde von Besancon 
bildete. Seit Mitte des 11. Jahrhunderts bis 1790 bestand dabei ein 
Benediktinerpriorat. Hier wurde 30. August 1884 der Grundstein 
zu einer großartigen Kirche gelegt. Am 30. Mai 1063 öffnete man das 
Grab und brachte den größten Teil der Gebeine in die Kathedrale der 
Stadt, von wo 30. März 1421 die Abtei St. Vincent abbekam. In letztere 
wurden 12. Juni 1636 auch die in St. Ferjeux zurückgebliebenen Teile 
vor den Kriegsverheerungen geflüchtet. Es erhielten außerdem eine 
Rippe die Stiftskirche St. Magdalena, das Stück einer solchen die Pfarr- 
kirche St.Peter, Partikeln die Franziskaner in Salins. Während alle 
andern Teile in der Revolution untergingen, blieben die in der Abtei 
St. Vincent glücklicherweise erhalten und ‚wurden 28.Mai 1819 re- 


' kognosziert, 1849 in einen reichen Schrein niedergelegt. Gebeine be- 


fanden sich im 14. Jahrhundert auch zu Morens, schweiz. Kanton 
Freiburg, in Salem 1174 und 1179 im Hochaltar. Reliquien von 
Ferrutius wurden im 11. Jahrhundert inden Stephansaltar von St. Arnulf 
bei Metz niedergelegt. 


3. Ihr Name steht in vielen Hl.-Kalendern, zuerst im Hieronymi- - 
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anischen Martyrolog (In Gallia civitate Vesontione natalitia SS. Ferreoli 
et Ferrutionis cum 'sociis corum), dann in Bedas, Rhabanus’, Usuards 
und dem römischen Martyrolog. Im gallikanischen Missale des 9. Jahr- 
hunderts haben sie eine eigene Messe. Sie sind Patrone von St. Ferjeux 
bei Besancon, Damphreux bei Pruntrutt, Verneuil-Courtonne (Sois- 
sons), Morens seit 1199 (Lausanne), im Bistum Metz zu Deutsch-Avri- 
court und der ehemaligen Pfarrkirche St.Ferroy in der Stadt Metz, 
die 1563 Klosterkirche der Sceurs Colettes, in der Revolution ab- 
gerissen, ihren Namen einer Straße gegeben hat. Im Mittelalter hielt 
man ihr Fest auch im Bistum Langres und in der Abtei Corbie, in 
Trier 1502—1608 am 5. September, in Mainz am 17. Juni (neben dem 
28.Oktober erwähnten römischen Märtyrer Ferrucius), im Stift St. 
Pantaleon zu Köln im 13. Jahrhundert am 5.September (vgl. oben 
Auffindung). In Besangon feiert man am 30. Mai noch die Translation 
von 1063, am 5. September ihre Inventio. Ihr Fest besteht in St. Die 
seit Ende des 15. Jahrhunderts, in Straßburg seit 1865 als dupl. maj., 
zu Ehren der damaligen Metropole Besangon und weil die Sequaner 
einen Teil des Oberelsasses bewohnten; seit 1914 ausgemerzt. Außer- 
“dem werden sie noch gefeiert im Bistum Valence am 47. Juni, in Lyon 
am 15., ın Soissons, Dijon und St.Claude am 16. Juni. Eine Wallfahrt 
zu ihnen mit Hauptfest am 16. Juni besteht in Gionges (Dep. Marne). 
In Luxemburg und am Niederrhein wird Ferreol fast stets mit Quirinus 
und Firmin zusammen verehrt, so in Ospern, Bettborn, Escheid und 
St. Quirin bei Luxemburg. 
- 4. Abgebildet werden sie als Märtyrer mit Palme und Schwert oder 
das Haupt in Händen tragend, die gewöhnliche Darstellung enthaup- 
teter Märtyrer. Bildnisse sind im Elsaß keine vorhanden. 


30. Der hl. Florentius, Bischof. 
Ende des 6. Jahrhunderts. — 7. November. 


4. War ein vornehmer Irländer, der aus Liebe zur Einsamkeit nach 
dem Elsaß kam und sich im Haseltal, einem Seitentale der Breusch, als 
Einsiedler niederließ. Sein frommes Leben zog eine Menge Schüler 
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herbei, die er unweit seiner Klause in einem Kloster, später (Nieder-) 
Haslach genannt, sammelte. Nach dem Tode Arbogasts wurde er 
dessen Nachfolger als Bischof von Straßburg. Über seine Amtstätig- 
keit sind sichere Einzelheiten nicht überliefert. Für seine frommen 
Landsleute (sog. Schotten) erbaute oder restaurierte er in einer Vor- 
stadt von Straßburg das Kloster St. Thomas. Er starb am 7. Novem- 
ber gegen Ende des 6: Jahrhunderts. _ 


Die seit dem Anfang des 11. Jahrhunderts mehrfach aanssseiimdekts 
Legende erzählt von der Auffindung durch Jäger des Königs Dagobert, 
der ihn zur Heilung seiner stummblinden (nach anderen besessenen) 
Tochter Rachtildis in seine Residenz Kirchheim berief. Als er bei sei- 
ner Ankunft am Königshof keinen Diener vorfand, hing er seinen Man- 
tel an einem Sonnenstrahl auf. Aus Dankbarkeit für die Heilung seiner 
Tochter schenkte ihm der König so viel Land, als er mit seinem Maul- 
tier, während der König im Bade saß, umreiten könne. Der Hl. umritt 
das Land zwischen Still- und Wischbachtal, zwischen Breusch und 
Nideckhöhe und kam gerade recht, um dem nach dem Bade sich an- 
kleidenden König die Handschuhe zu reichen. 


2. Sein Leib wurde in St. Thomas zu Straßburg bestattet, 810 von 
Bischof Rachio nach. Haslach übertragen. Im 12. Jahrhundert ent- 
stand zwischen beiden Kirchen ein Reliquienstreit, da die Stiftsherren 
von St. Thomas behaupteten, sie seien noch im Besitze der hl. Gebeine; 
ihre Vorgänger hätten sie vor der Erhebung durch Bischof Rachio 
heimlich entfernt und durch andere ersetzt, eine durch nichts beweis- 
bare und unglaubwürdige Behauptung! Deshalb nahm 25./26. Oktober 
1143 Bischof Burkhard eine Öffnung des Grabes in Haslach und Re- 
kognition der Gebeine vor. Als später St. Thomas vorgab, wenigstens 
das Haupt zu besitzen, erließ Bischof Berthold 1350 und 1353 zwei 
Hirtenbriefe dagegen. Am 7.November 1383 erfolgte eine zweite 
Eröffnung des Schreines im Beisein Kaiser Karls IV., der den rechten 
Arm erhielt und nach Prag brachte. Noch am 12. Januar 1450 mußte 
Bischof Ruprecht öffentlich gegen St. Thomas auftreten. Erst die 
Reformation machte diesen unbewiesenen Ansprüchen ein Ende. 1525 
raubten die aufständischen Bauern den kostbaren Reliquienschrein und 
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zerschlugen ihn, die herausgeworfenen hl. Gebeine blieben erhalten, 
auch während der Revolution, und befinden sich heute auf der linken 
Chorseite in der Grabnische des Bischofs Rachio in einem 1716 in 
Straßburg angefertigten, 1857restaurierten versilberten Kupferschrein.! 
Sie wurden zuletzt am 18. November 1893 rekognosziert. — Über 
seinem Grabe erhebt sich die prachtvolle dreischiffige Stifts- und Pfarr- 
kirche des Dorfes Niederhaslach, 1274—1385 erbaut. Partikeln be- 
saßen auch das Domkapitel noch 1588 in einer kleinen Monstranz, 
St.Arbogast bei Straßburg, die Klöster Tegernsee (11. Jahrhundert) 
und Prüfening (1282) in Bayern,? Einsiedeln um die Wende des 
10. Jahrhunderts, Pfäfers um 1026 im sog. goldenen Altar, der Dom zu 
Osnabrück 1343. Jetzt noch ist eine in dem Holzreliquiar (vgl. Fidelis 
von Sigmaringen) der Schloßkirche zu Bruchsal von 1729. 


3. Als Hl. wurde Florentius wohl sofort nach seinem Tode verehrt. 
Bei der Übertragung nach Haslach 810 erhob Bischof Rachio den To- 
destag zu einem gebotenen Feiertag für das Klostergebiet. Sein Name 
steht im elsässischen Kalender des 9. Jahrhunderts, in der elsässischen 
Version des Martyrologs von Usuard aus der Wende des 10. Jahrhun- 
derts (S. Flor. Strazburg. episcopi et confess.), im Leben des hl. Deicol 
von 965 unter den hl. Patronen des Bistums und im jetzigen römischen 
Martyrologium. Bis zur Revolution feierte man am 3.April auch die 
Übertragung von 810. Im Mittelalter wurde sein Fest am 19. Septem- 
ber auch in den norddeutschen, jetzt protestantischen Bistümern 
Brandenburg, Cammin und Magdeburg gehalten. — Patron ist er des 
Dorfes Niederhaslach, der Pfarrkirchen zu Willern (Romagny), Kro- 
nenburg bei Straßburg scit 1905, Weislingen, Filiale von Tieffenbach, 
Lascemborn beı St. Quirin (Bist. Metz) und der Wallfahrtskapelle zu 
Oberhaslach an der überlieferten Stelle seiner Einsiedelei, 1260 erwähnt, 
1315 und 4750 neugebaut. Altäre waren ihm geweiht zu Straßburg im 
Münster 13. Jahrhundert, in St.Martin und in der Michaelskapelle bei 
St.Aurelien 15. Jahrhundert, im Bürgerspital zu Hagenau zusammen 
mit St. Arbogast 1464, in Surburg 1440, der Kapelle auf dem Nord- 
friedhof bei St.Martin in Colmar 1441, jedesmal mit Pfründe, in 
St. Georg zu Hagenau 1300 mit zwei Pfründen, Mitpatron des 4511 ge- 
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weihten Hochaltars in Oberaspach, des 1506 konsekrierten Anna- 
Altars der Franziskaner in Freiburg ı. Br. 

4. Abgebildet wird er als Einsiedler oder als Bischof mit einem oder 
mehreren Rehen und Waldtieren, die vor den Jägern Schutz bei ıhm 
suchen, öfters auch eine Kirche neben sich oder eine Szene aus seinem 
Leben, gewöhnlich die Heilung der Königstochter. — Das älteste 
Bild, ein Steinrelief des 12. Jahrhunderts, aus der alten Kirche, jetzt an 
der Mauer gegenüber der Westfront eingemauert, zeigt ihn als unbärti- 
gen Bischof mit Buch und Stab.? Als Einzelfigur ist er auch dargestellt 
in einem Chorfenster zu Haslach vor 1287 (Abb. Bruck, Taf.12), im 
Westfenster des südlichen Kreuzarmes des Münsters in Straßburg aus 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts (Abb. ebda, Taf.1 Text), als Ein- 
siedler im Maßwerk des ersten nördlichen Seitenfensters in Haslach 
Ende des 14. Jahrhunderts (ebda, Taf.44), ın kleinem spätgotischem 
Holzschnitt in Geilers Postill von 1508 (fol.199a). Verschwunden sind 
seit der Revolution die Statuen des Straßburger Münsters aus Stein 
von 1340 am Eingang der Katharinenkapelle (neue von Graß), in Holz 
des Hochaltars von 1501 (s. Arbogast). — Szenen aus seiner Legende 
finden sich nur zu Haslach: im Tympanon des Hauptportals Anfang 
des 14. Jahrhunderts, sieben Szenen in zwei Reihen ,? im zweiten Fenster 
des Südschiffes 12 Legendenszenen vom Ende des 14. Jahrhunderts. 
1 Lichtdr. Gatrio pl. V. 

8 MG.SS. XV 1067, 1077. : . 

® Lichtdr. Gatrio, pl. II, klein. Holzschn. Kraus 200; Schuhmacher, Die St. Florentiuskirche zu 
Haslach (Straßb. 1901 Heitz). . 

* Lichtdr. Gatrio, Breuchthal, pl. III; Hausmann, fol. Taf. 56; Kraus 197 Holzschn. ; Schuhmacher 
in Autotypie. 


5 Bruck, Taf. 42; über das Fenster s. Straub, Analyse des vitraux de l’ancienne collegiale de Has- 
lach [Caen 1860], S. 9—15, Bruck, S. 76. 


31. Der hl. Fulrad, Abt. 
+ 16. Juli 784. - 17. und 26. Februar. 


1. Aus adligem Geschlecht der Umgegend von Schlettstadt, wurde 
er 750 Abt des berühmten Benediktinerklosters St. Denis bei Paris, 
um 744 Erzkaplan und Kanzler der fränkischen Könige Pipin, Karl- 
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mann und Karl des Großen bis zu seinem Tode am 16. Juli 784. Er 
hatte an den Kirche und Welt bewegenden Angelegenheiten, wie Ent- 
stehung des Kirchenstaats, Wechsel der fränkischen Dynastie 754, Un- 
terwerfung der Langobarden 756, hervorragenden Anteil, erbaute die 
Basilika seiner Abtei und nacheinander die Klöster Salonnes in Loth- 
ringen, Herbrechtingen in Württemberg, St. Vitale an der Neccra, Le- 
berau und St.Pilt im Elsaß. Für letztere erhielt er die Leiber der 
hl. Märtyrer Alexander und Hippolyt aus Rom, Cucufas aus Barcelona. 

2. Schon die Synode von Verberie 853 nannte ihn frommen und hei- 
ligen Andenkens (piae et sanctae memoriae abbas, MG. Leg. II? 423). 
Zuerst in St.Denis begraben, wurde sein Leib später nach Leberau 
übertragen (17.Februar). Bis ins 17. Jahrhundert wurde er hier als 
Hl. verehrt. Die Revolution zerstörte selbst seine Verehrung bis auf 
die letzte Spur, so daß er heute nicht einmal im Proprium des Bistums 
sich befindet. 

3. Bilder von ihm sind keine bekannt. Nur in einem Glasfenster der 
Klosterkirche Leberau war er dargestellt. Auch dieses ging in der Revo- 
lution spurlos unter. Neuere Bilder befinden sıch in St.Pilt, ein Glas- 
fenster in der rechten Seitenkapelle, eine Wandfreske mit der Über- 
bringung der Reliquien des Ortspatrons St.Hippolyt im Chor. Dar- 
gestellt wird er treffend als Abt mit Kirchenmodell oder Reliquiar. 


32. Die hl. German und Randoald, Mönche und Märtyrer. 
t um 675. — 21. Februar. 


1. Germanus, aus einer Senatorenfamilie von Trier gebürtig, schenkte 
nach dem Tode seiner Eltern das Vermögen den Armen und wurde zu- 
erst Einsiedler, dann Mönch in Remiremont, später in Luxeuil. Zum 
Priester geweiht, bestellte ihn sein Oberer zum Abt des neuen Klosters 
Grandval (Granfel oder Münster im Großtal) an der Birs im Schwei- 
zer Jura und zum Leiter der Klöster St.Ursitz und Vermes. Da der 
Herzog Athich von Elsaß, zu dem die Gegend damals gehörte, die Tal- 
bewohner mit Krieg überzogen hatte, suchte er ihm in Begleitung seines 
Bibliothekars Randoald, dessen nähere Lebensumstände unbekannt 
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28. Florentius 


sind, Vorstellungen zu machen. Scheinbar hatte er Erfolg. Aber auf 
dem Rückweg wurden sie von einer Abteilung der herzoglichen Krie- 
gerschar überfallen und durch Lanzenstiche getötet, bei Rennendorf 
(eurtis Rendelana, französisch Courrendlin) um das Jahr 675. 


‚2. Beide wurden in Grandval in einer kleinen Gruft hinter dem 
Hochaltar beigesetzt. Diese wurde erst 1477 behufs einer Unter- 
suchung geöffnet, 1499 von österreichischen Soldaten erbrochen und 
beraubt, um 1860 (!) zerstört. Die Gebeine setzte man 1505 wieder 
feierlich bei, flüchtete sie in der Reformationszeit 1530 nach Solothurn, 
1794 nach Courrendlin, 1799 nach Solothurn und Delsberg. Hier ruhen 
sie seitdem in einem Schrein im Chore. Auffallend und fast unbekannt 
ist, daß sie im 8. Jahrhundert eine Zeitlang in dem elsässischen Dorfe 
Widensolen aufbewahrt waren (Ill. Testament St.Fulrads 777: 
Uuidensola, ubi pretiosus Chr. martyr Germanus in corpore requiescit). 
Noch 1519 stand auf dem Feld vor dem Dorf eine ihm geweihte Wall- 
fahrtskapelle mit Bruderhaus und Heilquelle, die erst 1788 als bau- 
fällig abgetragen wurde. Teile von Reliquien des hl. German kamen 
nach Lützel, Erlach 1507 und St. Gallen 1663, vom hl. Randoald nach 
St. Urban 1232, Pruntrutt, Bamberg 1625, St. Gallen 1663 und Arles- 
heim. — Ein Inventar von 1530 erwähnt: vom hl. German corpus inte- 
grum, Calix argenteus deauratus, Pedum, Calcei duo serico rubeo, bina 
tibialia integra, chirotheca, pars cinguli — mazima pars reliquiarum 
s. Randoaldi (Silberkelch, Krummstab, 2 rote Sandalen, 2 Strümpfe, 
einen Handschuh, Teil eines Gürtels, den ganzen Körper des hl. Ger- 
man, vom hl.Randoald den größten Teil). Davon ist fast alles, trotz 
der Beraubung in der Revolution, in Delsberg erhalten, ausgenommen 
der Handschuh, von einem der Strümpfe nur die Hälfte.! 


3. Verehrt wurden beide gleich nach ihrem Tode, stets am 21. Februar, 
so heute noch im Bistum Basel und seit 1865 in Straßburg. Seit 871 
war Germanus an Stelle des früheren Apostels Petrus Patron der Abtei, 
die Ende des 41. Jahrhunderts in ein weltliches Kollegiatstift umge- 
wandelt, 1571 wegen des Protestantismus nach Delsberg verlegt und 


- hier 1793 aufgehoben wurde. Von der Abteikirche in Moutier an der 


Stelle der modernen protestantischen Kirche ist nichts erhalten. Patron 


1) 


war German auch in der von Grandval im 12. Jahrhundert gegründeten, 
1788 zerstörten Pfarrkirche von Saipran im Sornetal. Altar mit Pfründe 
besaß er (1441) zu Hattstatt im Oberelsaß, Randoald in St. Martın 
zu Basel (1398).: In Widensolen bestand bis 1788 eine Kapelle (1519 
erwähnt) mit Wunderquelle, an deren Platz jetzt ein Kreuz steht. 


4. Abgebildet werden sie beide als Mönche mit Palme und Lanze, oft 
‘auch mit Buch, und German mit Krummstab oder in Pontifikalklei- 
dung, aber ohne Mitra, im Stiftssiegel von 1326? und 1479. Im Kapitels- 
siegel sind. beide im Mönchskleid dargestellt. Als Abt mit Buch, ‚Stab 
und Palme erscheint er in einem Glasfenster von 1524 ım Dettinger 
Chörlein des Münsters zu Freiburg i. Br., gestiftet von dem vor ihm 


knienden Basler Scholastikus und Propst von Grandval Cornel. von 


Lichtenfels.3 


! Stab, Sandal. u. Strümpfe abgeb. Vautrey 145. Ein Strumpf in Zeitschr. f. christi. Kunst 1907, 
XX 243; Stabkrümme u. Strümpfe bei Stückelberg, Reliquien 3, 28; Stab s. Stückelberg 
unter Literat.; abgeb. auch Jahrbch k. preuß. Kunstsamml. 1918, XXXIX, S.&5. Sandale 
auch bei Braun, Liturg. Gewandung 403. 

”Abb. Vautrey I 423; Geneal. Hdbch d, Schweiz I ” Taf. 17. Betr. des. Siegels v. 1479 =. 
Trouill. V 869, 

® Abgeb. Freiburg. Münsterblätter II 52. 


33. Die hl. Gundelinde, Äbtissin. 
Um 722. — 28. März. 


4. Nichte der hl.Odilia und, als Tochter des Herzogs Adalbert, 
Schwester der hl. Eugenia und Attala, um 722 erste Äbtissin des Klo- 


sters Niedermünster. Über ihr Leben sind uns weitere Nachrichten ' 


nicht erhalten. 


2. Nach einer Urkunde Kaiser Heinrichs II. von 1017 war sie damals 
Mitpatronin der Klosterkirche (Injerioris Monasterii quod ... est con- 
structum in hon. s. Marie et s.Gundelinde virginis). Ihr Name steht auch 
in der alten Bistumslitanei, nicht aber in dem alten noch dem neuen 
Diözesanbrevier. — Ihre Reliquien lagen wie die der hl.Eimhilde in 


einem silbernen Schrein auf dem Hochaltar, wie Hieron. Gebwiler . 


schildert: ‚So ist St. Gundelinde gebein erhoben u. stat in einem ver- 


silberten Sark zu Nidermünster auf dem Fronaltar bey anderm Heil- 
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thumb, namlich bey dem Sark darin S.Eimhilde Gebein ligt.“ Nach 
der Zerstörung des Klosters kamen sie 1540 nach St. Nabor, 1596 teil- 
weise nach Einsiedeln, von dort ein Teil 1598 in das Augustinerinnen- 
kloster Engelberg oder St. Agnes, das Benediktinerinnenkloster Orthen 
zu Trier 1600 und an Erzherzog Maximilian von Österreich 1601. Ein Teil 
war schon 1580 durch Bischof Johann v. Manderscheid an die Jesuiten 
zu Molsheim geschenkt worden. Aber schon 1129 befanden sich solche 
in der Johanneskapelle zu Petershausen bei Konstanz. 

3. Die einzige Abbildung findet sich in einem Glasfenster des Straß- 
burger Münsters (mit Palme), viertes Südfenster des Mittelschiffs aus 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts.! 

1 Abb, Bruck, Tat. 21. 


34. Die sel. Gunthildis, Änbtissin. | 
f 21. Februar 1131. = 


1. Tochter des Grafen Dietrich I. von Mümpelgard-Bar, eines mit 
den Grafen von Egisheim und Pfirt nahe verwandten Hauses, und erste 
Abtissin des von ihrem Vater gestifteten Benediktinerinnenklosters 
Biblisheim bei Walburg. Sie starb 21. Februar 1131 im Geruch der 
Heiligkeit und wurde vor dem Kreuzaltar im Schiff der Kirche bei- 


» gesetzt. 


2. Bei ihrem Grabe geschahen Wunder. Trithem, der dies alles be- 
richtet, und auf dem alle Späteren fußen, scheint schriftliche Quellen 
benutzt zu haben, die heute verloren sind. Kloster und Archiv wurden 
in der Revolution spurlos zerstört. Trithem und Menard (Martyr. 


‘ Ben.) nennen sie heilig, Bucelin nur selig. Die Bollandisten führen sie 


unter den Übergangenen auf. Von einer öffentlichen Verehrung ist 
nichts bekannt. 


35. Der hl. Heinrich, Märtyrer. 
+ 1270. — 29. Juni. 


1. .Ein siebenjähriger Knabe; Sohn des Bauern Mengen in Weißen- 
burg, der beim Feldhüten’am Abend des 30, Juni 4270 von Juden ge- 


n 


raubt und in der Nacht schmählich getötet wurde. Kurz berichten dar- 
über die Colmarer Annalen zum Jahre 1260: Interfecerunt judei in 
Wissenburg puerum. Das gleiche Jahr hat auch die Große Thanner 
‘Chronik (1156). Die Bollandisten und Hertzog geben irrig das Jahr 
1270. Letzterer erzählt die Geschichte ausführlich nach einer beim 
Grabe aufgehängten Tafel. Danach „bunden sie (die Juden) das Kind 
uff ein Banck, zerbrachen ihm sein heuptlin, zerstachen Hend und Fuß, 
das das Blut heuffig von ihme flosse ... und marterten also das Kind 
uff das grewlichst und grimmeste ... letstlich hingen sie es bey den 
füssen auf und schnitten sie das haupt ab.'‘ Schließlich warfen sie den 
Leichnam in den Lauterbach, wo man ihn am folgenden Morgen fand. 
Während der Gerichtsverhandlung schwitzte er fortwährend Blut. 
Sieben Juden wurden aufs Rad geflochten. 

2. Beigesetzt wurde er in der Abteikirche, wo das Volk ihn bis zur 
Revolution als Hl. verehrte. Hertzog beschreibt das Grab: „ligt ein 
erhabener Stein, darunder ein Kindlein [Statue in Stein], ist ein Gitter 
umb solches, daran hangt eine uralte Taffel mit alter Geschrift.‘‘ Heute 
ist alles spurlos verschwunden. — Verehrt wurde er am 29. Juni (Todes- 
tag eigentlich die Nacht von: 30. Juni) und-17. April. Bei allen Schrift- 
stellern trägt er den Titel heilig, bei Migne (Dict. hagiogr.) selig. 


36. Der hl. Himerius, Priester und Einsiedler. 
Wende des 6. Jahrhunderts. — 12. November (12. Oktober). 


1. Das angeblich von einem König Dagobert (I. oder II.) gegründete 


Benediktinerkloster St.Sigismund bei Geberschweier im Oberelsaß 
führt als ersten Abt einen hl.Himerius auf, dessen Fest später am 
12.Oktober gefeiert wurde. Zum Nachfolger gibt ihm der Abtskatalog 
einen hl. Severin, der 676 gestorben scin soll und am 23. Oktober ver- 
ehrt wurde. Wie wenig zuverlässig diese Angaben sind, ergibt sich dar- 
aus, daß sie ihn mit dem hl. Severin von Köln identifizieren, der um 
403 starb. Näheres ist nicht bekannt, da die Urkunden des Klosters 
durch Brand zerstört wurden. Der Chronist Matern Berler, der diese 
Nachrichten übermittelt, schöpfte aus einer handschriftlichen, jetzt 
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verlorenen Chronik, die als Quelle ein altes Kartular des Klosters 
nennt. Er wie alle späteren elsässischen Schriftsteller sehen in Hime- 
rius den gleichnamigen Schweizer Hl., von dem erst im 45. Jahrhundert 
aufgezeichnete Legenden erhalten sind, die aber nichts von dem el- 
sässischen Aufenthalt des Hl. wissen, Als geschichtliche Tatsache 
kann gelten, daß der Schweizer Hl. Zeitgenosse und Freund des Bi- 
schofs Marius von Lausanne war zur Zeit der Verlegung des Bischofs- 
sitzes von Aventicum (Avenches) nach Lausanne 593/97 und als Ein- 
siedler das Tal von Suza der christlichen Kultur erschloß. Er starb 
am 12. November um 610. 

Nach der Legende war er ein Edler von Lugnez im Elsgau, ließ sich 
als Einsiedler vor 593 mit seinem Diener Elbert im Suzatal, dann bei 
Lausanne nieder, unternahm aber um 597, nach dem Tode des Bischofs 
Marius, eine Pilgerfahrt nach Palästina, wo er drei Jahre verweilte.. 
Dabei bekehrte er die Bewohner der Insel Arados in Phönizien und 
befreite sie von den Belästigungen eines riesenhaften Greifen. Zum 
Andenken brachte er eine Klaue desselben mit ins Suzatal, wo er bei 


. der St. Martins-Kapelle noch 9 Jahre lebte. 


Jene Klaue zeigte man in Grandval noch 1596, auf der verschlosse- 
nen Öffnung war sein Bildnis in Metall angebracht. Auch in St. Sigis- 
‚mund oder St.Marx, wie es seit 1050 hieß, bewahrte man eine Klaue, 
die 1360 von den Engländern geraubt, von diesen an Kloster Marbach 
verkauft und anfangs des 16. Jahrhunderts noch vorhanden war. Diese 
„Klauen“ sind nichts anderes als zu Reliquienbehältern benutzte Hör- 
ner, wie sie im Mittelalter an sehr vielen Orten sich vorfanden. 

2. Sein Leib wurde in der St. Martins-Kapelle beigesetzt, um 932 in die 
durch die Königin Berta von Burgund erbaute Kirche übertragen und 
1530 von den protestantischen Einwohnern von Biel zerstört. Bei der 
Kirche hatte sich seit 884 ein nach ihm Cella S. Himerii benanntes Be- 
nediktinerkloster gebildet, das, in der Mitte des 12. Jahrhunderts in ein 
weltliches Kollegiatstift verwandelt, jetzt die Pfarrei Saint Imier bil- 
det. Reliquien von ihm befanden sich zu Muri 11. Jahrhundert, Engel- 
berg und St.Blasien 12. Jahrhundert, St.Urban 1231, Luzern 1460, 
Moutier-Grandval, von da nach Delsberg, Einsiedeln 1739, im Münster 
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zu Basel 12. Jahrhundert bis 1530, die (u. a. de stola) 1835 nach Maria- 
stein kamen. Im Elsaß besaß man deren zu Murbach 1143, davon legte 
man 1216 in den Hochaltar. - 
3. Verehrt wird er am 12. November in den Bistümern Basel (früher 
. 12. Dezember), . Genf-Lausanne (früher 14. Dezember), Besangon seit 
dem 11. Jahrhundert, Mainz, Bayeux und Lisieux, nicht aber in StraB- 
burg. In seinem schweizerischen Kloster hielt man im 14. Jahrhundert 
das Fest am 14.November. Kapellen waren ihm geweiht zu Cour- 
chapoix, Develier, Lugnez, Fregiecourt, Vorburg bei Delsberg, 1049 von 
P. Leo IX. geweiht, im Spital zu Grandval 1441, in Erlach 1453 und 
Biel. Außer zu St. Imier ist er Patron zu St. Imer in der Normandie, im 
Elsaß zu Battenheim, Berenzweiler und Günsbach; ursprünglich (seit. 
dem 41. Jahrhundert) war er es auch von Geberschweier, heute zweiter 


Patron. Altäre waren ihm geweiht zu Rustwil 1334, ım Basler Münster 


mit Pfründe, in St. Ursitz 1403. 

4. Er wird abgebildet als bärtiger Einsiedler oder Mönch mit Buch, 
so im Siegel des schweizerischen Klosters, als Priester in der Kasel, bis- 
weilen die Pranke des neben ihm stehenden Greifen fassend, wie in 
einer Freske des 15. Jahrhunderts zu St.Peter in Basel,! als Mönch 
mit der Klaue in einer alten Miniatur der verlorenen Hausannalen von 
St.Marx und in einer 1628 noch erhaltenen Wandfreske der Kirche. 
Ein Schlußstein des Münsterchors zu Bern von 1517 zeigt ihn im 
Brustbild als Priester, den Greif daneben, der sich eine Kralle abbeißt.? 


1 Berlers Chron., S. 11. 
8 Abgeb. Stückelberg, Reliquien I 97, Schweiz. Hl. 65. 


37. Die hl. Benedikt, Duban, Thomas, Stefan, Beatus 
und Egidian, Äbte von Honau. 
8. Jahrhundert.. H 
4. Die chemalige, vom Rhein wiederholt zerstörte Schottenabtei 
Honau, um 720 vom elsässischen Herzog Adalbert gestiftet (Ende des 
41: Jahrhunderts säkularisiert, 1292 nach Rheinau, 1398 nach Straß- 
burg, Alt St. Peter, vera) zählt ihre sechs ersten Äbte unter die 
Heiligen. R RE RR 
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Es sind: Benedikt, der Erbauer Honaus, 720-725, wo er abdankte, 
aber noch 21. Juni 726 am Leben war;! Duban 725—760, der in meh- 
reren Urkunden seit 748 zugleich als Bischof genannt wird,? Thomas 
zwischen 760 und 770, Stefan 770,4 Beatus 772/74—810,5 endlich 
Egidian ohne nähere Zeitangabe. Die zwei ersten® waren auch Bi- 
schöfe, die nach ırischer Einrichtung seit dem 7. Jahrhundert von den 
irischen exemten Klöstern, um ihre Unabhängigkeit vom Diözesan- 
bischof zu wahren, für die Vornahme bischöflicher Funktionen im 
Bereich des Klosters verwendet wurden. Zugleich auch. Missions- 
bischöfe, die wie ihre Nachfolger ohne bischöflichen Charakter eine 
große Tätigkeit in den letzten Zeiten der Missionierung und Organi- 
sierung des Christentums in Deutschland ausgeübt haben, wenn auch 
Einzelheiten leider infolge Zerstörung des reichen Hausarchivs nicht 
angegeben werden können. Aber das läßt sich schließen einerseits aus 
der Tatsache, daß Honau Haupt der Schottenkongregation in Ober- 
deutschland war, zu der Lautenbach im Oberelsaß, St. Jakob in Trier, 
Aschaffenburg und Beromünster in der Schweiz gehörten, andrerseits 
aus der wichtigen Urkunde des Beatus vom 21. Juni 810, die seit dem 
17. Jahrhundert bekannt, doch erst in neuerer Zeit beachtet und auf 
ihren wahren Wert erkannt wurde. In Mainz ausgestellt, von 7 Mis- 
sionsbischöfen und einem Priester irischer Herkunft unterzeichnet, 
verfügt sie außer der von Beatus selbst in Mainz erbauten Kirche über 
7 andere Eigenkirchen zugunsten seiner Nachfolger. Ob die Zeugen als. 
Vorsteher von :Schottenklöstern oder dieser Missions- und Mutter- 
kirchen anzusehen sind, kann nicht entschieden werden. Auch über die 
wirkliche Lage dieser Kirchen herrscht weder Sicherheit noch Einigkeit 
trotz Angabe der Ortsnamen. Verlegte man sie früher zum Teil nach 
dem Elsaß (Lautenbach, Barenbach), zum Teil nach der Schweiz (Bero- 
münster), so neuestens mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit nach 
Oberhessen (Wetterau). : Jedenfalls gibt diese Besitzurkunde Zeugnis 
von der Missionstätigkeit der irischen Mönche, bevor sie Honau als 
Stützpunkt gründeten. 


2. Ihre Reliquien, die 1648 der Straßburger Weihbischof Haug noch 
in Alt St. Peter rekognoszierte, gingen in der Revolution verloren. Von 
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einer liturgischen Verehrung ist nichts bekannt, außer der des Beatus. 
Mit ihm verknüpft sich eine interessante wissenschaftliche Streitfrage. 

Mehr als wahrscheinlich erweist es sich nämlich, daß er mit dem 
„Glaubensboten und Einsiedler‘‘ B. am Thuner See identifiziert wer- 
den muß.? Dort, 120 m über dem See, am Fuß der senkrecht abstürzen- 
den Bergwand, in der Gemeinde St. Beatenberg, Kanton Bern, liegt die 
St. Beatus-Höhle, vorder Reformation berühmter Wallfahrtsort zu dem 
Heiligen, seit 1231 mit einer Kirche, die 1534 abgebrochen wurde. Er 
soll der erste Glaubensbote der Schweiz gewesen sein, deshalb auch 
„Apostel der Schweiz‘‘ genannt, zuletzt als Einsiedler die Höhle be- 
wohnt haben, aus der er einen Drachen vertrieb. Aber dies ist alles 
Legende, und kein schriftliches Zeugnis ist über sein Leben vorhanden. 
Erst 1511 hat der Franziskaner Daniel Agrıcola in Basel eine Legende 
nach dem Leben des französischen Beatus von Vendöme fabriziert, der 
Peter Canisius durch Neuherausgabe 1590 Glaubwürdigkeit ver- 
schaffte. Für die Geschichte des Schweizer Heiligen kommt sie dem- 
nach nicht in Betracht. Wahrscheinlich ist von diesem nur seine Mis- 
sionstätigkeit, sicher bezeugt sein Kultus. Im 12. Jahrhundert besitzt 
Kloster Engelberg eine Reliquie, einen 1293/1306 ihm geweihten Altar 
das Frauenmünster in Zürich, wo er auch Mitpatron war und eine 1516 
bezeugte Bruderschaft bestand. In Beatenberg wurden die Gebeine === = =; 
1494 in einen Silberschrein gelegt, 1528 nach Interlaken gebracht und ER VSCREIEN 
dort von den Protestanten vergraben. Andere Teile sind erhalten (auf- 5; 
gezählt bei Moretus 441, s. Literatur). Die 1904 in der Höhle aufgefun- 
denen Gebeine können deshalb, entgegen Stammler, unserm B. nicht. 
zugeschrieben werden. Die Wallfahrt nach der Höhle wurde von dem 
protestantischen Bern durch wiederholte Vermauerung des Zugangs 
(zuletzt 1593), Abbruch der Kapelle 1534 und Gefängnisstrafen der 
Pilger abgestellt. Dafür entstand 1567 in Lungern (Obwalden) eine 
Kapelle, wo sein Fest am 9. Mai begangen wurde. 


Richardis 


30, Gundelinde 





Gerade das Fehlen von schriftlichen Nachrichten aus alter Zeit, an- 
gesichts der allgemeinen Spärlichkeit der Quellen vom 8. bis 12. Jahr- 
hundert nicht verwunderlich, ebenso die durch den Verband Bero- 
münsters mit Honau nahegelegte Missionsbetätigung des Beatus in der 


29. Germanus 
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32, Beatus 





Schweiz machen die Gleichstellung des Schweizer Heiligen mit dem 
Honauer glaubhafter als jeder Versuch einer anderen Identifizierung. 

Gefeiert wurde er im Bistum Basel im 14. Jahrhundert am 18.Ok- 
tober, nach 1511 am 9. Mai, dem Tag des französischen Heiligen, heute 
— wegen Gregor von Nazianz — am 11.Mai (semidupl.). 

Dargestellt wird er als Glaubensbote oder Einsiedler mit Krück- 
stock und Rosenkranz (!), meist einen Drachen mit dem Stab oder 
Kreuzzeichen vertreibend, so in einer Glasscheibe der Kirche zu 
Staufberg bei Lenzburg (Aargau) vom Anfang des 15. Jahrhunderts, in 
drei fast ähnlichen Pilgerzeichen: einem in der Beatushöhle gefundenen 
aus dem 14. Jahrhundert,8 auf der Glocke von 1418 zu Schinznach® und 
einem dritten, in der Literatur bisher unbekannten im Historischen Mu- 
seum zu Basel um 1429. Die Drachenvertreibung nach dem Holz- 
schnitt der Legende von 1511 zeigt eine Glasscheibe im Berner Histo- 
rischen Museum!® von 1515/20 aus der Hofkapelle Vorder-Ruggigen, 
eine andere von 1448 der Basler Kartause ging unter. Von diesen be- 
einflußt erscheinen der Einblattholzschnitt der Einsiedler Sebast. 
Brantst! und ein Kupferstich des 17. Jahrhunderts.1? Am schönsten der 
Kupferstich von J. Le Clerc, 18x13 cm, wo der Heilige barfuß in ein- 
facher Kutte vor dem Kruzifix kniet (s. unsere Abb.). Ganz der Le- 
gende oder Erfindung gehören natürlich die Holzschnitte der Vita 
Agricolas von der Hand des Baslers Urs Graf 1511 an.!3 
3 Urk. 722, Grandid. Ib nr. 31; 723 Juni 21 (Nr. 36), 723 Sept.17 (Nr. 33), 725 (Nr. 35, vgl. da- 

zu Levison, Neues Arch. für ältere deutsche Gesch.-Kunde 1902, 27. S. 369), 726 Juni 21 

(Nr. 36). 

8 Urk. 748 Apr. (ebda Nr.41 bis 44); 2 Urk. 750 (Nr. 46 f.), 759 (IIb Nr. 53), 760 (Nr. 54). 

® Nur als Vorgänger Stefans erwähnt, Mabill., Act. SS. Bened, III 1 Nr. 36. 

« Dipl. Karls, MG. Dipl. Karol. I nr. 50. 

$ Urk. Schoepfl., Als. dipl. I nr. 69 f., 72, 75 u. 77. 

© Von Grandidier u. anderen wurden alle 6 als Bischöfe bezeichnet, wofür ein Beweis aus den 
Urkunden nicht erbracht werden kann. Zwar wird auch Benedikt in keiner zeitgenössischen 
Urkunde Bischof genannt, wohl aber im Diplom Karlsd. Gr. vom 9. Juni 775 (MG. Dipl. Karol. I 
nr. 100). Neugart (s. folg.) nennt Beatus Bischof von Vindonissa, wovon keine Rede 
sein kann. 

? Darauf wies schon Neugart, Episcopat. Constant. 1803, I p. CXXV—IX u. nach ihm G.Morin, 
der aber 1918 seine Vermutung änderte u. auch, weniger glaubhaft, auf einen andern französi- 
schen Einsiedler B. in der Reliquiengeschichte der Embruner Märtyrer Vinzentius, Orontius 
u. Viktor (vgl. BHL 8670 f.) verwies,der um die Wende des 8. Jahrhunderts lebte, von dessen 


Tod u. Kult aber nichts berichtet wird (La question de Saint B. Un B. augel personne n’a 
encore songe, Annal. Fribourg. VI 180—85). 
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8 Abb. Hartmann Herm,, Die Beatushöhlen am Thuner See, A. Aufl. o. J. [nach 1904}, S.7. 

9 Abb. Anzeig. für schweiz: Altertskde 1890, Taf. 20; Stückelberg S. 469. — Den Hinweis auf 
das Basler Stück, 1922 daselbst gefunden, verdanke ich dem Konservator des Museums, H. Dr. 
Em. Major. 

10 Abb. Jahr.-Bericht 1910, S. 18. 

11 Abb. Schreiber, Einblattdrucke, Berlin 1913, Taf. 17. 

32 Abb. Hartmann. 

18 Über die Holzschnitte s. His Ed. in Zahns Jahrbücher für Kunstwissenschaft 1873, VI 169 ff. 

° — Zwei derselben bei Vogt (s. Literat.}: Vertreibung des Drachen u. Begräbnis des Hl.; 3 ab- 
. geb. bei Hartmann 4 #. — Über die Ikonogr..s. besond. Scheiwiller, 5. 31. 


38. Die hl. Huna. 
Um 687. - 15. April. 


4. Eine Lokalheilige, über die kaum etwas Zuverlässiges bekannt ist. 


Die legendenhaften Nachrichten der Lebensbeschreibung des hl.Deo- 


dat und der Chronik von Ebersmünster sind nicht kontrollierbar. Sie 
lebte, wohl als Gemahlin des adligen Dorfherrn, in dem nach ihr be- 

nannten Dorf Hunaweier bei Rappoltsweiler und starb wegen ihrer 
großen Wohltätigkeit im Rufe der Heiligkeit zur Zeit des hl. Dessen 
um 687. 

Nach der Legende soll sie diesen unterstützt, den Armen eigenhändig 
die Wäsche besorgt haben, weshalb das Volk sie „hl. Wäscherin“ 
nannte. Ihr Mann hieß Huno; ein Sohn Deodat, den der hl. Deodat 
getauft, wurde Mönch in Ebersmünster und nach seinem Tode eben- 
falls als Hl. verehrt. 

2. Lange vom Volk als Hl. verehrt, wurde sie erst 1517 auf Ansuchen 
des Ortsherrn von Hunaweiher, Herzogs Ulrich von Württemberg, 
heiliggesprochen, ihre Gebeine am 15. April 1520 feierlich erhoben. Als 
4540 das Dorf protestantisch wurde, zerstörten die Einwohner ihre 
Reliquien. Die Kathedrale von St. Die bewahrt in einem Armreliquiar 
des 16. Jahrhunderts ein größeres Stück eines Armes, 1520 dem Kapitel 
geschenkt, davon 1792 an Hunaweier abgegeben, wo es in einem Holz- 
ostensorium aufbewahrt wird. Fest (dupl.) im Bistum Straßburg am 
45. April, in St. Die am 3. Juni, bei andern 30. November. 

3. Abbildungen. Einzeldarstellungen sind nicht bekannt. Szenen aus 
ihrem Leben finden sich: 1. drei auf einem Glasfenster der Kathe- 
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drale von St.Die, Wende des 13. Jahrhunderts (Verabschiedung von 
St.Deodat, Versorgung desselben mit Lebensmitteln), 2. drei Minia- 
turen im Graduale von 1510 (vgl. St.Deodat; Verkündigung der Ge- 
burt von Hunas Sohn, seine Taufe durch St.Deodat, Sendung von 
Lebensmitteln an den Hl.);3.Wandfresken im Kirchturm zu Huna- 
weier 45. Jahrhundert, 1879 aufgedeckt; von der ausführlichen Blngende 
sind nur vier Szenen erkennbar.? 


3 Abgeb. Save, Bull. philom. XX 189, 
% Beschreib. bei Kraus II. 


39. Die hl. Imma. 
Anfang des 8. Jahrhunderts. 


1. Keine geschichtliche Quelle gibt über sie Nachricht als die Attala- 
legende gegen Ende des 10. Jahrhunderts. Danach stammte sie aus frän- 
kischem Hochadel, verwandt mit der unterelsässischen Herzogsfamilie, 
und wurde von ihren Eltern gegen ihren Wunsch mit dem Edlen Luitold 
v.Laubenheim (? im Rheingau; Lovinensis, nach andern = Löwen in 
Belgien) verheiratet. Ihren heißen Wunsch, im Kloster St. Stephan 
sich auf den Tod vorzubereiten, der ihr nach 12jähriger kinderloser 
Ehe geoffenbart wurde, erfüllte der Gatte nicht, wohl aber den, ihren 
Leib dorthin überbringen zu lassen. Genauere Zeitangaben fehlen. 
Gelegentlich wird von ihrer Verwandten Bathildis, der zweiten Ge- 


' mahlin des Herzogs Adalbert, gesprochen. Demnach lebte sie im An- 
fang des 8. Jahrhunderts. 


2. Nach ihrem Ableben setzte man den Leichnam in einer Holzkiste 
bei ihrem Wohnort Bingen auf den Rheinfluß. Diese nahm von selbst 
den Weg flußaufwärts und hielt in Straßburg bei St. Stephan an. Hier 
wurde er übereinstimmend mit der im Sarg eingeschlossenen Urkunde 
bestattet. Letztere enthielt auch die Schenkung eines Gutes in Gum- 
minsheim. Tatsächlich war das Kloster im Besitz von Gütern in der 
Wormser Gegend, zu Gimsheim bei Guntersblum, Rheindürkheim bei 
Worms, Dienheim und Ibersheim bei Oppenheim (Gimminsh., Durinc- 
heim, Dininh., Ulfersh.), die es 1460 an das Domkapitel von Worms 
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TAFEL 17 


verkaufte. Beim Bau der jetzigen Stiftskirche um 1172 entdeckte man 
ihre Gebeine und setzte sie in der Kirche aus. Teile davon'wurden noch 
im 14. Jahrhundert in einem besonderen Reliquiengefäß (St. Ymen heil- 
tum) an Festtagen auf dem Hochaltar ausgestellt. Bei der Reformation 
1534 verschwand alles. 

3. Von näheren Nachrichten über ihre liturgische Verehrung oder 
einem besonderen Fest ist nichts bekannt. Auch besondere Abbildun- u RE ee an ER BR 
gen sind nicht erhalten. Nur die Auffindung ihrer Gebeine ist auf dem 3 ! DEI 3 
Attala-Bildteppich des 15. Jahrhunderts dargestellt. 


34. Just(in)us 


40. Die hl. Irmgard, Kaiserin. 
+ 851. — 20. März. 


4. War die Tochter des elsässischen Grafen Hugo Ill. (v. Tours) und 
wurde Mitte Oktober 821 zu Diedenhofen mit Kaiser Lothar I., dem 
ältesten Sohne Ludwigs des Frommen, vermählt, lebte in glücklicher 
Ehe und wird in seinen Urkunden viel genannt. Mit ihm unternahm sie 
822 eine Reise nach Italien, erhielt 834 das kgl. Nonnenkloster St. Sal- 
vator in Brescia und stiftete 849 mit der vom Kaiser erhaltenen Mor- 
gengabe bei der Pfalz Erstein eine weltliche Frauenabtei (SS. Sıxti 
et Caeciliae), wofür sie aus Rom reiche Reliquien erhielt. Als erste Äb- 
tissin setzte sie ihre Tochter Rotrud ein. Sie starb am 20. März 851. 

2. In der Sixtuskapelle der Münsterkirche ward. sie in einem ober- 
irdischen Steinsarg bestattet. Rhabanus Maurus, der berühmte Erz- 
bischof von Mainz, setzte ihr die poetische Grabschrift. Beides wurde 
in der Revolution zerstört. Die erhaltene Abbildung läßt den Verlust 
um so tiefer beklagen. Im Stift verehrte man sie stets als Heilige, dar- 
über hinaus wurde sie nicht bekannt; in keinem Heiligenkalender ist 
sie vermerkt. 

3. Dargestellt war sie in einer Wandfreske der genannten Kapelle als 
Kaiserin. Das Innere derselben ist durch eine Zeichnung Specklins aus 
dem 16. Jahrhundert erhalten! = 


1 Abgeb. Begin, Metz depuis 18 siöcles, II 297. 304 Taf. 63; Lichtdr. Bull. als. s. Liter. 



























































33. Irmina 
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TAFEL 18 


35. Leo IX. 
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36. Leo IX. 


41. Die hl. Irmina, Äbtissin, 
+ 24. Dezember 710. — 18. Dezember. 


4. Nach der im Anfang des 12. Jahrhunderts festgelegten Legende 
galt sie allgemein als Tochter des Königs Dagobert, den man öfters noch 
irriger mit Dagobert I. identifizierte, und Schwester der hl. Adela sowie 
als Gründerin und erste Äbtissin des Klosters Oehren in Trier. Das alles 
ist unrichtig und durch kein geschichtliches Zeugnis erwiesen. Viel- 
mehr ergibt sich aus den gesicherten Quellen und besonders der Vita 
der hl.Modesta, der ersten Äbtissin genannten Klosters, das der hl. Bi- 
schof Modoald von Trier (627—39) gestiftet hatte, daß Irmina nur als 
zweite Äbtissin des Klosters angesehen werden kann. Daß sie, wenn 
auch nicht aus königlichem, doch aus vornehmem, reichem Geschlecht 
stammte, beweisen ihre reichen Güterschenkungen an das eigene Klo- 
ster sowie an die Stiftung des hl. Willibrord in Echternach, so daß sie 
mit Recht neben König Pipin als dessen Gründerin gilt. Ihre 5 Ur- 
kunden für Echternach 698—704, die früher auch als gefälscht be- 
trachtet wurden, gelten heute allgemein als echt. Sie starb am 24. De- 
zember 710, wahrscheinlich bei einem Besuche in der Abtei Weißen- 
burg.! 

2. Sie wurde am Orte ihres Todes bestattet, wo in der Abteikirche auf 
der linken Chorseite ein schönes Grabmal bis zum Bauernkrieg stand, 
das seitdem spurlos verschwunden ist. Das Reliquienverzeichnis der 
Abtei aus dem 13. Jahrhundert? zählt noch Corpus integrum (den gan- 
zen Leib) auf. Doch besaß das St. Irminen-Kloster zu Trier bis zur Re- 
volution das unversehrte Haupt, einen Arm, Schulterknochen mit eini- 
gen Partikeln, Hemd, Schleier und einen Teil des Obergewandes. Das 
Haupt schenkte 1152 Erzbischof Hillin dem Benediktinerkloster Spon- 
heim. Eine Partikel wurde auch 1012 in den östlichen Marienaltar des 
Domes zu Bamberg niedergelegt, im 11. Jahrhundert in einen Seiten- 
altar von St.Martin zu Trier. 


3. Gefeiert wird sie im Bistum Trier am 18. Dezember, im 16. Jahr- 
hundert anscheinend noch an ihrem Todestag, dem 24. Dezember 
(Brevier 1502), ebenso wie im Kölner Dom im 10. Jahrhundert. Für die 
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Pfarrei ward 1488 ihr Fest als zweiter Patronstag vorgeschrieben. In 
Weißenburg fand die Feier am 14, Januar, am Tage der Erhebung, 
statt. Das heutige Straßburger Proprium kennt sie nicht, wohl aber das 
römische Martyrolog zum 24. Dezember: Treviris s. Irminae pirg., filiae 
Dagoberti regis. Die alte Irminenkirche in Trier wurde 1760 wegen Bau- 


fälligkeit abgebrochen, in dem Neubau wurde ihr 18. Dezember 1771 


der linke Seitenaltar geweiht. Die Kirche ist jetzt Spitalkirche, die 

neue, 1907 konsekrierte Pfarrkirche St. Paul hat ihr bloß ein Glasfen- 

ster bestimmt, besitzt aber etliche Partikeln, einen Wirbelknochen und 
eine Ledersandale, 1896 zuletzt rekognosziert. Zu Rosport (Luxem- 
burg), wo sie jetzt noch Nebenpatronin ist, besaß sie bis zum Abbruch 

4820 eine im 9. Jahrhundert von Echternach gegründete Kapelle. 

4. Abbildungen von ihr sind einige erhalten. Die älteste als Relief am 
Steinantependium des 9. Jahrhunderts (mit Stab und Buch) aus ihrer 
Kapelle zu Rosport, jetzt in der Quirinuskapelle zu Luxemburg. 
Eine vorzügliche Federzeichnung im sog. Goldenen Buch oder Kartular 
von Echternach von 1194, jetzt in der Bibliothek zu Gotha (Cod. 171, 
BI1.29), zeigt sie als gekrönte Prinzessin mit Heiligenschein auf einer 
kissenbedeckten Bank sitzend, mit Pipin das Kirchenmodell haltend.? 
Das alte Holzrelief zu Auw a.d.Kyll (Bistum Trier, s. unter Einbett) 
bezieht sich nicht sicher auf sie. Ranbeck gibt sie 1677 als Benedik- 
tinerhl. in einem Stich von B.Kilian (24. Dez.), Burgkmair in den 
Habsburger Hl. 1517 als gekrönte Äbtissin mit Kirche, darüber tragen 
Engel ihre Seele zum Himmel.5 In Weißenburg befindet sich ein neues 
Bild in einem Glasfenster der Stiftskirche in der linken Seitenkapelle. 
1 Die gewöhnliche Angabe: zu Würzburg, beruht auf der falschen Lesung Wirceburg. anstatt 

Wiceburg. . 

% Zeuß, Trad. Wiz., S. 337. e 

® Abb. Arndt, St. Quirin 1888, Taf. 7. 

4 Obwohl als Sancta Irmina bezeichnet, läßt eine flüchtige Lesung im Katalog der Kunsthistor. 
Ausstellung zu Düsseldorf 1904 (Nr. 544). u. bei Michael, ‚Gesch. des deutsch. Volkes 1911 
(V 294, Abb. Taf. 21), sie als Emma ausgeben. Vgl. Jacobs u. Ukert, Beiträge älter. Literatur 
oder Merkwürdigkeiten der herzgl. öff. Bibliothek zu Gotha 1836, II 349 ff., wo sie richtig Irm. 
genannt wird. Die Abb. nach genauer Zeichnung auch bei v. Hefener-Alteneck, Trachten 1189, 
der sie im Text irrig Jemina nennt; Würth-Paquet, Publicat. Soc. arch&ol. Luxembg 18, 
Taf. 1. — Über die Hdschr. s. Paquet, Public. Luxembourg. XVI 1—29, XVIII 98 mit 4 Taf.; 
Eltester, Beschreibg des Cod. aur. etc. 1870; Waitz, Arch. f. ält. deutsche Gesch.-Kde. XI 


33343. 
5 Wien. Kunstsammi. Nr. 55. 
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42. Der hl. Justinus, Bischof. 
Mitte des 4. Jahrhunderts. — 1. März. 


4. War der zweite bekannte Bischof von Straßburg. Weiteres aus 
seinem Leben ist nicht überliefert. 


Daß er, ebenso wie sein Nachfolger Maximin, zuvor Abt des Klosters Münster im 
Gregoriental war oder (wie Calmet) Einsiedler der älteren Schottenkolonie da- 
selbst, ist unmöglich, da das Kloster erst um 634 begründet wurde, die Einsiedler 
nicht schon im 5. oder gar 4. Jahrhundert anwesend waren. Die Verlegung seiner 
Wirksamkeit nach dem hl. Arbogast zwischen 710/12 (als Justus II. und Maxi- 
minus II.) ist chronologisch und quellenmäßig nicht gerechtfertigt und leere 
Kombination Grandidiers. 


2. An seiner Verehrung als Hl. in alter Zeit ist nicht zu zweifeln. Der 
gut unterrichtete Biograph des hl. Deicolus um 965 sagt hierüber: „Ci- 
vitas Argentina ... proprios se gaudet possidere patronos, quos a Domino 
suscepit verae fidei fundatores et divini verbi prodigos seminatores, id est 
Amandum, Justinum, Arbogastum, Florentium et alios nonnullos“‘ (Die 
Stadt Straßburg rühmt sich, die als Schutzheilige zu haben, welche 
Gott ihr gesandt als Gründer des Glaubens und eifrigste Verkünder des 
göttlichen Wortes, nämlich Amandus, Justinus, Arbogastus, Florentius 
und einige andere). In einem Glasfenster des Straßburger Münsters, im 
dritten Oberfenster des Hauptschiffes aus dem Anfang des 14. Jahrhun- 
derts, das zu den künstlerisch bedeutendsten gehört, erscheint er mit 
Heiligenschein (Justus secundus); die Bezeichnung Sanctus (heilig) ist 
erst durch neuere Restauration verschwunden (vergleiche die Bemer- 
kung 5.127). Seit der Abfassung der Annalen Ellenhards, Ende des 
13. Jahrhunderts, wird er von fast allen elsässischen Schriftstellern 
unter die Hl. gezählt. In der Abtei Münster wurde er mindestens seit 
Anfang des 13. Jahrhunderts bis zur Revolution am 1. März gefeiert. 
Letzterer Tag war den Bollandisten unbekannt, sie setzten ihn deshalb 
auf den 2.September, den Festtag des Bischofs Justus von Lyon. 

3. Die einzige Abbildung liefert das obenerwähnte Glasfenster des 
Münsters. Dessen Bezeichnung Justus secundus bedeutet nicht einen 
zweiten des Namens, wie Grandidier u. A. nach ihm einen erfunden 
haben, sondern — gleich den römischen Zahlen bei den übrigen 
Bischöfen (s. Abb.) — die Reihenfolge nach Ellenhards Katalog. 

1 Abb. Bruck, Glasmal., Taf. 18. . 
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43. Der ehrw. Konrad, Mönchspriester. 
+ 10. März 1426. 


Konrad de Grossis oder von Preußen, einer vornehmen Familie des 
Ordenslandes Preußen entsprossen und 1370 in den Dominikanerorden 
eingetreten, hat den größten Teil seines Lebens im Elsaß zugebracht. 
Groß sind seine Arbeiten und Verdienste als Prediger und Reformator 
des Ordens, d.h. als Wiederhersteller der alten Klosterzucht. Als Mittel- 
punkt seines Wirkens wählte er mit Ermächtigung des Generalkapitels 
von Wien (1388) das Mannskloster in Colmar, dessen Prior er 1389 
wurde, und für die Nonnen das alte, neugebaute Schönensteinbach süd- 
lich Bollweiler (1396). Von beiden Häusern breitete sich die Reform in 
Deutschland, der Schweiz und den Niederlanden aus. Von ihm ward 
sie eingeführt: 1393 in Nürnberg und dem Frauenkloster St. Katharina 
daselbst, 1419 in Unterlinden zu Colmar, 1421 in Bern, 1423 in St. Mag- 
dalena an den Steinen zu Basel. Er war Generalvikar des reformierten 
Ordenszweiges in Deutschland und langjähriger Beichtvater in Schö- 
nensteinbach. Hier verlebte er die letzten Jahre, gelähmt, aber in gro- 
Ber Geduld angestrengt tätig. Er beschloß sein mit Visionen begnade- 
tes, heiligmäßiges Leben am 10. März 1426 und wurde vor dem Hoch- 
altar bestattet. 

2. Die Grabstätte liegt noch unversehrt, aber wüst, da die Kirche in 
der Revolution gänzlich zerstört wurde. Auch seine kirchliche Ver- 
ehrung behinderte zweimalige, bald nach seinem Tod eintretende Zer- 
störung des Klosters durch die Armagnaken 1444—46 und die aufstän- 
 dischen Bauern 1525—37. 


44. Der hi. Leo IX,, Papst. 
+ 1054. - 19. April. 
1. Bruno, Sohn des Grafen Hugo vom Nordgau (Egisheim) und der 
Gräfin Heilwig von Dagsburg (Lothringen), geboren am 21. Juni 1002 


wahrscheinlich im alten Familienschloß im Dorfe Egisheim, wurde seit 
seinem fünften Lebensjahr an der Domschule zu Toulerzogen und dort 
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Domherr, 1026 Bischof. Ende November 1048 wählte man ihn auf dem 
Reichstag in Worms zum Papst, was die Römer nach damaligem 
Brauch am 2. Februar 1049 bestätigten. Sein armes Bistum behielt er. 
bis 1051 bei. Sein Hauptziel, das er schon als Bischof verfolgt hatte, 
war die Bekämpfung der kirchlichen Mißbräuche, besonders der Simo- 
nie und Priesterehe, und die Reform der Klöster. Durch jährliche 
Ostersynoden zu Rom, zahlreiche auswärts, durch apostolische Reisen 
nach Frankreich und Deutschland arbeitete er mit großer Tatkraft an 
dieser Reform. Nicht minderen Einfluß hatte seine persönliche Heilig- 
keit, vorzüglich seine Demut und Milde, gepaart mit der Hoheit seines 
amtlichen Auftretens. So gelang es ihm, trotz der kurzen, nur fünf- 
jährigen Regierung das Ansehen des Papsttums wiederherzustellen. In 
einem notgedrungenen Kampfe gegen die unbotmäßigen Normannen 
in Unteritalien unterlag er in der Schlacht zu Civitate 18. Juni 1053. 
Nach dreivierteljährigem gezwungenem Aufenthalt in Benevent kehrte 
ertodkrank nach Rom zurück und starb am 19. April 1054 in der Peters- 
kirche. — Das Elsaß hatte er dreimal in den Jahren 1049, 1050/51 und 
4052 besucht, wobei er unermüdlich in Ausübung seines hohen Amtes 
zahlreiche Klöster, Kirchen und Altäre weihte, hauptsächlich zu Ho- 


'henburg, Andlau, Altdorf, Heiligkreuz, Ottmarsheim und Oelenberg. 


Er machte bedeutende Reliquienschenkungen an Altdorf, Oelenberg, 
Heiligkreuz und kanonisierte die hl. Odilia und Richardis. 


2. Beigesetzt wurde sein Leib nach seinem Wunsche in der Vorhalle 
von St.Peter neben dem Altar Gregors d. Gr., einige Jahre nachher in 
einem Marmorsarkophag unter einem ihm geweihten Altar im Mittel- 
schiff links zwischen Hauptportal und zweiter Südtür,! wo er beim Ab- 
bruch der alten Basilika 1606 aufgefunden wurde. Der größte Teil der 
Gebeine ward in einem dreifachen Schrein am 18. Januar zur Vereh- 
rung ausgesetzt und dann im neuen Altar der hl. Märtyrer Martial und 
Valeria, dem jetzigen der Stigmatisation des hl. Franziskus, im süd- 
lichen Kreuzarm eingeschlossen.?2 Von seinen Reliquien befinden sich 
auch im Dom zu Sessa (Armknochen), in St. Stephan zu Bologna; zu 
Egisheim: die Hinterhauptschale, die seit Ende des 12. Jahrhunderts 
bis zur Revolution im Kloster Lützel, dann bis 23. Dezember 1880 in 
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Buchsweiler bei Pfirt aufbewahrt wurde; ein Armbein aus Kloster Hei- 
ligkreuz Ende des 11. Jahrhunderts, 1654 in die Hofkapelle von Pairis 
zu Colmar, 1778 nach Pairis übertragen, nach der Revolution in Benn- 
weier. Beide sind in einem modernen Reliquiar in der Leokapelle nie- 
dergelegt (Abb. in der Schrift über die Kap.). In Buchsweiler befin- 
det sich noch in einem hölzernen Brustbild der linke Backenknochen 
mit einem Zahn, 10. Mai 1869 rekognosziert. Partikeln wurden 1143 in 
den Hochaltar der Dorfkirche zu Schorbach in Lothringen bei der 
Konsekration durch Kardinal Theodwin niedergelegt (Inschrift); an- 
dere in Heiligkreuz, davon 1343 an das Münster zu Bern abgegeben, im 
Basler Münster in einem von Bischof Wilhelm Ende des 15. Jahrhun- 
derts gestifteten Reliquiar (Abb. Vautrey II 144). — Kloster Andechs 
in Bayern bewahrt eine von ihm konsekrierte und eine von ihm ge- 
schenkte „wunderbare“ Hostie Gregors I. in der gotischen Dreihostien- 
monstranz des 15. Jahrhunderts.? 

Verschwunden sind sein Kelch und rotes Meßgewand zu Heilig- 
kreuz (Annal. Colm. 1298, Inventar 1555), sein seidener Rauchmantel 
in Jung St. Peter zu Straßburg, dessen er sich bei der Kirchweihe No- 


vember 1049 bedient hatte. Bis zur Reformation wurde er jährlich am. 


Karmittwoch gezeigt. 

3. Als Hl. wurde Leo sofort nach seinem Tode zu Rom, Toul, Bene- 
vent und Sessa verehrt. In allen größeren Martyrologien ist er auf 
seinen Sterbetag den 19. April verzeichnet, ebenso im jetzigen römi- 
schen. Kirchen waren ihm geweiht in Italien zu Benevent 1053/71 bis 
1324, Sessa, Guardea dei Lombardi mit Kloster, später einfache Ka- 
pelle, zu Toul mit Augustinerkloster 1091—1790, zu Nancy die neue 
Kirche in der Vorstadt um 1884, Neudorf-Stockfeld bei Straßburg 1925. 
Altäre bestanden in den Kathedralen zu Toul, St.Die seit dem 
16. Jahrhundert, im Kloster St.Stephan zu Straßburg in einer Chor- 
kapelle, auf dem er nach der Überlieferung zelebriert hatte, in Heilig- 
kreuz bei Colmar 11. Jahrhundert bis 1362, in Egisheim vor 1808. Ihm 
geweihte Kapellen befinden sich auf dem Dirrenberg (Leonsberg) bei 
Walscheid (Lothringen) 18. Jahrhundert, 1840 hergestellt; auf dem 
Schloßfelsen von Dagsburg seit 1826, neu erbaut 1889/92; in Egisheim 
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auf den Resten des alten Familienschlosses, 17.Mai 1894 eingeweiht. 
Er ist Ortspatron von Benevent seit 5. September 1762 (Inschr. am 
Rathaus, Brucker 11382), von Sessa, des Klosters Pairis seit November 
4645, von Schorbach bei Bitsch, der Gemeinde Dagsburg, wozu auch 
die Pfarreien Hub und Schäferhof gehören, durch Dekret der Riten- 
kongregation 13. Mai 1901, Nebenpatron von Egisheim. 

Sein Fest wird gefeiert in den Bistümern Benevent, Metz, Nancy, 
St.Die, Lucon, Puy, Sitten, Genf und Rom, vor der Revolution auch 
in den lothringischen Klöstern Etival, Moyenmoutier, Senones und 
Poussay. Auffallenderweise fehlt er im allgemeinen römischen Brevier, 
ebenso auffallend war seine Vernachlässigung in den Heimatbistümern 
Basel und Straßburg. Im Heiligenkalender des ersteren fand er 1654 
Aufnahme, hauptsächlich auf Betreiben Lützels, in letzterem erst 
durch Vereinigung des Oberelsasses 1802. 

4. Abgebildet wird er als Papst, gewöhnlich bärtig, ohne Kopfbedek- 
kung und im’Chormantel nach dem Medaillon in St. Paul zu Rom, das 
erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts gemalt, als Porträt nicht gelten 
kann.4 Das gleiche gilt auch von dem älteren Stich (vermutlich des er- 
steren Vorlage) von J.B.de Cavallerys 1585 in Romanor. Pontif.effigies.° 
Die älteste Darstellung ist eine Miniatur der Wende des 11. Jahrhun- 
derts in der Berner Handschrift TH 292 (Sammlung Bongars), die 
Konsekration der Abteikirche St. Arnulf bei Metz 1049 schildernd.® 
Eine Steinstatue an einem Chorstrebepfeiler von St. Martin in Colmar 
stammt von ca.1360, aus derselben Zeit eine Wandfreske zu Ottmars- 
heim im Unterchor mit einer nicht genau festzustellenden Szene aus 
der Gründung des Klosters, eine zweite an der Chordecke vom Ende 
des 15. Jahrhunderts zeigt ihn sitzend zwischen vier die Insignien seiner 
Würde tragenden Engeln.” Auf dem schönen Glasfenster im Chor des 
Freiburger Münsters um 1512 sieht man ihn stehend im Papstornat 
und segnend. Verschwunden ist eine Wandfreske der im 17. Jahrhun- 
dert abgebrochenen Chorkapelle an St.Stephan zu Straßburg, unbe- 
kannt aus welcher Zeit, bestimmt aber noch vor dem 15. Jahrhundert. 
Ein Holzschnitt von H.Burgkmair in den Habsburger Heiligen 1517 
zeigt ihn in Papsttracht beim Besuch von Kranken.® Ranbeck bringt 
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ihn (zum 20. April) in einem Stich von B.Kilian 1677 als Papst, im 


Hintergrund seine Heilung durch St. Benedikt, der Stich von Stadeler 
in der Bavaria Sancta (Nr.45) auf der Reise im Wagen. — Neuere Bil- 
der befinden sich mehrere als Standbilder in Egisheim, Szenen aus sei- 
nem Leben als Fresken in der dortigen Leokapelle.? 


1 Hdschr. Abb. Cod. Barberini XXXIV, 50 fol. 67 V. Vgl. Petr. Mallii ap. de Rossi, Inscript. 
christ. II 214 nr. 76. 

2 Inschr. des Schreins bei Brucker II 380; über die Translat. s. Müntz, Bibl. de l’Ecole frang. de 
Rome 1877, 1 250—52, dazu Kirsch J. P., Festschr. Jos. Schlecht 1917, 195 f. 

8 Zum ersten Male abgeb. bei Hettinger, Aus Welt und Kirche 11° (1911) 372. Vgl. P. Heindl, 
Der hl. Berg Andechs 1895, S. 25 ff., 111, 125, 183; P. Sattler, Chron. v. Andechs 1877, S. 32 
bis 33, 272 ff. 

4 Vgl. Duchesne, Lib. Pontific. I, S. XXVI—XXX erste krit. Würdigung. 

5 Abb. bei Stein, Taf.1. S. auch Wilpert, Röm. Mosaiken u. Malereien 1916. 

$ Beschreibung Lothring. Jahrbuch XIX 55. 

? Abb. Kunstgewerbe Els.-Lothr. 1903, IV 53 u. 55; letzt. auch in [Joos], Die Kirche von Ottmars- 
heim 1931, Taf. 15. 

8 Wien. Kunstsamml. Nr. 63. 

% Zwölf Abb. in der Schrift über die Kap., Colmar 1896 Hüffel. — Nach Münzenberger, Altäre 
lIa 99, wäre er auch auf dem gemalten Flügel des Sebastiansaltars aus Neuweiler im Straß- 
burger Museum dargestellt. Das ist aber ein Irrtum. In Wirklichkeit ist es Papst Sixtus (s. 
Katal. 1909? Nr. 10). 


45. Der hl. Leobard, Einsiedler. | 
+ um 618. — 31. Dezember (25. Februar). 


4. Schüler des hl.Columban und wie dieser Irländer, trennte er sich 
von ihm gegen 585 in Anegray und zog mit mehreren Gefährten, u.a. 
Sindenus — der dem nahen Sindelsberg den Namen gab — nach der 
Gegend bei Zabern, um hier als Einsiedler zu leben. Er ließ sich zuerst 
am Platze des späteren Dorfes Lochweiler (Leobardi villa, villa domni 
Leobardi 1163), dann weiter westlich im Tale nieder. Der letztere Ort 
hieß nach ihm Leobardi cella (Lewatzzell) und wurde später die be- 
rühmte Benediktinerabtei Maursmünster. Er starb um 618, nach 
gewöhnlicher Annahme am 31. Dezember. 

2. Von einer kirchlichen Verehrung ist heute nichts bekannt. Doch 
darf man nicht vergessen, daß alle liturgischen Quellen und Bücher von 
Maursmünster 1525 und 1870 verbrannten. In der Stiftsurkunde des 
Frauenklosters Sindelsberg von 41437 wird seiner gedacht als „beati 
Leobardi Mauri-Monasterii primi fundatoris“. Die Bollandisten er- 
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kennen ihn als heilig an und wollen ihn zum 31. Dezember behandeln. 
Verschiedene Schrifisteller nennen ihn heilig zum 25. Februar (Bucelin, 
Menard) oder 3. März. 

Seltsamerweise gab es im französischen Kloster Marmoutier bei 
Tours auch einen hl. Einsiedler Leobard, f um 588, der zum 18. Januar 
im römischen Martyrolog steht. Ob hier nicht eine Verwechslung mit 
dem elsässischen! vorliegt ? 

1 Vermutlich bloß durch den französischen Namen veranlaßt, der bei beiden Klöstern gleich 


lautet, aber verschiedener Ableitung ist: Marmoutier von Maioris Monast. bei Tours, von 
Mauri Monast., Maurmoutier im Elsaß. 


46. Der ehrw. Franz Maria Paul Libermann, 
Priester und Ordensstifter. 


+ 2. Februar 1852. 


4. Jakob Libermann wurde als Sohn eines Rabbiners zu Zabern am 
42. April 1802 geboren und in tiefem Abscheu gegen das Christentum 
als Aspirant des Rabbinats erzogen. Nach der Bekehrung dreier seiner 
Brüder begab er sich nach Paris, wo er sich am 24. Dezember 1826 unter 
den Namen Franz Maria Paul taufen ließ. Er wurde daselbst 3. Juni 
4827 Kleriker, vom Empfang der höheren Weihen in St. Sulpiz indes 
durch plötzliche Epilepsie abgehalten. Hier und während seines sieben- 
jährigen Aufenthaltes in Issy bei Paris, dann als Novizenmeister der 
PP. Eudisten in Rennes führte er ein heiligmäßiges Leben. Mit der Ab- 
sicht, eine geistliche Genossenschaft für die Negermission in Afrika zu 
gründen, ging er 1839 nach Rom, im Frühjahr 1841 in das Priester- 
seminar zu Straßburg, wo Bischof Räß ihn zum Subdiakon und 
40. August 1844 zum Diakon weihte. Am 15. September wurde er in 
Amiens Priester. Alsbald eröffnete er am 27. September zu Neuville 
(Bistum Amiens) das Noviziat der neuen Kongregation vom hl.Her- 
zen Mariä, die sich 1848 mit der 1705 gegründeten ähnlichen Genos- 
senschaft der Väter vom HI. Geist vereinigte. Ihr Generalsuperior blieb 
er bis an sein Ende. Er starb 2. Februar 1852 im Mutterhaus zu Paris 
während des Magnifikats der Festvesper. 
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2. Im Noviziat N.D. du Gard bestattet, wurde sein Leib 1865 in das 
Seminar zu Chevilly bei Paris übertragen. Hier ruht er unter dem 
Hügel der Gartenkapelle, umgeben von den Gebeinen der Mitstifter 
und ältesten Mitglieder der Kongregation. | 

Schon 1867 wurde seine Seligsprechung in die Wege geleitet. Am 
49. Juni 1910 bestätigte ein päpstliches Dekret die Heldenmütigkeit 
seiner Tugenden, der erste Schritt zur Seligsprechung. Seitdem gebührt 
ihm der Titel „Ehrwürdiger Diener Gottes“. — Seine Kongregation hat 
sich außerordentlich in Frankreich, Großbritannien, Deutschland und 
besonders in Afrika ausgebreitet (ca. 2150 Mitglieder) und wirkt äußerst 
fruchtbar in Erziehung der Jugend und den Missionen. Sie ist die geist- 
liche Genossenschaft, die am meisten Elsässer in ihren Reihen zählt. 
Häuser besitzt sie bei uns ın Zehen; Blotzheim und Neuscheuern 
(Lothringen). 

3. Abgebildet wird er gewöhnlich im Brustbild als Priester in Chor- 
rock und Stola, unbedeckten Hauptes. Authentische Porträts sind meh- 
rere vorhanden. Beliebt und ähnlich ist das Bild, das ihn entseelt auf 
dem Sterbebett zeigt. 


47. Der hl. Ludan, Bekenner. 
----+1202. - 12. (16.) Februar. 


4. Sohn des schottischen Herzogs Hiltibold, verteilte er nach des 
Vaters Tod sein Vermögen unter die Armen und zur Stiftung eines 
Spitals und unternahm eine Pilgerfahrt nach Rom. Auf der Rückkehr 
durchs Elsaß reisend, entschlief er zwischen Hipsheim und Nordhausen 
unter einem Baume, wo er sich zur Ruhe niedergelassen hatte, am 
12. Februar 1202. In seiner Pilgertasche fand man einen geschriebenen 
Zettel mit kurzen Angaben über seine Herkunft und den Zweck seiner 
Reise. 

Die später ausgeschmückte Legende weiß von allerlei wunderbaren 
Begebenheiten beim Besitzstreit um seinen Leichnam und dessen Über- 
tragung zu erzählen. Sie sind auf einem Gemälde des 17. Jahrhunderts 
in seiner Kirche dargestellt. 
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2. Begraben ward er in der alten Pfarrkirche von Hipsheim, eine 
Viertelstunde außerhalb des Dorfes an der Landstraße. Der Turm hat 
noch den romanischen Übergangsstil jener Zeit. Das Grabmal links 
beim Seiteneingang zeigt auf spätgotischem, auf zwei Seiten von MaßB- 
werk durchbrochenem Unterbau die bemalte Steinstatue des Hl. von 
mittelmäßiger Arbeit mit der Umschrift: Anno : dni : Millesimo [ Du- 
ceniesimo- secundo- Pridie- Idus | februarij- @-wir- Sanctus | Ludan(us) - 
due - Scotic. fili(us) | Nomine - Hiltiboldi - cui(us) anima - Requiescit - 
in: pace. E.V.S.1892 [= Ex voto solutum, 1492]. Die Schweden zer- 
störten 1632 Kirche, Grab und Reliquien, so daß von letzteren heute 
nichts mehr erhalten ist. 

3. Sein Fest findet von jeher an seinem Todestag statt, jetzt am 
46. Februar. Im Proprium des Bistums steht er seit 1779. In seiner 
Kirche, wo ihm der linke Seitenaltar geweiht ist, wird das Hauptwall- 
fahrtsfest am 25. August gehalten. Auf dem Kirchhof am Eingang des 
Dorfes Nordhausen steht eine kleine, ihm geweihte Kapelle, 1665 er- 
wähnt, in der seit 1850 der Stamm der Linde sich befindet, unter wel- 
cher der Hl. gestorben sein soll. Auch im Bistum Cork in Irland wird 
er am 12. Februar gefeiert. 

4. Abgebildet wird er als Pilger, meist im Augenblick des Verschei- 
dens unter einem Baume ruhend. Doch haben sich ältere Darstellungen 
als das Relief seines Grabmals von 1492 nicht erhalten. 


48. Der hl. Maternus, Bischof, „Apostel des Elsaß“. 
Anfang des 4. Jahrhunderts. — 14. (13.) September. 


‘4. War Gefährte der hl. Eucharius und Valerius, die gegen Ende des 
3. Jahrhunderts von Rom gesandt das Elsaß und den Niederrhein bis 
Köln missionierten. 2.Oktober 313 erscheint er als (erster) Bischof von 
Köln in der Bischofskommission im Lateran (Euseb. hist. ecel. X 5) 
und wohnt 314 dem Konzil von Arles bei (Mat. episc. de civitate Agrip- 
pinensium). Nicht unwahrscheinlich ist, daß er das Bistum Tongern 
in Belgien gegründet und eine Zeitlang mitverwaltet hat (so selbst 
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Duchesne III 34), weshalb er auch dort als erster Bischof gefeiert wird. 
Er starb zu Köln vor 347. 

Die fabelhafte Legende, von dem Mönch Eberhard von St.Mathias 
zu Trier zwischen 869 und 909, ausführlicher in der Bischofschronik 
von Tongern um 1000 und der Trierer Chronik 1101 aufgezeichnet läßt 
sie vom hl. Petrus selbst geschickt werden. Maternus sei zu Ehl im 
Elsaß gestorben und 40 Tage darauf mit dem von den Gefährten in 
Rom geholten Stab Petri wieder zum Leben erweckt worden. Deshalb 
tragen die Päpste seltsamerweise bis zur Stunde keinen Bischofsstab, 
wie Papst Innozenz III. (De sacrificio missae I 62) im 13. Jahrhundert 
schreibt. Die Tatsache des Wirkens in Ehl darf angesichts des uralten 
Peterskirchleins daselbst auf den Trümmern einer großen römischen 
Stadt als wahrscheinlich gelten. Im Elsaß wird ihm noch die Grün- 
dung der ebenfalls sehr alten Peterskirchen Alt St.Peter in Straßburg 
und Dompeter bei Molsheim zugeschrieben. Daß er nach seinen Ge- 
fährten als dritter Bischof von Trier gewirkt, gehört zur Legende. Der 
„Petrusstab“ ist sicherlich nichts anderes als sein eigener Wanderstab, 
der bischöfliche Hirtenstab in seiner ältesten Form. 


2. Sein Leib ward nach Trier übertragen und in einer besonderen, 
4783 abgebrochenen Kapelle der Wende des 9. Jahrhunderts, 1915 auf- 
gedeckt (Abb. Beissel I 189), nördlich am Paradies des Euchariusklo- 
sters beigesetzt, 23. Oktober 1037 in den Dom übertragen und in den 
1196 konsekrierten Hochaltar niedergelegt. Dieser wurde 14. April 1512 
eröffnet und die Reliquien 4840 und 1890! in einen neuen Schrein ge- 
legt. Reliquien kamen 842 nach Lüttich (1489 rekognosziert), 1046 
nach Stablo, 1068 und 1077 Gorze, 1109 in Zwiefalten, 1134 Peters- 
hausen bei Konstanz in den Hochaltar, 1178 Himmerode, 12. Jahrhun- 
dert Maria-Laach in vier Altäre, Engelberg (de corpore et dens), 1357 
und 1372 aus Aachen durch Kaiser Karl IV. nach Prag, 1570 nach 
Spanien (Eskurial), St. Paulin zu Trier, ein Teil des Schädels nach Ehl 
(davon 1343 an das Münster in Bern geschenkt), in der Reformation 
nach Benfeld, ein anderer Ende des 16. Jahrhunderts nach Molsheim, 
nach Luxemburg (Handschuhe) und Tongern (Arm und Bischofsstab). 
Die Kinnlade wurde anfangs des 13. Jahrhunderts im Nikolausaltar des 
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Trierer Domes aufgefunden. Partikeln waren in St.Mathias zurück- 
geblieben (1148), andere befanden sich vor der Revolution in Maria- 
Lyskirchen, Maria zur Stiegen, St.Gereon zu Köln und in München- 
Gladbach, seit 1771 im Hochaltar der Klosterkirche St. Irmina zu Trier, 
auf dem Apostelaltar in St. Emmeram zu Regensburg. 

Von dem Petrusstab, um 980 geteilt, ist die untere Hälfte mit dem 
Knopf aus Elfenbein in Köln,? die obere, vor der Revolution in Trier, 
seit 1822 im Domschatz zu Limburg. Ein Stück kam bereits 1012 bei 
der Weihe in den Hochaltar des Bamberger Doms, andere 1180 in die 
Krankenkapelle des Klosters Weißenau (Württemberg), 1482 bezeugt 
im Reliquienschatz des Hauses Braunschweig-Lüneburg, 1354 durch 
Karl IV. von Trier nach Prag, jetztin einem silbernen Behältnis des Dom- 
schatzes 15. Jahrhundert (vgl. Beschreib. S.90), die mit Eisen beschla- 
gene Spitze ins Kloster Weingarten in Württemberg (12. Jahrh.),? 
eine Partikel auch früher in München-Gladbach. | 

3. Verehrung. Sein Name steht in Rhabans Martyrolog Mitte des 
9. Jahrhunderts am 14. September (Depositio S.M. episcopi). Das Fest 
ward später wegen Kreuzerhölung auf den 43. September verlegt, in 
Limburg auf den 25., in Trier auf den 17. (im 41. Jahrhundert am 
18. April), zu Xanten am 16. August, in Lüttich auf den 19. September. 
In Trier hält man wegen der Übertragung von 1037 am 23. Oktober ein 
Translationsfest, ein gleiches in Lüttich am 19.März. In Straßburg 
feierte man ihn vor 1779 am 18. Juli, jetzt am 13. September als dupl. 
IL.cl. In Ehl war bis 1790 eine 1387 bezeugte Wallfahrt zu seinem 
„Grabe“. Kirchenpatron ist er nebst seinen Gefährten der „Kleinen 
Marienkirche‘ zu St. Die seit dem 7. Jahrhundert, seit 1617 der Jesui- 
ten-, jetzt Pfarrkirche in Molsheim, seit 1858 in Gereuth (Weidertal), 
der auf dem Maternusbuckel bei Ehl nahe der gleichnamigen Quelle 
4883 erbauten Kapelle; von Gebenhausen bei Püttlingen (Metz), der 
Pfarrkirche Neckarmühlbach (bad. A. Mosbach) 15. Jahrhundert, in 
Maria-Lyskirchen zu Köln, wo ebenso wie in St. Gereon und St.Cäcılia 
eine 14- oder Ttägige Andacht im September stattfindet; seit 1209 in 
Ehrang bei Trier, bis zur Reformation (seit ca. 1150) zweiter Patron von 
St.Godehard in Brandenburg, zu Thörnich und Uerzig, seit 1785 der 
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Filiale Cradenbach von Beinhausen (Bistum Trier), zu Rodenkirchen, 
Merbeck, Breberen, der Kapellen bei St.Cäcilia, der ältesten Bischofs- 
kirche aus fränk. Zeit, 1888 abgebrochen, zu Bürgel seit 1147, Rode- 
rath, Schnappe und Lindlar (Bistum Köln), zu Bamberg, wohl durch 
den Dompropst Erzb. Poppo von Trier im 41. Jahrhundert erbaut 
(Schiff 15. Jahrhundert, 1760 umgebaut), sert dem 12. Jahrhundert zu 
Guntersleben (Würzburg), wo Mitte des 18. Jahrhunderts noch eine 
Kapelle angebaut wurde, der Kirche in Wolmsdorf (Breslau) und der 
Kirchhofskapelle bei St. Elisabeth in Breslau 1358 bis ca. 1850, einer 
vor der Reformation erwähnten Kapelle bei Liebfrauen in Halberstadt, 
in Frankfurt a.M. 1393—1531 (dann profaniert und 1804 abgebrochen), 
der neuen Pfarrkirche im südlichen Stadtteil von Köln, 22. Oktober 
1916 konsekriert, Nebenpatron der Kathedrale zu Tongern (Belgien). 
Altäre besaß er in den Domen zu Lübeck (1337), Stendal und Halber- 
stadt 14. Jahrhundert mit Pfründe, in St. Godehard zu Brandenburg 
1475, St. Severin zu Köln, St. Georg zu Hagenau 1421, in der Nikolaus- 
kapelle des Aachener Münsters, 1543 gestiftet, im Laienbrüderchor zu 
Marienwald 1511, heute in St. Mathias zu Trier, eine Kapelle im Chor- 
umgang des Kölner Doms, seit dem 12. Jahrhundert in der Turmhalle 
von St.Gereon (Mensa noch vorhanden), mit andern Hl. den rechten 
Seitenaltar der Kathedrale zu Tongern. 


. &. Gewöhnlich wird er dargestellt als Bischof mit drei Mitren, drei 
Kirchen oder einer Kirche mit drei Türmen. Die ältesten Bilder wei- 
sen auf einen Psalter des Erzbischofs Egbert in Cividale, eine Arbeit 
aus Kloster Reichenau vom Ende des 10. Jahrhunderts.? Ähnlich ist er 
dargestellt im Missale von Schöllbronn (Pforzheim) 12. Jahrhun- 
dert,’ am Tragaltar zu St. Viktor in Xanten Ende des 12. Jahrhun- 
derts,® zweimal in den Wandfresken der Kapellennischen des Zehnecks 
von St. Gereon zu Köln kurz nach 1227,” am Kreuzreliquiar zu Ton- 
gern aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts.® In ganzer Gestalt 
segnend ohne Attribut steht er auf der Rückseite des Kreuzreliquiars 
von St. Mathias in Trier aus dem 13. Jahrhundert? im Glasfenster der 
Dreikönigskapelle des Kölner Domes!® aus dem Anfang des 14. Jahr- 
hunderts, im Türfeld (Brustbild) der Kirche zu Guntersleben.!! An- 
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dere Darstellungen finden sich zu Balg bei Baden-Baden 15. Jahrhun- 
dert, in einer Glasscheibe der Pfarrkirche zu Offenburg, von ca. 1490 
mit dreitürmiger Kirche ein oberdeutscher oder Kölner Holzschnitt im 
Germanischen Museum zu Nürnberg,!? von 1499 ein Titelholzschnitt 
(Brustbild) der Kölner Chronik,!? 2 Mitren neben sich auf einem Holz- 
schnitt des Trierer Missale von 1547 (Abb. Theele, Rhein. Buchkunst 1925, 
Taf.44), von der Wende des 15. Jahrhunderts eine Steinstatue in der 
Kirche zu Kreuzau, rhein. Kr. Düren (sitzend mit segnender Rech- 
ten), ähnlich von ca.1400 in Agathaberg, rhein. Kr. Wipperfürth, ste- 
hend in Kasel mit zwei Mitren auf geschlossenem Buch auf dem ehemal. 
Hochaltar von St. Godehard in Brandenburg, in Holz vom Anfang des 
46. Jahrhunderts in Ruppichteroth, rhein. Siegkreis, im Altarschrein 
zu Unter-Rißdorf, Prov. Sachsen, mit Kirchenmodell am ehemaligen 
Altar zuMönchgrün, Fürstentum Reuß, gemalt auf dern rechten Flü- 
gel des Altars zu Kunitz, Herzogtum Sachsen-Weimar, am Martins- 
altar zu Xanten von ca.1520, als Halbfigur an der Steinpredella des 
Michaelsaltars zu Brauweiler von 1561 mit Kelch und drei Hostien, # 
in zwei Schlußsteinen von 1485/1519 in St.Mathias zu Trier: im zwei- 
ten des Chors mit drei Mitren auf Kopf und Schultern, im achten des 
Mittelschiffs mit drei Kirchen, an dem Pfeiler des dortigen Kirchhofs- 
reliefs 17. Jahrhundert, betreffend die Zerstörung eines Götzenbildes,® 
am Pfeiler des dreiteiligen Marienreliefs aus dem Paradies, jetzt im 
nördlichen Seitenschiff daselbst, 16. Jahrhundert, große Steinstatue in 
der Portalnische der Klostermauer daselbst von 1716, im linken Seiten- 
schiffenster von Maria-Lyskirchen um 1525 (bartlos, schöner Kopf), auf 
einer kleinen Holztafel von 1707 am Vorhallegitter, große Holzstatue 
im rechten Seitenschiff 17. Jahrhundert, vor der stets Kerzen geopfert 
werden, kleines Holzrelief von 1614 am Portal daselbst, an der linken 
Schmalseite des Engelbertschreines von 1633 im Domschatz. Als Bi- 
schof mit Stab und dem Petristab zeigt ihn der Stich des Titelblatts 
von Gelenius’ Werk De admiranda sacra magnitudine Coloniae 1645. — 
Szenen aus seinem Leben bieten acht Holzschnitte seiner Legende 
von ca.4499, ebenso deren neun in der II. Auflage von 1509 (s. Litera- 
tur), zwei Holzreliefs von 1500, Reste des Hochaltars von Alt St. Peter 
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in Straßburg (Übergabe des Stabes und Auferweckung des Hl.‚2$ Weihe 
der Kirche); die Auferweckung mit dem Stab eine Miniatur des 12. 
Jahrh. im Zwiefaltener Passional (Stuttg., Abb. Böckler, Stuttg. Pass. 
1923, Fig. 41). Verschwunden sind die Fensterscheibe des Kreuzgangs 
der Molsheimer Kartause von ca.1630, das Bild am gotischen Bronze- 
leuchter hinter dem Hochaltar des Straßburger Münsters. 


1 Abb. Hulley, Andenk. an d. Schatzkammer des Domes zu Trier. Qu 8° (Nr. 7 u. S. 3). 

2 Abb. Bock, Reliquienschatz d. Köln. Domes 1870, S. 13; Glöckler, Maternus, S. 156. 

3 Abb. Aus’'m Weerth, s. Liter. Außerdem v. Falke, Deutsch. Kunstgew. 1888, S. 36. 

4 Abb. Sauerland-Haseloff, d. Psalter Erzb. Egberts v. Trier, Cod. Gertrudianus in Cividale 
(Trier 1901), Taf. 11. 

5 Mone, Bad. Quell.-Samml. I 217. 

$ Abb. Aus’m Weerth, Taf. 17, vgl. Kraus, Christl. Inschr. 301; Rhein. Kstdenkm. I (1892) 129. 

7 Abb. Clemen, Roman. Wandmaler., Taf. 39 u. 43; ders., Monument. Maler., S. 54. 

8 Reusens, El&ments d’arch&ol. chret.? II, daraus Rev. art chret. 1886, 270; Tresor de Tongres 
1890, 5. 

® Gute Lith. bei Aus’m Weerth 1399., Taf. 62; Lehnert, K.-Gew. I. Taf. S.272. Vgl. Kraus, 
Christl. Inschr. 177. 

10 Abb. Oidtmann, Rhein. Glasmal. I 197. 

1 Abb. Kunstdenkmäl. Bayerns III 33. 

12 Schreiber, Manuel II nr. 1622, vgl. Weigels Sammlung Nr. 178, S.275; Abb. Essenwein, 
Die Holzschnitte des 14./15. Jh. im Germ. Mus. zu Nürnberg, Nr. 71. 

18 Gedr. bei Joh. Kölhoff; Abb. in Bärs Bücherfreund, Frankfurt 1911, S. 192; Theele, Taf. 36. 

14 Abb. Kunstdenkmäler des Kr. Cöln-Land, Taf. 5. 

15 Dieses seit 1811 im Museum, die Inschrift Diel S. 61; Leonardy, Panorama von Trier 183; 
Abb. Liehs, Denkwürdigkeiten in der Pfarrk. des hl. Apostels Math. 1846. 

16 Abb. Hausmann 26, 47 fol. Lichtdr.; Straßb. u. seine Bauten (1894), S. 250. 


49. Der hl. Maximin, Bischof. 
Zwischen 350 und 550. — 15. März. 


1. War der dritte Bischof von Straßburg (Erchenbalds Katalog), über 
den sonst nichts bekannt ist. Nicht einmal die Zeit, in der er gelebt, 
kann annähernd festgestellt werden, da es nicht sicher ist, ob die Nach- 
folger des hl. Amand ihm ohne Unterbrechung folgten. Er ist zwischen 
diesen und den hl. Arbogast einzureihen, also zwischen 350 und 550. In 
der erst seit ca.634 begonnenen Abtei Münster im Gregoriental hielt 
man ihn in späterer Zeit für einen Mönch des Klosters und setzte dem- 
nach seine Amtszeit kurz vor 668. Beides ist chronologisch unmöglich. 
Um dem zu entgehen, nahmen Grandidier und andere nach ihm einen 
zweiten Maximin gegen Ende des 7. Jahrhunderts an, dem sie den Mün- 
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sterer Ursprung und Kult zuschrieben. Wahrscheinlich ist die Über- 
lieferung der Straßburger Kathedrale aus der Zeit, wo Münster in 
engem Verhältnis zu dem Bistum stand, in der Folge, als es Basel unter- 
stand, verblaßt. 

2. In späterer Zeit zählte man ihn in Straßburg und Münster zu den 
Hl., wobei es ungewiß ist, von wo der Anstoß dazu ausging. J edenfalls 
erscheint er im Straßburger Münster im dritten nördlichen Lang- 
hausfenster aus der Wende des 13. Jahrhunderts! als Hl. In der Abtei 
Münster feierte man sein Fest urkundlich seit dem Beginn des13. Jahr- 
hunderts bis zur Revolution am 15. März.? 

Andere Bilder als das im Straßburger Münster sind nicht erhalten. 
Die Bezeichnung der Zaberner Holzbüste von 1500 als Maximin ist 
nicht alt. 


1 Abb. Bruck, Taf. 18. 
2 Kalendar im Missale der Abtei, jetzt in der Colmarer Stadtbibliothek Cod. 409. 


50, Der hl. Morandus, Möndı, „Apostel des Sundgaus“. 
+ 1115. — 3. (7.) Juni. 


4. Gebürtig aus der Gegend von Worms, trat er als Priester bei einer 
Wallfahrt nach Compostella in die Abtei Cluny ein. Nach kurzer Wirk- 
samkeit in der Auvergne kam er um 1109 als Prior in das Kloster 
St.Christoph bei Altkirch, das später nach ihm genannt wurde. Hier 
starb er nach einem reichgesegneten Wirken, das ihm den Ehrennamen 
„Apostel des Sundgaus‘ eintrug, 3. Juni 1115. 

2. Mitten in der alten Kirche beigesetzt, wurde er gegen Ende des 
42. Jahrhunderts kanonisiert. Von dem nach einem Brande 1191 er- 
richteten Steingrabmal ist noch in der Mitte der Kirche die Tumba mit 
Blendarkaden aus dem 12. Jahrhundert erhalten, die einst daran be- 
findlichen Reliefs der Apostel und von Wundern des Hl. sind in der 
Revolution zerstört worden. Die daraufliegende Steinfigur stammt aus 
spätgotischer Zeit. — Von den Reliquien besitzt man noch zwei große 
Gebeine (femur und tibia) auf dem Altar der Evangelienseite, zuletzt 
8. September 1892 authentisiert, und einen Teil des Hauptes, diesen in 
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einer silbernen Büste der Pfarrkirche, Rest der 1428 von dem öster- 
reichischen Erzherzog Friedrich von Tirol geschenkten Silberstatue. 
Zwei leere spätgotische silberne Armreliquiare befinden sich im Pfarr- 
haus der Stadt. Der andere Teil des Schädels ist seit dem 15. Jahrhun- 
dertin Wien, jetzt in der Kreuzkapelle des Stephansdomes. Partikeln 
werden ım 15. Jahrhundert erwähnt zu Lützel, St. Imier und Maria- 
stein, 1459 St. Andreas ın Basel, 1693 in St. Gallen; eine aus dem alten 
Hochaltar von St.Morand wurde 5. Oktober 1885 in den neuen nieder- 
gelegt. Eine andere Partikel zum Handkuß befindet sich ebendaselbst, 
zwei weitere in der Hauskapelle. 

3. Eine Bruderschaft zu seiner Ehre ward 1280 gestiftet, 1491 noch 
bestehend. Sein Fest wurde 21. April 1347 vom Generalkapitel von 
Cluny für die ganze Kongregation rit. dupl. vorgeschrieben. Im Bistum 
Basel feierte man es stets am 3. Juni, ebenso in Straßburg, aber erst 
nach der Einverleibung des Oberelsasses (1822), seit 1865 am 7., im 
neuesten Kalendar von 1914 am 3. Juni. Patron ist er in St.Morand, 
Steinbach und seit 1849 in Balschweiler, 1341 bis anfangs des 17. Jahr- 
hunderts des Benediktinerpriorats Klein St.Morand bei Rappoltswei- 
ler, zweiter Kirchen- und Ortspatron in Altkirch, Mitpatron der 1681 
geweiten Kathedrale in Arlesheim (schw. Kt. Solothurn). Einen Altar be- 
saß er 1441 in der Stadtkirche zu Altkirch, auch in der neuen seit 1850, 
in der Sakristei des Klosters Sölden i. Br., 1516 konsekriert, in Elgg, Kt. 
Zürich (rechter Seitenaltar), ebenfalls 1516 geweiht. Die Klosterkirche in 
St. Morand, ursprünglich des Stiftskapitels, seit 3. Juli 1105 des Clunia- 
zenserpriorats, 1621—1774 der Jesuiten, besteht neben dem städti- 
schen Spital und Waisenhaus in einem Neubau von 1886. 

4. Dargestellt wird er als Benediktiner (irrig als Abt, da das Kloster 
stets nur Priorat war) mit Buch und Pilgerstab, im Sundgau mit 
Traube und Rebmesser als Patron der Winzer. Die hierauf bezüglichen 
Fresken in Steinbach sind leider seit dem 17. Jahrhundert verschwun- 
den. So erscheint er auch in gestochenen Wallfahrtsbildern des 17. Jahr- 
hunderts.t Die ältesten Darstellungen, sämtlich aus dem 15. Jahrhun- 
dert, sind die seiner Reliquienbüste von 1428, auf seiner Grabplatte 
mit mehreren Kranken zu Füßen und in einer Miniatur von 1482 in der 
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Vita der Hofbibliothek zu Wien.? Vier Gemälde mit Szenen von ca. 
1752 in der Hauskapelle zu St.Morand, neuere Fresken, vier große und 
zwei kleine, sowie drei Glasfenster im Chor der Wallfahrtskirche, auf 
einem rechten Seitenaltar eine Statue, eine ähnliche auf dem Neben- 
altar in der Pfarrkirche. Ein gutes Andachtsbildchen hat Br. Florent 
gezeichnet und in koloriertem Steindruck veröffentlicht. 


1 Eines abgebildet bei Ingold, Miscell. als. I (1894) Tit. 
2 Hier irrig als Abt. Abgeb. Boll. jun. I 333. 


51. Die sieben Murbacher Mönche, Märtyrer. 
+ 929, — 4. Juli. 


4. Kloster Murbach, das dem Oberland den Kult des hl. Leodegar, der 
hl. Desiderius und Renofrid vermittelte, uns die hl. Simbert und Tosso 
schenkte, kann auch einige Märtyrer unter seiner alten Mönchsschar 
aufweisen, obwohl dieselben auffallenderweise, wie es scheint, nie eine 
öffentliche Verehrung genossen, auch innerhalb des Klosters nicht. — 
Auf einem ihrer Raubzüge kamen die wilden Ungarn (Hunnen) auch 
in das stille Tal. Die Mönche flüchteten bis auf sechs nebst einem Prie- 
ster, welche von den Heiden niedergemetzelt wurden, angeblich nach- 
dem sie dieselben bis hinauf ins Gebirge auf das hochgelegene Mord- 
feld geschleppt, um die Angabe des Verstecks der Kostbarkeiten des 
Klosters von ihnen zu erpressen. Aber letzteres ist gewiß bloße Volks- 
etymologie, um den späteren Namen des Ortes, der ursprünglich Moor- 
feld war, zu erklären. Das Jahr wird von späteren Schriftstellern ver- 
schieden angegeben: 926 und 937, sicher wohl 929. Angesichts des gro- 
Ben Verlustes älterer Archivalien und geschichtlicher Aufzeichnungen 
des Hauses ist es nicht zu verwundern, daß weitere Nachrichten fehlen. 
Der Eintrag im Nekrolog von Remiremont! (Nomina defunctorum pro 
fide Christi a paganis occisorum: Sendradus, Gottiscaddus frater ipsius, 
Rodulfus qui et Wilgierus, alii Gotseranus, Saleco, Bernardus) ist sicher 
auf sie zu beziehen, da von keinem andern Kloster ein ähnliches Ereig- 
nis gemeldet wird. Allerdings sind hier nur sechs genannt, aber der 
dritte hat einen Doppelnamen, woraus eine flüchtige Lesung wohl zwei 
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Personen gemacht hat, oder es ist noch der Priester zuzurechnen, den 
eine andere Hausnotiz ohne Namen erwähnt (Septem fratribus una 
cum sacerdote ab Hunnis pro fide occisis )2 

2. Ihre Gebeine wurden beim Neubau der Abteikirche anfangs des 
12. Jahrhunderts in einem Tumbagrab an der nördlichen Querschiff- 
wand beigesetzt, immerhin ein Beweis hoher, wenn auch nicht litur- 
gischer Verehrung. Der spätere Bucelin setzt (Menolog. Benedict.) ihr 
Gedächtnis auf den 4. Juli. In gotischer Zeit überdeckte man das Grab 
mit einem Nischenbaldachin. Ebenso wurde 4. September 1705 unter 
Abtkoadjutor Cölestin von Beroldingen? die Deckplatte mit der latei- 
nischen Inschrift erneuert. Doch stammt ihr Wortlaut und der auch in 
der Ausführung älteren vierversigen seitwärts vermutlich aus dem 
12. Jahrhundert. Das Grabdenkmal ward zuletzt 1879 restauriert. 


IN. Archiv 1893, XIX 49, dazu Ingold, Miscell. als. 1895, II 89. 
® Annal. Murbac., 15. Jahrh., ed. Grand., Als. IIb nr. 435; Ingold 1900, S. 8. 
® Bern. de Pfirt, Diar. I (1902) 137, ed. Ingold frzös. 1894, S. 43. 


52. Die hl. Odilia, Äbtissin, Patronin des Elsasses. 
7.18. Jahrhundert. — 13. (14.) Dezember. 


1. War als Tochter des elsässischen Herzogs Athich und der Beres- 
winda blind geboren, erhielt indes bei der Taufe im lothringischen 
Frauenkloster Palma (jetzt Baume-les-Dames, Depart. Doubs) durch 
den bayrischen Missionsbischof Erhard das Augenlicht. Zurückgekehrt, 
gründete sie nach Aussöhnung mit dem Vater in dessen Schloß Hohen- 
burg ein Frauenkloster, etwas später am Fuße des Berges ein zweites, 
Niedermünster, nebst einem Spital zur besseren Pflege der herbei- 
strömenden Armen und Kranken. Sie starb am 13. Dezember um 7%. 
— Von ihrer Volkstümlichkeit zeugen die zahlreichen legendenhaften 
Züge, die seit der Mitte des 10. Jahrhunderts ihrem Leben eingeflochten 
wurden (s. hierüber Pfister, Duche und Clauß, Wörterbuch). Durch 

ihre Stiftungen, die ersten Frauenklöster im Lande, und die von ihnen 
ausgehenden Anregungen zu christlicher Erziehung, Arbeit und Tu- 
gend, Anregungen, die in Anbetracht der hohen sozialen Stellung ihrer 
Familie doppelt wirksam sein mußten, durch eine ganze Reihe von ihr 
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gebildeter Heiligen aus der Verwandtschaft: ihrer Schwester Ras 
winda, der Nichten Attala, Eugenia, Gundelinde, Ährer Schüle- 
rinnen Eimhilde undRichardis, hauptsächlich durch ihre übergroße 
werktätige Liebe an den Kranken und Armen, endlich durch den 
Segen, der lange Jahrhunderte in ungetrübter Fülle und mannigfaltiger 
Gestalt vom Odilienberg ausging, hat sie mit Fug und Recht den 
Ehrentitel der Patronin des Elsasses sich erworben. Wie sie ist denn 
auch keine in Liedern und Künsten gefeiert worden. Ihr Kloster Odi- 
lienberg, seit 1853 Eigentum des Bistums und wieder Frauenkloster, 
ist trotz aller Schicksalsstürme das Palladium und die Landeswallfahrt 
des Elsasses geblieben. Am Odilienberg hängt das Herz eines jeden 
katholischen Elsässers, Odilias reine und liebliche Gestalt bleibt immer- 
dar der Ruhm des Landes. 


2. Beigesetzt wurde sie in der von ihr selbst dem hl. Täufer Johannes 
erbauten Kapelle, die von da an Odilienkapelle hieß, von P. Leo IX..: 
17. Dezember 1050 mit dem ihr geweihten Altar erwähnt. Nur einmal 
war der Steinsarg geöffnet worden, 1354 im Beisein Kaiser Karls IV. 
In der Revolution wurden die Gebeine 23. April 1795 heimlich in Ött- 
rott verwahrt, 6. Oktober 4800 zurückgebracht, nach wiederholter Re- 
kognoszierung 1841 auf dem Altar der Kapelle ausgesetzt. Der 1696. 
von drei Straßburger Domherren errichtete Steinsarkophag steht noch 
an der alten Stelle, die in der Revolution (1796) zerstörte Reliefplatte 
mit Darstellung der Graböffnung unter Karl IV. ist durch eine In- 
schrift Rumplers ersetzt.! Der hl. Berg ist seitdem die Hauptwallfahrt 
des Landes; Fest 14. Dezember, Hauptfeiern 7.—14. Juli (Übertragung 
von 1842), Pfingstmontag. Reliquien befanden sich in Schaffhausen 
1064, Gorze in zwei Altären 1077 und 1227, in Schwarzenthann Ende 
des 12. Jahrhunderts, Trier in St.Mathias 1148, Wettingen 1256 in 
zwei Altären, im Konstanzer Münster 1343, im Spital zu Molsheim, 
davon 1343 an das Münster zu Bern abgegeben, 1383 in St. Lambert zu 
Düsseldorf (noch vorhanden), St. Andreas in Basel 1459, Luzern 1460, 
drei Partikeln auf dem Marienaltar ın St. Emmeram zu Regensburg, 
jetzt noch in Prag seit 1354, Oberehnheim, Scherweiler, Weißenburg 
und seit 1836 in Randegg bei Konstanz. Der Speisekelch, aus dem 
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sie die hl. Wegzehrung genoß, ein kostbares archäologisches Denkmal, 
das bis 1546 auf Hohenburg, dann im bischöflichen Schatz zu Zabern 
aufbewahrt wurde, ging leider im 30jährigen Krieg verloren. 


3. Ihre Verehrung erstreckte sich durch den Einfluß der Benedik- 
tiner, später der Prämonstratenser frühzeitig weit über das Elsaß nach 
Baden, Hessen, Thüringen, Sachsen, Österreich, der Schweiz und be- 
sonders Oberbayern. Gefeiert wurde ihr Fest in den Bistümern Basel, 
Besangon, Nancy seit 1883, Konstanz, Rottenburg, Augsburg, Mün- 
chen, Regensburg, Bamberg, Würzburg, Fulda, Prag, Gurk, Salzburg, 
Brixen, Mainz, St. Die und Speyer;? früher auch in den Klöstern Moyen- 
moutier, Baume-les-Dames u.a. Im Bistum Köln wie in der Frauen- 
abteı Essen war ihr Fest im 12. Jahrhundert am 13., seit dem 14. Jahr- 
hundert am 12. Dezember. Sie ist seit 1700 durch die Bemühungen 
P.Hugo Peltres, des Priors von Hohenburg, offiziell erst 1807 Lan- 
despatronin des Elsasses, deshalb seit 1922 dupl. I.cl.; zweite Orts- 
patronin in Oberehnheim, der Kirchen von Hundsbach, Scherlenheim, 
Schnierlach und Winzfelden, im Bistum Metz von Busweiler, Mit- 
patronin in Blumberg (Baden), vom 10. Jahrhundert bis 1732 der 
Pfarrkirche von Dillingen (Bistum Trier), wo Hohenburg bis 1242 be- 
gütert war, von Rieden, bayr. A. Karlsstadt in Unterfranken, vor der 
Reformation in Münster, württemb. OA. Cannstatt, von Groß-Schwarz- 
losen, Nebenpatronin von Lüffingen in der preußischen Altmark. 
Kapellen sind ihr geweiht in Scherweiler(Wallfahrt) seit dem12. Jahr- 

hundert, Heimersdorf mit Quelle, Hundsbach seit 1868. Früher be- 
standen solche in Schäferhof bei Dagsburg bis zur Revolution, zu 
Thann im Gutleuthaus 1402—1762, bei Rufach 159 —1772; in Engen 
(Baden) 1503, Waldshut vor dem Obertor 15. Jahrhundert bis 1815, 
Rugacker (Seekreis) bis 1810 mit Reliquie und Holzbüste, wozu Wall- 
fahrt, die durch Wessenberg bis 1825 unterdrückt war, heute indes in 
der Pfarrkirche Homberg fortbesteht,? zu Plochingen bei Eßlingen 
(Württemberg) seit dem 14. Jahrhundert, jetzt protestantisch und 
restauriert, mit Wandfresken von 1432, in Dillingen 18. Jahrhundert, 
in der Altmark zu Gardelegen und Werben, zu Mainz auf dem Alt- 
markt, in Hesselbach (hessisch. Kreis Erbach) vor der Pfarrkirche 
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bis Anfang des 19. Jahrhunderts mit Quelle, die besuchteste Wallfahrt 
des Odenwaldes;5 eine Stunde südlich von Eppingen zwischen Baden 
und Württemberg, 1473 gegründet, mit berühmter Wallfahrt, jetzt 
Ruine. Altäre besaß sie im Münster zu Straßburg mit 1334 gestifteter 
Pfründe, 1407 mit St. Ulrich uniert, in St. Nikolaus daselbst, in Ober- 
hundsbach 1652, Walheim, Colmar im Münster 1670, jetzt noch in 
Oberehnheim, Ebersmünster seit dem 18. J ahrhundert, Schlettstadt in 
der Illwaldkapelle seit ca.1880; in St.Peter im Schwarzwald 1500, 
Veringenstadt 1515 (Mitpatron), Kloster Rotenmünster bei Rottweil 


. (Württemberg) 1590; Reichenau-Niederzell, Speyer im Dom 1313 bis 


4641; vor der Reformation im Bistum Konstanz mit 14508 noch er- 
wähnten Pfründen zu Markdorf seit 1389, Waldshut, Waibstadt 4496 
und Wiesloch, zwei in Randegg mit Wallfahrt, Altvillingen, Schwarz- 
ach in der Abteikirche, Berstingen (Baden), zu Altensteig, Westheim, 
Niffen, Eßlingen, Ulm im Münster, Geislingen im Spital, Biberach, 
Nördlingen, Hechingen, im Frauenkloster Grimmenstein (Kt. Appen- 
zell), Soest und Lübeck, im 14. Jahrhundert im Dom zu Prag (mit 
St. Erhard). 

Weniger ausgedehnt war ihre Verehrung in früherer Zeit in Frank- 
reich. Neben Baume, Etival und Moyenmoutier war sie durch die 
Prämonstratenser seit dem 42. Jahrhundert Patronin der Abteikirche 
von Chäteau-l’Abbaye bei Valenciennes, wo auch 1660 eine Bruder- 
schaft bestand; eine Spitalkapelle hatte sie seit dem 15. Jahrhundert 
zu Rositres-aux-Salines (Bistum Nancy). Von neueren Kultstätten 
sind ihr geweiht: eine Kapelle an der Pfarrkirche U.L. Frau von Lourdes 
zu Paris 19140 mit Reliquie, in Belfort eine Pfarrkirche 1913. 


4. Abgebildet wird sie in Kanonissen- oder Nonnentracht (Benedik- 
tiner und Zisterzienser), bisweilen gekrönt, mit Äbtissinnenstab, Kelch 
und Buch mit zwei Augen, auffallend nur ein Auge in der Linken zeigend 
und Tränen vergießend auf der Predella des Johannesaltares im badı- 
schen Kloster Lichtenthal.” Mit einem Kirchenmodell auf der Hand 
(als Klosterstifterin) erscheint sie in einer Münchener Handschrift von 
4362 (Cod. germ. 6), unerklärbar und seltsamerweise mit einem Hahn 
auf dem schwäbisch-fränkischen Altarflügel des beginnenden 15. Jahr- 
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hunderts im Darmstädter Museum® (Nr.166) und in der Wandfreske 
des 15. Jahrhunderts der Kapelle in Zeilen (bad. A. Engen). Dieälte- 
sten Darstellungen finden sich 1. im Klostersiegel von Hohenburg 
41. Jahrhundert als Ganzfigur einer Orante mit der Umschrift: r Sıgül- 
lum - Sce - Odilie - Virginis,? 2. im Steinrelief des Kreuzganges von 
Hohenburg Mitte des 12. Jahrhunderts nach älterer Vorlage: Übergabe 
der Burg durch ihren Vater,!0 3, ebenso in der fast gleichzeitigen Mi- 
niatur der Herrad (siehe unter Athich), 4. im Glasfenster des 
Straßburger Münsters, erstes Südfenster des Mittelschiffs aus dem 
Ende des 13. Jahrhunderts,U seltsamerweise mit einer Palme wie bei 
Märtyrinnen. Verloren ist die Darstellung ihrer Taufe in Silberniello 
an dem ehemaligen Schrein des hl. Hildulf zu Moyenmoutier 12. Jahr- 
hundert.!? Auf einem Altarflügel im Colmarer Museum vom Ende des 
15. Jahrhunderts erscheint sie als Nonne mit Buch und Kelch, auf 
dessen Patene zwei Augen liegen; gekrönt im Brokatgewand mit Her- 
melinmantel und offenem Buch auf dem Gemälde Konrads von Soest 
um 1404, früher im Walpurgisstift daselbst, jetzt im Museum zu Mün- 
ster;!® mit Kelch, über dem zwei Augen schweben, in dem schönen 
nördlichen Querschiffenster der Kathedrale in Metz, ein Werk Theo- 
balds von Lixheim um 1504. Szenen aus ihrem Leben enthalten der 
Teppich des 15. Jahrhunderts in St. Stephan zu Straßburg mit 14 Sze- 
nen,!# ein Chorfenster des Münsters zu Thann aus dem Anfang des 
15. Jahrhunderts mit drei Szenen, 12 Wandfresken von 1432 in der 
Kapelle zu Plochingen (Württemberg), die gemalten Flügel vom ehe- 
maligen Hochaltar zu Möschenfeld, bayr. BA. München I (ehemalige 
Klosterkirche St.Odilia), hervorragende Arbeit des 15. Jahrhunderts 
mit acht Szenen,!5 ähnliche zu Mörsach, bayr. BA. Feuchtwangen, 
aus Stift Herrieden stammend, mit acht Szenen aus der Wende des 
15. Jahrhunderts, und zu Hagen, bayr. BA. Weilheim, mit zwei Sze- 
nen (Taufe und Erlösung des Vaters) vom Anfang des 16. Jahrhunderts. 


Einzeldarstellungen sind häufig in Mittel- und Norddeutschland 
(mir bekannt in 7 Orten) bis Lübeck am zerstörten Fronleichnams- 
altar des Doms von 1415 und in der Marienkirche 1501, besonders häu- 
fig in Oberbayern, die aufzuzählen zu weit führen würde. Erwähnt 
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seien nur ihr Bild von ca.1320 auf der gestickten Elisabethkasel des 
Dom-Museums zu Erfurt, das Brustbildrelief am Chorgestühl von Alt- 
breisach um 1490. Eine jetzt verlorene Glasscheibe des 15. Jahrhun- 
derts, ehemals im Rathaus zu Oberehnheim, zeigte die Szene der Über- 
gabe der Hohenburg durch den Vater.!® Besonders häufig ist das Bild 
der Erlösung des Vaters aus dem Fegfeuer, im 15. Jahrhundert das 
charakteristische Beiwerk der Hl. Sie findet sich als Steinskulptur am 
Südportal des Münsters zu Thann aus der Mitte des 45. Jahrhunderts, 
in zwei Holzschnitten von 1450/65” und von 1490| 150018, vermut- 
lich Wallfahrtsbilder von Hohenburg. Ein dritter Holzschnitt dersel- 
ben Zeit, der nur in einem Exemplar erhalten ist, zeigt zu derselben 
Szene rechts oben in der Ecke in den Wolken des Himmels einen leeren 
Stuhl, wohl den, der für den befreiten Athich bestimmt ist.1% Ein an- 
derer um 1475% nach Isr. von Meckenems Kupferstich diente als Vor- 
lage zu einem Altarflügel von ca.1501 in Kerns, Kt. Schwyz, jetzt ım 
Museum zu Sarnen.?! Ein ähnlicher Kupferstich von Isr. v. Meckenem 
(vgl. Geisberg S.165, Nr.346), ebenso ein Holzschnitt von Springinklee 
im Salus animae; eine Wandfreske des 16. Jahrhunderts in der Kapelle 
Käfersberg oder Maria-Ruh, Filiale des früher zu Straßburg gehöri- 


gen Ortenberg, bad. Amt Offenburg.?? 


Eine seltsamerweise im Elsaß unbekannte Szene findet sich mehr 
fach in Süddeutschland: Odilia den zu kurzen Wellbaum eines Zim- 
mermanns auseinanderziehend; so (mit der Befreiung des Vaters) auf 
einem gemalten Altarflügel von 1508/10 im Rudolfinum zu Prag, ein 
Werk Holbeins d.Ä., das noch dadurch interessanter wird, daß der 
Zimmermann ein Porträt H. Burgkmairs ist.2? Diese Szene findet sich 
auch auf den obenerwähnten Altarflügeln in Mörsach mit der In- 
schrift: „„Hie sant Otilia die heilig andechtig Jungfraw zart, zoch ein 
kurze welbem, das es lank genug wart.“ 

1 Abb. in der alten Gestalt: Albrecht 488, besser nn Taf. 7, Reinhard, pl. &, Forrer, 
u ae bei a a ae 10; Mr die Schweiz bei Stückelberg. 
8 Barth Med., Seit wann ist die hl. ©. Landespatronin ? (Odilienkal. 1926, S. 36 f.) 


4 Freiburger Diözesan-Archiv XXI 298—302. 


5 Kunstdenkmäler Hessen, S. 129. 5 
& Kunstdenkmäler Baden 1909, VIII! 161—-68 mit 3 Abb. 
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? Abb. Wolff, Niedermünster 49. 


® Abb. Bock, Mittelrhein. Kunst etc. im 14./15. Jh. (Frankfurt 1910 Bär), Taf. 64, dazu S. 70. 


Glaser, Zwei Jahrhunderte deutsch. Malerei 1916, S. 19. 
® Abb. Wolff 32; Clauß, Odilienbg, Vorderdeck.-Pressg. 
1° Abb. Mab., Annal. Bened. XV c. 60, daraus Tresor des antiquitös de la couronne de France 
1745, I, Taf. 31 Kupferst.; Eccard, Geneal. Habsb. 11 fol.; Als. ill. I 707, tab. II. — Silberm. 
Taf. 9, Pfeffinger, pl. 7, Reinhard 29; Piper, Evang. Kal. 1853, S. 69 (Lith. 16°); Kraus I 236, 


Forrer, Taf. 19 (Lichtdr., jetz. Zustand); Clauß, Odilienbg, Taf. 18 dgl.; Steinberg, Bildnisse 
1931, Abb. 100. 


11 Abb. Bruck, Taf. 14; Clauß, Odilienberg, S. 12. 


12 Abb. Belhomme, Hist. med. Monast. 1733, 5. 48, 2 Kpferst. fol.; Als. ill. I 707; Clauß, Odi- 
lienberg, S. 10. 


12 Abb. Schmitz, Soest, S. 86 (Seemanns Kunststätten Nr. 45). 
14 Abb. Kgsh.-Schilt. 513 Kupferst.; Schricker 112 Lichtdr. ; Forrer Taf. 6; Wehrmeister 18 u. 73; 


Rev. als. ill. 1908, S.16 Photogr. fol.; Clauß, Odilienbg Taf. 21 £.; Kurth, Bildteppiche II, 
Taf. 132. 


15 Abb. Bayr. Kunstdenkm., Tat. 114. 

18 Abb. Silbermann, S. 8, Pfeffinger; Reinhard 30, GyBß, Oberehnheim 518. 

1? München u. Graz; Schreiber II 1645. Abb. Schmidt, Interess. Fermschnitte des 15. Jahrh. 
(Münch. 1886, 4°), S. 21; ders., Die frühest. u. seltensten Druckdenkm. des Holz- u. Metall- 
schnittes (Nürnbg 1883 fol.) S.20; Schreiber, Holzschn. der graph. Sammlung zu München 
1912, I, Taf. 26 fol.; Glaser C., Got. Holzschnitte 1923, Taf. 39, Fol.-Faksimil. (beste Wieder- 


gabe) ; Eichler Ferd., Einzelholzschn. d. 15. Jahrh. in d. UB, zu Graz (Heitz 1916), Taf. 13; 
Clauß, Odilienberg, S. 10. 


18 Schreiber 1647; Abb. ders., Holzschn. etc. (wie vor., 1912) II 151, dazu S. 125. 


1° Nürnberg. KStKab., von einem Altar in St. Katharina. Abb. Stengel W., Uned. Holzschnitte 
im Nürnb. KStK. (Straßb. 1913 Heitz), Taf. 5. 


20 Schreiber 1646. Abb. Wessely, Die Kupferstichsammig der k. Museen in Berlin, Nr. 20; Rev. 
als. ill. 1906, Anh. 50. 


21 Abb. Schweiz. Kunstdenkm., S. 356; Rev. als. illustr. 1906, S. 113. 


#2 Beschreibung bei Dr. Künstle, Die Legende der drei Lebenden und der drei Toten (Freiburg 
1908), S. 11, der sie aber nicht zu deuten weiß. 


23 Abb. Monatshefte f. Kunstwiss. I (1908) 13 zu Habich G., Ein Burgkmairbildnis v. H. Holbein 
d.Ä., ib, 11—16. 


53. Die hl. Palmatia, Aurelia, Corona, Fides, Eugenia, 
Saula u. a., Märtyrinnen. 
451. — 21. Oktober. 


1. Sie waren Gefährtinnen der hl.Ursula und litten mit ihr im 
Oktober 451 den Martertod zu Köln durch die Hunnen unter Attila. 
Bei ihren Gräbern erhob sich schon im 5. Jahrhundert die St. Ursula- 
Kirche. Außer Pinnosa und Ursula, Martha und Saula (Martyr. 
Usard.) werden in alten schriftlichen Quellen des 9.—11. Jahrhunderts 
verschiedene andere Namen genannt. 

2. Seit dem Jahre 1105 wurden verschiedentlich Gebeine durch Aus- 
grabungen erhoben. Nach Weißenburg gelangten 1113 durch den 
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Mönch Wolfram aus Deutz verschiedene Reliquien, wie sein Bericht 
angibt: der Leib der hl. Palmatia (tercia fuit in primatu ex 11 000 vir- 
ginum), die Häupter der hl. Corona (ihr Leib in Vicogne) und F ides, 
Zähne der hl. Saula, von den Gebeinen der hl. Brittula, Grata, Juliana. 
Im 15. Jahrhundert werden in dem großen Reliquienverzeichnis der 
Abtei noch andere Reste der 44.000 Jungfrauen aufgezählt: der Leib 
der hl.Querela, das Haupt der hl. Aurelia, Teile von den hl. Ursula, 
Hermena, Eugenia, Prisca, Verena, Cäcilia, Blichtild u.a. Von den 
hi. Eugenia und Prisca wurden 1284 Teile in den Marienaltar bei seiner 
Weihe durch Bischof Friedrich von Speyer niedergelegt. Noch 1623 war 
das Grabmal der hl. Eugenia vorhanden mit folgender Inschrift: Hier 
ist bestattet der Leib der hl.Eugenia, Jungfrau und Märtyrin aus der 
Gesellschaft der hl. Ursula (Hic reconditum est integrum corpus S. Euge- 
niae ete.). Alle diese Reliquien gingen in der Revolution unter bis auf 
zwei größere der hl. Eugenia, Teile der hl. Grata, Cäcilia und einer un- 
genannten Hl. Sie wurden 29. Juni 1902 nach einer erneuten Rekognition 
feierlich ausgesetzt. Früher feierte man ihr Fest am 21.Oktober, Usuard 
verzeichnet die hl. Saula mit andern zum 20.Oktober. Heute gedenkt 
man ihrer am Reliquienfest, letzten Oktobersonntag. 


54. Die hl. Präjectus, Amarinus und Elidius, Märtyrer. 
+ 674. — 25. Januar (15. Februar). 


4. Präjectus, in der Gegend von Clermont von vornehmen Eltern 
geboren, wurde in der Domschule erzogen, nacheinander Erzpriester 
von Issoire, Vorsteher des Klosters Chantoin (Candidum) bei Clermont 
und gegen 666 Bischof von Auvergne-Clermont. Er gründete zwei 
Frauenklöster, die ersten in der Gegend, und ein Krankenhaus. In 
Angelegenheiten seines Bistums reiste er zweimal an den Hof des 
Königs Childerich. Auf der ersten Reise dorthin besuchte er den Ein- 
siedler Amarin an dem Orte Doroangus im Tale der Thur im Ober- 
elsaß, wo dieser mit etlichen Schülern in größter Armut lebte. Da er 
fieberkrank war, heilte ihn Präjectus durch das Kreuzzeichen. Aus 
Dankbarkeit schloß er sich dem Bischof an. Wegen angeblicher Erb- 
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schleicherei wurde dieser von den Erben ermordet samt seinen Beglei- 
tern, Amarin und dem Akolyten Elidius, zu Volvic bei Riom am 


25. Januar 674. 


2. Sie wurden am Orte der Tat beigesetzt, an dem man später ein 

Kloster erbaute. Am 6. November 760 kam der größte Teil der Gebeine 
des hl. Präjekt in die ihm zu Ehren gestiftete Abtei F lavigny (Cöte 
d’Or), ist aber jetzt zumeist wieder in Volvic, 1852 zuletzt rekognosziert. 
Von dem hl. Amarin übertrug man größere Stücke ( Schienbeine, Wir- 
belknochen und Haupt) vor dem 8. Jahrhundert in das von ihm ge- 
gründete Kloster im Elsaß, das von ihm den Namen erhielt und der 
umliegenden Stadt Wiege war. Noch gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
zeigte man in der Stiftskirche sein altes Steingrab. Die Abtei wurde 
später in ein Kollegiatstift verwandelt und 1441 nach Thann verlegt. 
Dahin brachte man auch einen Teil der Reliquien, deren Rückbringung 
1456 angeordnet wurde. Aber noch 1768 war er daselbst in einem Sil- 
berschrein. Ein anderer Teil (zwei Schienbeine und Schädel) war seit 
unbekannter Zeit in Murbach, von wo die Schienbeine 29. September 
1671 wieder nach St. Amarin kamen. Hier sind sie heute ziemlich un- 
beachtet in zwei Holzostensorien auf einem Nebenaltar aufbewahrt, 
31. März 1859 zuletzt rekognosziert. Das Haupt befindet sich jetzt zu 
Gebweiler in der Liebfrauenkirche vermischt mit andern. Auch von 
Präjectus befanden sich im 15. Jahrhundert Teile in Murbach. Davon 
legte man 26. Februar 1413 Partikeln in den Altar der murbachischen 
Schloßkapelle Hugstein. 


3. Der Name des hl. Bischofs steht im Martyrolog Usuards und in fast 
allen Martyrologien. Im römischen befindet er sich infolge eines Irr- 
tums des Baronius sogar zum zweitenmal am 24. Januar als Projectus. 
Sein Fest wird in Clermont und Limoges am 26., im Bistum Puy sowie 
durch Kommemoration in denen von Tulle und Lyon am 25. Januar, 
in Volvic außerdem die Translation am 12. Juli, vom Volke mit großem 
Zulauf am Sonntag nachher gefeiert. Sein Fest besteht außerdem in 
Brüssel, Brügge, den Bistümern Köln 10.—15. Jahrhundert, Würzburg, 
Salisbury (England), Basel am 28. Januar und in Limoges am 26. Ja- 
nuar. Im Bistum Straßburg werden alle drei am 15. Februar rit. semi- 
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dupl. gefeiert; Elidius irrtümlich als S. Acolytus, das sein Weihegrad 
ist, in Parenzo am 15. Januar, wo man seit 1361 von ihm und Präjectus 
Reliquien besitzt. Am 18.November hält man daselbst die (spätere) 
Inventio derselben. Der hl. Bischof besaß in der Stadt Clermont eine 
Kirche, eine andere außerhalb an unbekanntem Ort. Jetzt ist er noch 
Patron der umliegenden Orte St. Priest-Bromefont und St. Priest-des- 
Champs, des Städtchens St.Priest sous Aixe bei Limoges sowie von 
St.Prix im Tal von Montmorency bei Paris mit bedeutender, 1804 zu- 
letzt authentisierter Reliquie, zu der bis vor der Revolution eine starke 
Wallfahrt bestand. Im nahen Paris gab es zu diesem Zwecke zwei Bru- 
derschaften, in St. Sauveur und in St. Etienne des Gres. Geweiht war 
ihm auch die Abtei St. Prix vor der Stadt St. Quentin 944—1755, als 
Mitpatron die Abtei Flavigny (Bistum Autun). Altäre bestehen an 
verschiedenen Orten Frankreichs. Im Elsaß ist er Ortspatron zu 
St. Amarin, mit dem hl.Abt Patron in Heimsbrunn und Rädersheim 
(seit dem 12. Jahrhundert), war er in dem 784 Murbach angehörigen, 
nach 1441 zerstörten Dorf Erbenheim bei Thann. Die ihnen beiden 
geweihte Stiftskirche in St.Amarin wurde 1809 abgebrochen. Eine 
Kapelle mit Wallfahrt bestand 1632—1762 eine Viertelstunde von 


Oberaspach. 


4. Abgebildet wird Amarin als Abt mit der Palme des Märtyrers. 
Bilder haben sich wenige erhalten: Im Siegel des Kapitels seit dem 
43. Jahrhundert, ursprünglich allein, seit 1442 mit St. Theobald;! die 
große Steinstatue am nördlichen Doppelportal des Thanner Mün- 
sters um 1440, als bärtiger Einsiedler mit Stab; eine größere Holz- 
statue aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, der leider beide Arme 
fehlen, an einem Hause hinter der Kirche in St. Amarin. Verschwunden 
ist bedauerlicherweise eine alte (mindestens 12. Jahrhundert), 1695 
noch erhaltene Freske am Portaltympanum der Stiftskirche, der hl. Bi- 
schof den hl. Abt segnend.? Die erwähnte Holzstatue an einem Hause 
ist neben den Reliquien und einem modernen Glasfenster im Chor das 
einzige Zeichen seiner Verehrung in St. Amarin, wo er selbst als Orts- 
patron vergessen ist. Verschwunden auch eine Glasscheibe im Kreuz- 
gang der Molsheimer Kartause von ca. 1630. Erhalten hingegen ıst eine 
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schöne Holzbüste, die die beiden hl. Prälaten in Mitra und (verstüm- 
melt) Stab darstellt, aus dem ausgehenden 15. Jahrhundert im Histori- 
schen Museum zu Mülhausen.? 

1 Abgeb. Gatrio, Murbach I 416; das jüngere bei Lempfrid, s. St. Theobald, Taf. I 3. 

2 Ingold, Mabillon en Alsace S. 37. 


® Nicht Willibald und Wunibald, wie gewöhnlich Hausmann, Kunstdenkmäler, S. 16, nachge- 
sprochen wird. Abb. daselbst, Fol.-Lichtdr. Taf. 4. 


55. Der hl. Remigius, Bischof. 
+ 783. - 20. März. 


1. Stammte aus edlem elsässischem Geschlecht und war zuerst Abt 
von Münster im Gregoriental, vor 769. Um 776 wurde er Bischof von 
Straßburg und machte als solcher eine Reise nach Rom, wo ihm 
Papst Hadrian I. die Leiber der hl.Sophie und ihrer drei Töchter 
schenkte. Für diese gründete er auf einer Illinsel die Frauenabtei 
Eschau. Er berichtet dies selbst in seinem 15. März 778 abgefaßten 
Testament. Er starb am 20.März 783 und wurde am 18.Mai seinem 
Wunsche gemäß in der von ihm erbauten Krypta zu Eschau bestattet. 


2. Obwohl er in keiner älteren Quelle den Heiligentitel hat, wird er 
bei späteren so genannt (Calmet, Boll., Stadler), bei andern selig (Buce- 
lın, Grandid., Hunckler). Mit dem Heiligenschein ist er in einem Glas- 
fenster des Straßburger Münsters dargestellt, aber ohne die Bezeich- 
nung Sanctus. Vor der Revolution wurde aber sein Fest in der Abtei 
Münster gefeiert, vor der Aufhebung des Klosters 1525 sicher auch in 
Eschau (sein Bild daselbst). In Straßburg war er später so wenig be- 
kannt, daß Königshofen ihn Benignus nennt, das Brevier von 1478 
(vgl. St. Sophie) ihn mit dem hl. Remigius von Reims verwechselt. Ver- 
mutlich ist auch bei manchen der zahlreichen Remigiuskirchen des 
Unterelsasses das gleiche eingetreten. Allgemein wird er zum 20. März 


verzeichnet, bei Bucelin zum 18. Mai, Tag der Übertragung nach 
Eschau. 


3. Dargestellt wird er als Bischof, im vierten Nordfenster des Mittel- 
schiffes im Straßburger Münster aus dem Anfang des 14. Jahrhun- 
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derts (Abb. Bruck, Taf.18); mit einem Kirchenmodell als Stifter und 
Erbauervon Eschau in einer prächtigen Holzstatue des 15. Jahrhunderts 
daselbst (Abb. Schricker, Taf.14; Hausmann, Taf. 32). 


56. Die hl. Richardis, Kaiserin und Jungfrau. 
+ 893/96. — 18. (25.) September. 


4. Tochter des elsässischen (Nordgau-) Grafen Erchanger und seit 
862 Gemahlin Kaiser Karls III. oder des Dicken, mit dem sie am 
42. Februar 881 in Rom von Papst Johann VIII. gekrönt wurde. Lange 
von großem Einfluß auf den Kaiser, den sie an Geistes- und Herzens- 
gaben weit überragte, verwickelten Hofintrigen sie in den Sturz des 
Kanzlers Liutward, Bischofs von Vercelli, Juni 887, und beschuldigten 
sie des Treubruches. Sie reinigte sich nach der Zeitsitte durch die 
Feuerprobe. Bei der Untersuchung mußte der Kaiser ihre bisher jung- 
fräuliche Ehe bekennen. Sie zog sich nach der von ihr auf ihrem Privat- 
besitz 880 gestifteten Damenabtei Andlau zurück, wo sie am 18. Sep- 
tember 893/96 starb. 


2. Ihre Gebeine erhob Papst Leo IX. am 10.November 1049 und 
setzte sie hinter dem Hochaltar in einem erhabenen Sarkophag bei, die 
damalige Art der Heiligsprechung. In Straßburg und Eitival feierte 
man sie seitdem an ihrem Todestag, 18.September. Im Gebiet von 
Etival war ihr Fest bis zur Revolution gebotener Feiertag, ebenso im 
Bistum Straßburg seit 1469; in Andlau ist sie spätestens seit 1429 
Ortspatronin. Im Kreuzgang sowie in der Pfarrkirche war ihr ein Altar 
mit Pfründe geweiht (1464—1599 erwähnt). Im Münster zu Straßburg 
hatte sie bis zur Reformation einen 1349 errichteten Altar mit Pfründe 
ım nördlichen Querarm neben dem Eingang zur Johanneskapelle. Bei 
der Wallfahrt in Etival bestand eine alte Bruderschaft der Hl., 1696 
neu errichtet, 1728 bestätigt. Auch Nancy hat ihr Fest am 18., St. Die 
erst seit 1900 am 12. September. 


3. Reliquien. Durch Leo IX. kamen ein Teil des Hauptes und das bei 
der Feuerprobe benutzte Gewand nach Etival, wo sie noch heute in der 
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1515 erbauten Marien-, jetzt Richardiskapelle aufbewahrt werden. Das 
Gewand wurde 1896 nach einer fachmännischen Untersuchung tatsäch- 
lich als ein Gewebe vom Ende des 9. Jahrhunderts erkannt. Ein anderer 
Teil des Hauptes blieb in Andlau, seit dem 13. Jahrhundert in der dem 
rechten Seitenschiff angebauten Richardiskapelle, wo auch der ur- 


sprüngliche rohe Steinsarg eingemauert ist. Der dem Steinsarkophag 


im Chor nachgebildete durchbrochene, schöne Holzschrein ist ein Werk 
des Abbe Apprederis von 1700. Das Steinreliquiar im Chor hinter dem 
Hochaltar ward 1418 nach älterer Vorlage errichtet, es blieb in der 
Revolution unversehrt und wurde erst 41. September 1841 zur Unter- 
suchung der Gebeine eröffnet.! Teile auch 1077 in der Apostelkapelle 
zu Gorze, Bistum Metz, niedergelegt (Richarede auguste, MG. SS. 
XV 975), im Kloster St. Arbogast bei Straßburg, davon 1343 an das 
Münster zu Bern geschenkt. 


4. An Darstellungen hat sich wenig erhalten, im Straßburger Mün- 
ster ein Glasgemälde (gekrönt, mit Palme) im vierten Südfenster des 
Mittelschiffs Ende des 13. Jahrhunderts (Abb. Bruck, Taf.21), in And- 
lau nur ein altes Bild, eine Steinstatue auf dem Brunnen des Kloster- 
gartens aus dem 15. Jahrhundert, in der Richardiskapelle der Altar mit 
Holzstatue von 1707.2 Abgebildet wird die Hl. gewöhnlich als Kaiserin 
mit Zepter und Reliquienkreuz, neben sich einen Bären, der nach der 
Legende ihr den Bauplatz des Klosters anzeigte; mitunter auch rings 
von Flammen umgeben oder auf brennenden Holzscheiten gehend. So 
auf einem schönen Holzrelief Ende des 16. Jahrhunderts mit vier 
Wappen, jetzt im Schlosse zu Ittenweiler (Abb. Rev. als. ill. 1906, 150), 
ähnlich eine Tuschzeichnung von Holbein d. J. im Basler Museum, 
Entwurf zu einem Glasfenster.? Auf dem Holzschnitt in den Habsbur- 
ger Hl. 1517 ist sie gekrönt und mit gefalteten Händen rings von Flam- 
men umgeben.* Der Stich von B.Kilian bei Ranbeck 1677 gibt sie als 
Benediktineräbtissin, die Pflugschar in der Hand, Krone und Feuer- 
kessel neben sich, Sadeler bei Raderus 1615, wie sie den Schleier erhält 
(Bl.71). — Von den Reliefs des Steinreliquiars 14185 sind drei alt: 
1. Verleumdung der Hl., 3. Feuerprobe, 4. Gründung von Andlau; neu 
ist 2. Unterredung mit Liutward. Von der Hl. stammt auch der hintere, 
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westliche Teil der Krypta, drei dreischiffige auf Säulen und halben 
Wandsäulen ruhende Joche. u 


I Abb, rechte u. linke Seite bei B&court, Andlau (1911), Taf. 9 u. 10. 

% Beide abgeb. bei Becourt, Andlau (1911), Taf. 23 u. 12. 

3 Großfol. mit Inschr. S. Rigardis virgo im Nimbus. Sie kniet im langen Haar auf brennenden 
Holzscheiten, ein großes Kreuz am Halse, neben ihr der Bär. Abb. Schneeli, Renaiss. i. d, 


Schweiz 1896, Taf. X, gut. Lichtdr. : 
4 Wien. k. k. Kunstsamml. Nr. 86. 
5 Abb. B&eourt, Taf. 9 u. 10. 


57. Die hl. Riedhilt, Witwe, 
mit ihren sieben Kindern. 

Eine sagenhafte Heilige, die bis zur Reformation in Oberhofen bei 
Bischweiler verehrt wurde. Ein Bericht von 1492 besagt, daß sie in 
einem Grabgewölbe ruhe, das umgeben sei von einem alten Holzgitter, 
Lichtern und Lampen, auch „‚beschehent vil zeichen (= Wunder) do“. 
Dabei sei eine bildliche Darstellung ihres Todes. Großer Zulauf herr- 
sche besonders an Ostern und Pfingsten. 

Es ist bedauerlich für die Forschung, daß alles bei Einführung des 
Protestantismus 1570 zerstört wurde. Nach gewissen Schriftstellern 
soll sie mit der verschiedentlich am Oberrhein (zu Bühl im Kleggau, zu 
Jestetten) auftretenden Notburga (26. Januar) aus Schottland im 
9. Jahrhundert zusammenhängen, deren Grab man an mehreren Orten 
zeigt (s. hierüber Stadler IV 586). 


58. Die hl. Roswinda, Nonne. 
8. Jahrhundert. — 16. September. 
1. Schwester der hl.Odilia, Nonne ım Kloster Hohenburg und nach 


ihrem Tode in der Peterskapelle begraben. Weiteres ist nicht bekannt. 
Ihr (angeblicher) Steinsarg wurde 1663 neben dem Altar aufgedeckt. 


.2. Ihr Name steht in der Bistumslitanei; sonst ohne Kult. Nach 
Hunckler (ohne Beleg) feierte man ehemals ihr Fest in Hohenburg und 
Niedermünster. Dagegen befindet sich ihr Bild mit Heiligenschein und 
Titel im Straßburger Münster, erstes Südfenster des Mittelschiffs aus 
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dem Ende des 13. Jahrhunderts, obwohl bei neueren Schriftstellern 
verkannt, weil siet irrig Rosina lesen, obwohl deutlich im Nimbus 
Rosvind steht. 

! Bruck S. 50; Kunze (s. unter Straßburger hl. Bischöfe), S. 117. 


59. Die hl. Rotrud, Äbtissin. 
T Anfang des 10. Jahrhunderts. 


1. Tochter der hl. Irmgard und erste Äbtissin des Damenstifts Er- 
stein um 850. Sie wohnte als Reichsfürstin der Synode von Tribur bei 
Mainz im Mai 875 bei, empfing die durch die Normannen vertriebenen 
Nonnen von Blangy (französ. Prov. Artois) mit den Reliquien der 
hl. Berta und erbaute ihnen 895 ein Kloster, vermutlich bei St.Mar- 
gareta in Epfig. Sie starb im Beginn des 10. Jahrhunderts. 

2. Begraben wurde sie in der Abteikirche, an der rechten Wand der 
Sixtuskapelle. Das Grabmal ging in der Revolution zugrunde; es trug 
die Inschrift: Sepulerum S. Rugr. primae abbatissae, filiae S. Irmen- 
gardis imperatricis, fundatrieis huius monasterii. Demnach scheint sie 
im Stift als Hl. verehrt worden zu sein, sonstwo blieb sie im Elsaß 
unbeachtet. Sicher ist aber die vor der Revolution am 22. Juni in der 
Benediktinerabtei St.Bertin bei St.Omer und in der Stadt Guisnes 
verehrte Jungfrau R., von der man dort sonst nichts weiß, unsere el- 
sässische Hl. Dieser Kult kann nur von der uralten, später vergessenen 
Überlieferung des nahen Blangy herrühren. 


60. Der hl. Sandrad, Abt. 
7 985. — 24. (22.) August. 


1. Mönch von St.Maximin zu Trier, war er von Kaiser Otto I. mit 
der Reform von St. Gallen betraut worden. Von da richtete er auf Bit- 
ten des Erzbischofs Gero von Köln 973 das ganz zerstörte Kloster 
München-Gladbach wieder auf, wurde aber infolge von Verleumdungen 
abgesetzt. Die Kaiserin Adelheid ernannte ihn 981 zum Abt von Wei- 
Benburg. Später kehrte er wieder nach Gladbach zurück und starb 
daselbst 24. August 985/6. 
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2. Ein öffentlicher Kult bestand anscheinend früher. Bei Mabillon 
führt er den Titel selig, ebenso bei Trithem und Bucelin. Letzterer be- 
hauptet eine öffentliche Verehrung in M.Gladbach, von der aber der 
Bollandist Papebroch 1648 nichts mehr vorfand. Doch wird er in den 
alten Gladbacher Quellen stets Sanctus genannt. Von 1717 bis zur 
Säkularisation wurde dann sein Fest am 24. August begangen. Ein 
großes Gebein war auch in einem Obeliskengehäuse zur Verehrung aus- 
gesetzt. Die Bollandisten übergehen ihn, sie wissen allerdings nichts 
von seinem Weißenburger Aufenthalt. Im Einsiedler Nekrolog des 
41. Jahrhunderts? steht er zum 25., im Weißenburger des 12. Jahrhun- 
derts zum 22. August?, im Gladbacher zum 24. (Depositio d. Sandradi, 
primi abb. huius loci) 3 

3. Ältere Abbildungen sind keine bekannt. Ein Ölgemälde des 
17. Jahrhunderts in der städtischen Altertumssammlung zu M.Glad- 
bach, dessen Inschrift ıhn auch als Hl. betitelt, zeigt ihn mit Erz- 
bischof Gero die Abteikirche haltend.t 


1 Grandid., Als. Ib nr. 417. 

2 Archiv des Hist. Ver. f. Unterfrank. 1854, S. 61. 

3 Zeitschr. des Aachen. Gesch.-Ver. II 243. 

4 Beschreibg Clemen, Kunstdenkmäler der Rheinprov. III 46. 


61. Der hl. Sigisbert, König. 
+ 656. - 11. (19.) Februar. 


1. Sigisbert IIl., älterer Sohn des fränkischen Königs Dagobert I., 
wurde schon 634 bei Lebzeiten seines Vaters (7639) König von Austra- 
sıen mit der Residenz Metz. Von schwacher Gesundheit und fried- 
lichem Charakter, konnte er sıch den Machtgelüsten seines Hausmeiers 
Grimoald nicht entgegenstellen und verlegte sich auf Werke der Fröm- 
migkeit und des Wohltuns. Viele Klostergründungen werden ihm zu- 
geschrieben, mit Sicherheit St.Martin bei Metz, Stablo-Malmedy und 
Cougnon (Bistum Trier). Er starb im Alter von nur 26 Jahren am 
1.Februar 656 und hinterließ von seiner Gemahlin Immhilde zwei 
Kinder: den hl.Dagobert Il, und Blihild, die Gemahlin König Chil- 
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2. Beigesetzt wurde er in der Krypta seines Klosters St. Martin, 900 
in das Chor der Basilika rechts vom Hochaltar übertragen, 1063 und 
1170 eröffnet und unversehrt vorgefunden. Beim Abbruch der Abtei 
1552 durch die französischen Festungserbauer kamen die Gebeine nach 
Nancy in die Stiftskirche St. Georg, wo sie 8. Aprıl 1740 beglaubigt und 
fast vollständig vorhanden befunden wurden. Die Revolution warf sie 
1793 ins Feuer, doch konnten beträchtliche Teile gerettet werden. Sie 
befinden sich heute in der Kathedrale, seit 30. Januar 1803 in einem 
neuen Reliquiar auf dem Altar einer linken Seitenkapelle, und in der 
Pfarrkirche zu Crevic bei Lun&ville, 24. Januar 1878 authentisiert; an- 
dere in verschiedenen Kirchen des Bistums, im Dom zu Metz, im Klo- 
ster Orval seit 1669. 

3. Seine Verehrung überschritt die Mauern des Klosters St.Martin 
erst mit der Erhebung 1170 und der sich anschließenden Wallfahrt. 
Sein Fest wird im Bistum Metz (seit 1802) am 31. Januar gefeiert, in 
Straßburg früher am 19., vor 1900 am 11. Februar, im Kalendar 1914 
ausgemerzt, in dem 1778 gegründeten Bistum Nancy am letzten Sonn- 
tag des Januar, in St. Die seit 1900 am 17. Februar. Er ist Patron der 
Stadt Nancy und zweiter Patron der Kathedrale seit der Übertragung 
1553. Weit berühmt war vor der Revolution die am 20. August 1668 
gestiftete Bruderschaft, in welche sich die höchsten Herren einschrie- 
ben. In St.Martin feierte man seit 1063 am 30. Juni ein Translations- 
fest. Altäre besaß er zu Stablo und Malmedy mit alten Bildern, von 
denen nichts Näheres bekannt und heute keine Reste erhalten sind 
(wenn anders hier keine Verwechslung mit dem berühmten Remaclus- 
altar vorliegt). Die Stiftsherren von St. Georg zu Nancy trugen seit 
1757, wie auch heute noch die Dombherren, sein Bild auf der Rückseite 
ihres Brustkreuzes. In der 1703—42 erbauten Kathedrale war ihm ur- 
sprünglich die erste Seitenkapelle links geweiht, jetzt die zweite 
vordere. 


4. Ältere Abbildungen haben sich wenige erhalten. Außer dem Rük- 
kensiegel der Abtei St.Martin bei Metz von 1287, wo er im Brust- 
bild als König mit Lilienzepter dargestellt ist,! zwei Szenen auf gra- 
vierten Metallplatten an dem im 17. Jahrhundert verschwundenen 
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kostbaren Altaraufsatz des hl.Remaclus in Stablo um 1149: 1. Er- 
nennung des hl.Remaclus zum Bischof, wo er unbedeckt auf dem 
Thron sitzend, aber mit Nimbus und Reichsapfel, den Hirtenstab über- 
gibt; 2. als König auf einem Baldachinthron den HI. mit dem Zepter 
belehnend.? Burgkmair ın den Habsburger Hl. 1517 stellt ıhn dar, 
wie er als König in einer Landschaft stehend einen von Pferd ab- 
gestürzten, im Steigbügel hängenden Ritter segnet.® Alt scheint auch 
eine Steinstatue, die im Tresor des antiquites de la cour de France 
1745 abgebildet ist (I Taf.13), deren Herkunft aber nicht angegeben 
wird. Aus neuerer Zeit stammen sein Bild auf dem erwähnten Kapitels- 
kreuz der Domherren, drei Ölgemälde von Charl. Claude, 18. Jahrhun- 
dert, in der Kathedrale zu Nancy (die Armen speisend, seine Krönung 
als König und seine Verherrlichung); ebenso sein lebensgroßes Stand- 
bild in Stein an der Fassade der Kathedrale 19. Jahrhundert. 


I Abb. in M&moires de la Societ& d’arch&ol. Lorr. 1888, pl. 5. 
3 Abb. des ganzen Aufsatzes Münzenberger, Altäre II, Lief. XVIU, vgl. 121. 
8 Abgeb. Wiener k. k. Kunstsamml. Nr. 96. 


62. Der hl. Sigismund, König und Märtyrer. 
tf um 523. - 1. (11.) Mai. 

1. Als Sohn des arianischen Burgunderkönigs Gundobad wurde er 
durch die Bemühungen des Bischofs Avitus von Vienne. katholisch 
496/99. Nach des Vaters Tod 517 König geworden mit dem Sitze in 
Genf und Lyon, arbeitete er mit den katholischen Bischöfen eifrig an 


_ der Bekehrung und Sittenverbesserung des Volkes. 515 hatte er bereits 


die Gründung der Abtei St. Moritz beim Grabe der Märtyrer der theba- 
ischen Legion (Agaunum) begonnen. Von seiner zweiten Gemahlin 
gegen den Sohn Sigerich aus erster Ehe aufgestachelt, als ob er ihm 
nach Krone und Leben trachte, heß er denselben 522 ohne nähere 
Untersuchung töten. Doch übte er strenge Buße. In cinem Kriege mit 
den fränkischen Königen besiegt, wurde er samt Frau und Kindern 
enthauptet, ihre Leiber in einen Brunnen geworfen, 1.Mai gegen 523 
in der Beauce bei Orleans, zu St. Peravy-la-Colombe (Columella) oder 
St. Siıgismond, nach andern zu Coulmiers oder Coulimelle. 
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2. Am 16.Oktober 535/6 brachte man die Gebeine in die Johannes- 
kirche neben der Abtei St.Moritz, wo viele Heilungen besonders an 
Fieberkranken geschahen. 1923 aufgedeckt,! ruht er jetzt unter dem 
Hochaltar der Pfarrkirche zu St.Maurice (schw. Kt. Wallis) in einem 
reichgeschmückten, von eisernem Gitter umschlossenen Silberschrein, 
den Kaiser Karl IV. 1365 anfertigen ließ. Er entnahm einen Teil des 
Hauptes für die Domkirche in Prag, wo er auf einem linken Seiten- 
altar ausgesetzt ist. Ein Stück davon in einem gotischen Behältnis des 
15. Jahrhunderts im Domschatz.? Seit 676 besaß das ihm geweihte elsäs- 
sische Kloster St. Sigismund (später St.Marx) bei Rufach die Hirn- 
schale (öfters unrichtig caput genannt), seit 1813 in Matzenheim. Um 
die übrigen Körperreste entstand später Streit, da die Olivetaner zu 
Imola urkundlich seit 1375 die Gebeine zu besitzen behaupteten, mit 
Ausnahme des Hauptes und eines Fingers. — Ein Teil eines Armes 
befindet sich in dem schönen Armreliquiar des ehemal. Welfenschatzes 
aus dem 11. Jahrhundert, in den Fingern eine stilisierte Lilie zeigend.? 
Kleinere Reliquien kamen nach Stablo1030 (Laurentiuskapelle), Lützel 


(vor 1443), Pairis, davon 1343 nach Bern geschenkt, Weißenburg _ 


(15. Jahrhundert), Sens im 9. Jahrhundert, Einsiedeln und Pfäfers 1026, 
Bamberg den Kreuzaltar des Doms 1012, 1070 Nov.23 Kloster Iburg, 
Weihe des Hochaltars (MG. SS. XII 75), Gorze in die Apostelkapelle 
1077, Hirsau 1091, Zwiefalten 1103 linker Seitenaltar, ebenso 1141 
ins Nonnenkloster daselbst,# St. Sigismond (St.Simon) bei Gresy 1156 
Petershausen bei Konstanz 4129 in die Martinskapelle, Trier in den 
Nikolausaltar des Mathiasklosters 1148, Himmerode 1178, Weißenau 
1172, St. Emmeram in Regensburg 1211, St.Urban 1232 und Münster 
in Graubünden 1281, Baindt 1275, Prüfening 1279, Ramshofen (Bis- 
. tum Passau) 1283, Klosterneuburg 1377, Freising vor 1367, Rheinfel- 
den 1405, Luzern 1460, Beromünster nach dem großen Reliquien- 
Verzeichnis des 15. Jahrhunderts, Stans 1497, Augsburg zu St. Ulrich, 
Armreliquiar deshl. Leopold von 1506, Montbeliard 4523. Indemkleinen 
Goldreliquiar von Reichenau-Oberzell sind aus dem 10. Jahrhundert 
noch verzeichnet: De capite Sigismundi regis, de brachio s.Gundobadi, 
filii eius, et costa s. Sigism. reg. 
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. 3. Verehrt wird er als Märtyrer, weil er nach älterer Anschauung un- 
gerecht und wehrlos ermordet wurde. Seine Verehrung verbreitete sich 
besonders in Deutschland, weil er König von Burgund war, das lange 
zum Deutschen Reiche gehörte, und durch die Klöster, vorzüglich auch 
infolge der zahlreichen Wallfahrten zu den thebaischen Märtyrern. 
Sein Fest wird meist am Todestag, dem 1.Mai, an welchem Tag er auch 
im römischen Martyrolog verzeichnet ist, in allen schweizerischen Bis- 
tümern gefeiert, in Arezzo (11. Jahrhundert), Aquileja, Imola, Turin, 
Trient, Brixen, Gran, Fünfkirchen, Salzburg, Prag (2. Mai, dupl. Il.cl.), 
Krakau, Gnesen, Breslau, Konstanz, Dijon, Besangon (29. April), St. 
Flour (1.Mai), Orleans (13.), Autun (14.Mai), St.Claude mit Frau und 
Kindern (30. April), Beauvais, Freising (4. Mai) als zweiter Bistums- 
patron, in Straßburg seit 1865 am 11.Mai, früher am 27. April, seit 
41914 nicht mehr, ehemals auch ın Brandenburg, Hamburg, Lebus, 
Magdeburg und Meißen. In Freising hält man seit dem 10. Jahrhun- 
dert am 5. September noch ein Translationsfest. Andere feiern ıhn am 
30. April und 7.Mai. Patron ist er von Heiligenstein (Speyer), Cosel 
(Bistum Breslau) seit 1449, Heppach ım badischen Linzgau, Schwallen- 
bach (österr. Kr. Krems), seit spätestens 1197 von St.Sigismund im 
Pustertal mit alter, 1363 bepfründeter Wallfahrt, Einsiedeln seit der 
Neuweihe am 3.Maı 1735 als Nebenpatron, der Kapellen in Oberwittig- 
hausen, bad. A. Tauberbischofsheim, ınıt Wallfahrt, eines interessanten 
romanischen Zentralbaues der Wende des 12. Jahrhunderts,5® und zu 
Treschklingen (Waibstadt), in Uttenhofen, württ. A. Schwäbisch-Hall, 
seit 1400, mit 1519 gestifteter Pfründe, Pfreind 13. Jahrhundert, seit 
1533 Friedhofskapelle, Mariazell, vor der Reformation in Plaue, Für- 
stentum Schwarzburg-Rudolstadt; im Bistum Straßburg von Hei- 
dolsheim, Matzenheim und Rüderbach, vor der Revolution einer Ka- 
pelle in Niedersteinbrunn. Altäre hatte er zu Fritzlar ın der Brücken- 
kapelle 1390, im Dom zu Merseburg 15. Jahrhundert, Uster (Schweiz), 
4401 geweiht, Haigerloch (Hohenzollern) in der Unterkirche mit 
Pfründe, später in die Burgkapelle verlegt, die seit 1468 Sigismund- 
kapelle heißt, Rottweil (Württemberg) 1508. — Mit dem Vater werden 
in St. Moritz auch seine beiden Söhne Gundobad und Gistald,® die mit 
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ihm den Tod fanden, als Hl. verehrt. Sie ruhen seit dem 11. Jahrhun- 


dert in einem besonderen Schrein? in der Märtyrerkapelle der Stifts- 
kirche. 


4. Abgebildet wird er als König mit Kirchenmodell (Erbauer von 
St.Moritz), auch als Ritter (gepanzert) mit Schwert oder den Brunnen 
neben sich. Die ältesten Bilder finden sich am Tragaltar der Mark- 
gräfin Gertrud im ehemal. Welfenschatz 11. Jahrhundert,® am Oswald- 
reliquiar des Domes zu Hildesheim 13. Jahrhundert (sitzend mit Zepter 
und Reichsapfel),® als Steinstatue an der Nordseite des Hauptturmes 
des Freiburger Münsters um 124010 (mit Schwert und Reichsapfel), im 
Dom zu Regensburg im ersten nördlichen Chorfenster Mitte des 
14. Jahrhunderts, am Schrein in St.Moritzl! von 1365 an der Schmal- 
seite, sitzend auf dem Faltstuhl mit Krone und Zepter, vor ihm zwei 
Soldaten, deren einer das Schwert führt; auf dem Altar von Raudnitz 
(Böhmen) im Rudolfinum zu Prag um 1370,12 auf dem Altargemälde 
von 1385 aus Mühlhausen a.Neckar, jetzt in der Gemäldegalerie zu 
Stuttgart,!? eine Stiftung des Prager Ritters Reinhart v. Mühlhausen, 
auf dem gemalten Innenflügel des von Karl IV. gestifteten Wenzel- 
altars im Münster zu Aachen um 1390,14 auf dem Mittelschrein des 
Altars der dortigen Michaelskapelle Ende des 14. Jahrhunderts, stehend 
als Patron des Königs Sigismund v. Ungarn.!5 Einzelbilder im 15. Jahr- 
hundert sind gegen alles Erwarten zahlreich, Zeugen seiner weitver- 
breiteten Verehrung und als Patron des beliebten Vornamens. Solche 
finden sich— obwohl nicht alle aufgezählt werden können — in einem 
Glasfenster von 1410 der Stuttgarter Sammlung], in einem andern zu 
Stöckenburg, württ. A. Schwäbisch-Hall, von 1435,17 zu St. Sigmund in 

‚Tirol, Holzstatue auf dem Altar um 1440,18 in der Stuttgarter Alter- 
tumssammlung lebensgroße, künstlerisch hervorragende Holzstatue 
vom ehemal. Hochaltar des Freisinger Domes 1443 (bärtig und gehar- 
nischt, mit Mantel, Krone, Zepter und Reichsapfel),!% eine Kopie davon 
um 1490 im Münchener Nationalmuseum, 2° auf einem gemalten Flügel 
1430 ebendaselbst,?! am Chorgewölbe zu St.Sigmund in Tirol von 
1450,22 auf dem gemalten Außenflügel des Altars zu Friesau (Reuß) 
1447, im Prager Domschatz auf der gotischen Reliquientafel von 4465 
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(Halbfigur gekrönt, mit Zepter und Reichsapfel),% Holzstatue von 1486 
vermutlich von Hans Klockher in Brixen, im Altar zu Seefeld (Tirol),2® 
in St. Jakob zu Sangerhausen, im Mittelschrein des Flügelaltars seiner 
Kapelle zu Plaue (Schwarzburg), in St. Wolfgang zu Isen (Bayern)? 
Dettendorf in Oberbayern?” 1500, Blutenburg um 1491 von Hans Ol- 
mendorfer im Auftrag des Herzogs Sigmund von Bayern, Hetzenhau- 
sen (mit Schwert), Weiterskirchen vom Anfang des 16. Jahrhunderts,?® 
Mühlhausen (Württemberg), Holzstatue im Hochaltar aus derselben 
Zeit, Tafelgemälde im Kloster Neustift bei Brixen, Holzstatue von 
ca.1520 in der Frauenkirche zu Ingolstadt, auf dem Hochaltar der Jo- 
hanneskirche um 1515 und auf dem südlichen Seitenaltar in St. Georg 
zu Freising, in Boßweiler (Rheinpfalz), Tafelgemälde ausH. Burgkmairs 
Schule um 1517 in der Karlsruher Gemäldegalerie, zu München in der 
Frauenkirche Statue von 1513 auf dem Andreasaltar im nördlichen 
Seitenschiff, zu Seebenstein (Österreich) auf deın Altar Anfang16. Jahr- 
hundert, in Maria-Neustift bei Pettau (Lavant) 15. Jahrhundert, Holz- 
relief eines südtirolischen Schreinsaltars im German. Museum zu Nürn- 
berg.° Aus späterer Zeit: auf dem Stich der Stiftsheiligen von Einsie- 
deln?! von 1600, seine Apotheose auf einer Alabasterskulptur von 1754 
in Salzburg für Erzbischof Sigism. v. Schrattenbach, jetzt im Museum 
St. Peter daselbst.® Aus Italien sind zu erwähnen: eine Statue von 
Bern. Ciuffagni (1447—50) zu Rimini für Sıgism. Malatesta, von Cozza- 
relli (1453—1515) in der Sakristei der Karmeliter zu Siena, eines seiner 
besten Werke; als Begleitfigur der thronenden Madonna von Bartol. 
Mantegna (f1523) aus $. Michele zu Vicenza in der Brera zu Mailand,® 
auf der Rückseite einer Bruderschaftsfahne von Sodoma in 5. Seba- 
stiano zu Siena, jetzt in den Uffizien zu Florenz. 


Neben St. Moritz war ein Hauptzentrum seiner Verehrung Freising. 
Schon im 10. Jahrhundert gefeiert, lebte sein Kult um die Mitte des 
44. Jahrhunderts durch Übertragung einer neuen Reliquie wieder auf, 
4367 Altar, 1431 Pfründe und Wallfahrt von weit her. Reiche Votiv- 
gaben an Pferden und Kühen, Kleidern und Linnen ermöglichten Her- 
stellung von Kultgegenständen wie einer Silberstatue 1367, eines gro- 
Ben Hochaltars 1443 und bewirkten seine Erhebung (1359) zum zwei- 
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ten Patron des Bistums. Bemerkenswert sind die prachtvolle Figur vom 
Hochaltar, jetzt im Privatbesitz, das große Tafelgemälde von Hans 
Wertinger 1498, jetzt in der Domsakristei, mit 16 Szenen®, die Holz- 
statue von ca.1500, ein Tafelgemälde von 1460 in der Veitskirche da- 
selbst, die Statue am jetzigen Hochaltar von 1624.35 Stets erscheint er 
bei der Darstellung der Bistumsheiligen, so im Missale von 1487, ge- 
druckt zu Banıberg bei Sensenschmidt,? von 1492,38” des Holzschnitts 
von H.Burgkmair 1502,3® von 1520 bei Pet. Lichtenstein zu Venedig, 
von 1579 und zuletzt in einem anonymen Holzschnitt vom Ende des 
16. Jahrhunderts.3® Andere Holzschnitte stehen in der Vita Sanctorum 
1488, seine Enthauptung, ein österreichischer Holzschnitt von ca. 1460%° 
mit andern Patronen Böhmens im Prager Ritual von 1496, in zwei Mis- 
salien von 14984! ım Passional von 1502, von H. Burgkmair in den 
Habsburger Hl: 1517 (mit Zepter und Schwert) mit seinen beiden 
Söhnchen.#? Szenen aus seinem Leben bieten ein Flügel des Seiten- 
altars von 1480 zu Pipping (Bayern), ein gemalter Flügel des15. Jahr- 
hunderts zu Lilienfeld (Österreich),# zwei Szenen die Rückseite eines 
Flügels von Gabr. Maleßkircher (1453—95) der Sammlung auf Schloß 
Burghausen a. Inn“ (Enthauptung und Bestattung). - 


1 Stückelberg E.A., Zur Centenar-Feier 524—192%, Basl. Volksblatt. 
® Podlaha-Sittler, Domschatz (1903), S. 64. 
®2 Abb. Berlin. Katal. des \WVelfenschatz. 1930, S. 16, Text S. 46. 
* Württemb. Gesch.-Quell. 1889, III 44, 46. 
% Bad. Kunstdenkmäl. IV? 136—43 m. Taf. u. 3 Abb, 
® Gisilald. (Greg. Tur., Vit. Sigism. III 6), Giscladus; Gundovadus (Ennod.), französ. Gonde- 
baud, Gislade. 
? Abb. Aubert, Tresor de l’abbaye de St. Maurice 1872, 4°, pl. 31. 
®Abb. Die chris. Kunst 1917, XIII 126; Berlin. Katal. des Welfenschatz. 1930, Abb. 5. 
*Abb. Viollet-le-Duc, Dict. du mobilier I, pl.7 S. 218; Kratz, Dom in Hildesh., Taf. 11; Beissel, 
Ztschr. für christl. Kunst 1895, VIII 307. 
1° Abb. u. Beschreibung Freib. Diöz.-Archiv 1901, II 42 ff. 
‚U Abb. Kuhn, Kunstgesch. Plastik I 370; Aubert, pl. 5. 

12 Abb. Burger, Deutsche Malerei 1913, S. 125; Neuwirth, Prag in Seemanns Kunststätt. 1912°, 
S. 67. 

13 Heideloff, Kunst des MA. in Schwaben 1855, Taf. 11 (Stahlst.); Lübke-Semrau, Kunstgesch. 
1900, I14 435; Lange Konr., Das Altarwerk von M. (Festschr. 70 J. Friedr. Schneider 1906, 
417—52 fol. Lichtdr.-Taf.) ; Württ. Kunstdenkmäl., Neckarkreis 155; Verzeichn. der Gemälde- 
sammlung Stuttg. 1907, S. 80 ff. 

4# Abb. Rhein. Kunstdenkmäl. X! 168. 

13 Abb. Aachen, Seem. Kunststätt. 116, S. 168, 

1* Abb. Balet, Glasgem. in \Vürttembg 71. 

1 Abb. Kunstdenkm., 1907, 198. 
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18 Abb. Paukert, Altäre der Gotik in Tirol II, Taf. 5—8. i 

18 Abb. Mus.-Bericht Stuttgart 1913!, 24, vgl. 45; Baum, Deutsche Bildwerke d. MA., Stuttg. 
4923, Taf. 59; Wolter Franz, Jhrb. Ver. christl. Kunst, München I. 

2° Abb. Halm, Erasm. Grasser 137. 

& Riehl, Stud. z. Gesch. d. bayer. Malerei d. 15. Jahrh., OBayer. Arch. f. vaterl. Gesch. 49., 5. 80. 

28 Rutz B., St. Sigm. im Pustertal. Gesch. u, Beschreibg 1920, S. 140, Abb. S.40. 

32 Abb. Lehfeldt, Baudenkmäl. IX 52. i 

2 Abb, Podlaha, Domschatz 50 u. 76. j , 

3 Vgl, Kunstfreund 1898, XIV 15; Zeitschr. Ferdinandeums 1898, 30%. — Eine zweite von 1520 
auf einem Nebenaltar daselbst ist jetzt verschwunden, Abb. Graz, Kirchenschmuck 1894, 
x 701. 

2 Abb. Kunstdenkmäl. I, Taf. 243 u. 247. 

37 Abb. ebda, Taf. 220. 

3% Abb. ebda I, Taf. 1403. 

2% Abb, Pfälz. Museum 1925, 107. 

83° Abb. Katal. 1910, Taf. 48. a 

s1 Abb. Ringholz, Alte u. NWelt 1913, 47, 5. 673. 

32 Abb. Österr. Kunsttopogr. XII 135. 

33 Abb. Beissel, Maria II 165; Schubring, Modern. Cicerone 18%, S. 31. 

3 Abb. Schlecht, Festschrift 1924, S. 357; Buchheit H., Landshut. Tafelgemälde im 15. Jahrh. 
etc., Leipz. 1907, m. 2 Abb, (Erhebung der Gebeine aus dem Brunnen, Pilgeram Grabe), Taf. 16. 

83 Abb. Schlecht, Festschr. Taf. 23., 2 

s0 Abb. ebda 351. ’ 

#7 Abb, Schottenloher, Liturg. Druckwerke Ratdolts 1922, Taf. 12, dan, stark verkleinert Fest- 
schr. 160. 

% Abb. Schlecht 176. 

3 Abb. ebda 353; llolzschn. 1579, ebda 350. 

4° Schreiber 1696 (German. Mus.); Abbild., Essenwein Nr. 34, 

41 Vgl. Schreiber, Manuel Vb nr. 4746 f., 4867. 

4 Abgeb. Wien. k. k. Kunstsamml. Nr. 97. 

4 Jhrbch Centr.-Commission 1857, II 120. 

«& Münch. Jahrb. 1908, IV 191. 


63. Der hl. Simbert, Bischof. 
+ um 807. - 13. (12.) Oktober. 


4. Aus fürstlichem Geschlecht, in der Benediktinerabtei Murbach 
erzogen und daselbst Mönch, wurde er 778 Bischof von Augsburg und 
zugleich 786—92 Abt von Murbach. Als Bischof erlangte er die feste 
Umgrenzung des Bistums und erneuerte er viele in den Einfällen der 
Franken und Avaren zerstörte Kirchen, wie St.Afra, St.Marien zu 
Augsburg und die Abtei Füssen. Er starb am 13.Oktober um 807. 


2. In St.Afra, der späteren Abteikirche St. Ulrich, beigesetzt, ward 
er vom Volke als Hl. verehrt, doch erst 1450 vom Papst kanonisiert. 
Seine Gebeine wurden 1064 und 1491 erhoben, 23. Aprıl 1492 in Gegen- 
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wart Kaiser Maximilians feierlich in die neu erbaute Kapelle im süd- 
lichen Seitenschiff übertragen, die mit ausgebauchtem Netzgewölbe ein 
Bravourstück der Spätgotik ist. Das sie bergende Hochgrab, bedeckt 
mit prächtiger Steinfigur des Hl., wurde 1714 durch ein Marmordenk- 
mal von Äg. Verhelst ersetzt.! Das Haupt ruht seit 1492 in einer be- 
sonderen Silberbüste. Partikeln kamen 1624 nach Murbach. — Sein 
Fest wird seit 1624, wo er zum zweiten Patron des Bistums erhoben 
wurde, im ganzen Bistum Augsburg begangen, in Straßburg erst 
seit. 1865, jetzt (1914) am 12.Oktober. Patron war er auch der Augs- 
burger Posamentierer und Bortenwirker, die 1722 eine Bruderschaft zu 
seiner Ehre errichteten. Im Dom baute man ihm 1658 einen Altar mit 
Pfründe. 


3. Abgebildet wird er als Bischof mit einem Wolf, der ein Kind ım 
Rachen trägt. Nach der Legende brachte nämlich der Wolf, der ein 
Kind geraubt hatte, dasselbe unversehrt der zum Hl. betenden Mutter 
zurück. So auf der Grabplatte von 1492, jetzt im Münchener National- 
museum,? auf dem Grabmal des St. Ulricher Abtes Konr. Mörlin 1510, 
jetzt im Maximiliansmuseum daselbst, ein Werk des Augsburgers Hans 
Beierlein,? einem Tafelgemälde der Ulmer Schule des 15. Jahrhunderts 
im Diözesanmuseum zu Rottenburg, einer Glasscheibe im Kreuzgang 
zu Wettingen 1521, gestiftet von Kaplan Simpert Kamerer aus Baden, 
im Holzschnitt der Heiligen von St. Ulrich aus dem Ende des 15. Jahr- 
hunderts,* im Holzschnitt von H. Burgkmair in den Habsburger Hei- 
ligen 1517 und auf der Titelrückseite des Simbert-Lebens von Sılv. 
Otmar 1516.5 Auf der Sılberbüste von 1492 im Schatze von St. Ulrich 
trägt er ein geschlossenes Buch, worauf ein Wolf liegt mit dem Kind 
im Rachen. Weitere Bilder finden sich noch auf dem von Gump. Gil- 
tinger gemalten Flügel des ehemaligen Abtsaltars von 1496, in einem 
Glasfenster rechts im Chor von 1612 (hier bärtig). Zahlreich sind die 
Darstellungen des 17. und 18. Jahrhunderts in Kupferstichen und 
Wandgemälden, verschiedene Wunderszenen in seiner Kapelle 1674 bis 
1694, das interessante Altarblatt der Kapelle von Christ. Thom. Scheff- 
ler 1737, ın Raderus, Bavar. Sancta (deutsche Ausgabe S. 293). Das 
18. Jahrhundert weist auch mehrere Kupferstiche mit der Schädelreli- 
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quie auf. (Diese und alle anderen Abbildungen, von vielen auch die 
Platten, sind im Museum der Ulrichspfarrei aufbewahrt.) Verloren ist 
im Elsaß die wertvolle Darstellung auf dem Bildteppich des Klosters 
Murbach aus dem 11. Jahrhundert, der 1464 noch vorhanden war, von 
dem heute aber nur die Inschriften erhalten sind.® 


ı . Hartig, D. Benedikt.-Reichsstift St. Ulr. in Augsb. 1923, S.116. 

2 Pns Streit C., Tylm. Riemenschneider, Taf. 60 (verkehrt) , Graf H., Katal. a mn Anz 
Mus, VI (1896), Taf. 3 Nr. 311; Richl, Augsburg 1903, 5. 72; Bier Just., Das en ni Ei : 
grabmal ein Jugendwerk Backofens? (Pantheon 1930, 51 621 mit 4 Abb.; die 2 pn. . > 3 
Hartig, S. 89. — Sie wurde an den Rändern 1579 überarbeitet, Abb. des damal, ra “= FR 
lica SS. Udalr. et Afrae, Augsb. 1653, S. 56; Kistler R., Basilica des Frei-Reichsklost. St. Ulr., 


bda 1712, Tat. S. 38. . 2 
s Abb. Baum, Ulm. Plastik 1911, Tat. 44; Hartig, St. Ulrich, S. 98; Pantheon 1930, S. 520. Vgl. 


Stud, über d. Meister des Mörlin-Denkmals (Christl. Kunst 1906, III 44). 
% Schreiber 1766, reproduz. Heitz, Einblattdrucke 1923, 53. Nr. 9. 
&$ Abb. Wien. k. k. Kunstsamml. Nr, 100, dar. Hartig, S. 65. j 
© Gedruckt Kraus, Christl. Inschrift. 1892, 1I 5, wo weitere Liter. 


64. Die hl.Sophia und ihre drei Töchter, Märtyrinnen. 
+ 2. Jahrhundert. — 30. September (10. Mai). 


4. Eine Witwe, die mit ihren Töchtern Fides, Spes und Caritas als 
Märtyrin vermutlich im 2. Jahrhundert zu Rom starb und in der Pan- 
kratiuskirche an der Aurelianischen Straße beigesetzt wurde. Die ver- 
schiedenen Lebensbeschreibungen sind ohne geschichtlichen Wert. Ihr 
Grab wird aber mehrfach in früher Zeit erwähnt, im 7. Jahrhundert in 
dem römischen Pilgerbuch aus Salzburg (Rossi, Roma sott. I 182), in 
dem Verzeichnis der hl.Öle zu Monza u.a. Verwechselt wurde sie sehr 
oft mit einer gleichnamigen Gruppe von Hl. der Appischen Straße, 
ebenso im späteren Mittelalter ihre Tochter Fides mit der hl. Fides von 
Conques-Schlettstadt. Auch treten sie öfters an die Stelle der hl. Ein- 
bett und ihrer Geschwister wie überhaupt der drei hl. Schwestern, die 
in christlicher Zeit die drei Parzen verdrängen sollten (s. Näheres beim 
Artikel Einbett). 

9, Ihre Überreste wurden im 8. Jahrhundert in die Stadt übertragen, 
später besaß man Teile davon in St. Silvester in capite und zu St. Peter 
im Vatikan.t Kurz nach dieser ersten Übertragung erhielt der Straß- 
burger Bischof Remigius bei seiner Romfahrt den größten Teil der 
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hl. Leiber von Papst Hadrıan I. und setzte sie in der von ihm erbauten 
Marienkirche des Frauenklosters Eschau nieder, um 777. Zwar nennt 
er selbst in seiner testamentarischen Stiftungsurkunde nur die hl. So- 
phie, in der um 1066 niedergeschriebenen Gründungsgeschichte werden 
aber auch ihre Töchter mit aufgezählt. Das Kloster wird mitunter auch 
unter ihrem Namen genannt, so 1180 von Papst Alexander III. Die 
hl. Gebeine waren, ähnlich wie in Andlau und Erstein, hinter dem 
Hochaltar in einem auf Säulen erhöhten Steinsarkophag beigesetzt, so 
daß die Pilger darunter durchgehen konnten. Sie wurden im 30jährigen 
Krieg bei der Plünderung durch die Schweden zerstört. Der Stein- 
sargın Form eines Dachschreins mit ehedem bemalten Seitenarkaden 
aus dem 13. Jahrhundert ist noch erhalten. 


3. Ihr Fest wird in der römischen Kirche am 30. September gehalten, 


in der morgenländischen am 17. Die Übertragung nach Eschau feierte 
man dort und im Bistum Straßburg am 10.Mai. Diesen Tag verzeich- 
nen das elsässische Martyrolog vom Ende des 9, Jahrhunderts, die Ha- 
genauer Version des Usuardschen Martyrologs, die im Elsaß gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts gedruckte Viola Sanctorum (aber St. Sophie 
allein: Sophiae viduae — depositio S.Soph.). Wie sehr die Kenntnis des 
ursprünglichen Tatbestandes sich später verdunkelt hatte, zeigen die 
Worte des Straßburger Breviers von 1478: Eodem etiam die S.Sophiae 
et filiarum eius ... celebratur translatio, quae a venerabili Remigio Re- 
mensi (!) episcopo temporibus Caroli Magni in Alsatiam translatae sunt, 
ubi eius orationes ( ?) florebunt usque in hodiernum diem. Einen Altar mit 
1345 gestifteter Pfründe hatte sie in St. Thomas und ım Aussätzigen- 


:spital beim Helenenfriedhof (15. Jahrhundert) zu Straßburg. — Pa- 


tronin ist sie im Bistum Trier zu Gondelsheim-Schwirzheim, ihre drei 
Töchter Mitpatroninnen der Pfarrkirche Lützkampen, im Bistum Köln 
zu Ligneuville, der Filiale Frauweiler und der Kapelle zu Thum, im 
Bistum Münster der Kapelle zu Stockum. 

4. Abgebildet wird sie als Matrone mit ihren drei Töchtern, Palme 
und Schwert, dem Zeichen ihres Martyriums. Mitunter hat sie, sitzend 
oder stehend, die Töchter unter dem Mantel. Eine schöne Holzstatue 
des 15. Jahrhunderts?noch in Eschau. Eine Steinskulptur des 16. Jahr- 
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hunderts zu Cernay (Doubs) verwechselt die mittlere Fides mit der 
hl. Fides von Conques, ebenso Andachtsbilder des 18. Jahrhunderts.? 


1 Mai, Script. vet. V 44, 58. 

8 Abb. Kunstgewerbe Els.-Lothr. II 193; Schricker, Taf. 15; ein gemalter Altarflügel Mitte des 
45. Jahrhunderts in Deutsch-Lissa (Schlesien). 

® Abb, Bouillet, Ste Foy S. 386. 


65. HI. Bischöfe von Straßburg. 
4. bis 8. Jahrhundert. 


1. In den Denkmälern seit Anfang des 14. Jahrhunderts erscheinen 
neben den beglaubigten und liturgisch wirklich verehrten Oberhirten 
des Straßburger Bistums (Amand, Justinus, Maximin, Arbogast, Flo- 
renz) noch eine Reihe der ältesten Bischöfe als Hl. Es sind dies vorerst 
Valentinus und Solarius, so daß die 7 ersten Bischöfe nacheinander Hl. 
wären. So hat sie der zweitälteste Bischofskatalog in Ellenhards Chro- 
nık um 1295, während aus den jeweiligen Doppelversen des einzigen 
älteren Bischofskatalogs von Erchenbald (F991) keine Folgerung auf 
ihre Verehrung gezogen werden kann. Die Bischofsreihe in den Annales 
breves Argentinenses vom Anfang des 13. Jahrhunderts hat sich als 
Fälschung Grandidiers erwiesen, gerade zu dem Zwecke vorgenommen, 
um seine Bischofsliste zu stützen. Ellenhard folgen Königshofen (Heg. 
II 629, aber mit Ausschluß von Solarius), Wimpfeling 1508, Brusch 
1549 und seit Grandidier alle elsässischen Kirchengeschichtschreiber. 
In den Glasfenstern des Münsters aus der Wende des 13. Jahrhunderts, 
im 3. nördlichen Mittelschiffenster, vermutlich von dem Münster- 
schaffner Ellenhard (1304) beeinflußt, erscheinen diese 7 ersten zwar 
mit Heiligenschein, aber — Amand und Arbogast ausgenommen — 
ohne das Attribut Sanctus. Das Fehlen desselben ist indes auf eine 
neuere Restauration zurückzuführen, Guerber las es überall noch vor 
den Namen. Ob es aber dem Anfertiger der Fenster oder einem Wieder- 
hersteller des 15. und 16. Jahrhunderts zuzuschreiben ist, läßt sich 
heute nicht mehr entscheiden. | 

2. Eine etwas spätere Serie der Glasfenster aus dem Anfang des 
14. Jahrhunderts, das 4.1 und 5. Nordfenster des Hauptschiffes, stellt 


127 


eine ganze Reihe der nachfolgenden Bischöfe mit dem Heiligenschein 
und der Bezeichnung Sanctus dar. Es ergeben sich daraus 11 Namen, 
deren Einreihung und Identifizierung mit dem ältesten Bischofskatalog 
Erchenbalds (10. Jahrhundert) Schwierigkeiten bereitet. Im 4. Fenster: 
Magnus, Gando, Remigius, Garoinus (irr. Gardinus); im 5. Fenster: 
Grimold, Lobiolus, Otbert, Solarius (zum zweitenmal), Radoldus, Anso- 
ald, Rotharius und Utger(nus). Letzterer heißt im jetzigen Fenster irrig 
Sutger? und kann von vielen nicht identifiziert werden. Es ist Wit- 
gern (Uuidegernus 728), der 728—62 urkundlich bezeugt wird. 

Von all diesen in den heutigen Fenstern als heilig bezeichneten Bi- 
schöfen las der sorgfältige Guerber (1848) nur bei Gando und Grimold 
die Beischrift Sanctus. Diese Glasfenster können aber deshalb nicht als 
geschichtliche Quelle gelten, weil sie augenscheinlich auf Ellenhards 
Chronik zurückgehen, von der es nicht sicher ist, ob sie ältere Quellen 
benutzt hat. Außerdem bringt das Westfenster des südlichen Kreuz- 
armes, angeblich ebenfalls von ca.1300, noch zwei Bischöfe: S. Floren- 
cius und Biulfus. Aber nur die Köpfe beider sind alt, der Rest nach 
1848 angefertigt. Ersterer, früher ohne Namen, ist erst durch diese Re- 
stauration benannt worden. Biulf hat heute, wie auch früher, nicht den 
Titel heilig, obschon Janitsch (1880) und Bruck (1902, S.56, vel. da- 
gegen dessen Abb. Taf.1) ihm denselben beilegen. Indes ist darauf 
nicht einmal allzuviel Gewicht zu legen, da sie alle von jeher den Hei- 
figenschein tragen. 

3. Von einer öffentlichen Verehrung aller dieser Bischöfe ist nichts 
bekannt, wenn man Remigius ausnimmt. Selbst im Chorgottesdienst 
des Domikapitels, unter dessen Augen sie als Hl. dargestellt wurden, ist 
ihrer nicht gedacht. 

4. Außer in den Glasfenstern des Münsters finden sich Bildnisse von 
hi. Bischöfen noch in Zabern in der modernen Bekrönung des Josephs- 
altars der Pfarrkirche. Es sind 4 Büsten aus dem dortigen Altertums- 
museum, deren ursprüngliche Herkunft unbekannt ist. Sie werden 
jetzt als Justus, Maximinus, Valentinus und Solarius bezeichnet. Es 
sind ausdrucksvolle, lebenswahre Köpfe aus der Schule des Meisters 
vom Isenheimer Hochaltar um 1530.3 
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5. Als letzter erscheint mit dem Heiligenschein ausgestattet zwar 
nicht in den Glasfenstern, aber in einer ehemaligen Wandfreske des 
Münsters Bischof Widerold* 991, } 4. Juli 999 zu Benevent im Gefolge 
des Kaisers Otto III. und in Ebersmünster begraben. Jene im16. Jahr- 
hundert noch vorhandene Freske befand sich im Langhaus hinten 
neben dem Hauptportal und stammte vermutlich aus dem Beginn des 
14. Jahrhunderts. Sie stellte .die hl. Attala (? oder Gertrud) mit ihrem 
gewöhnlichen Beiwerk (Mäuse) und Bischof W. mit Heiligenschein in 
einem Schiff dar, wahrscheinlich die Errettung des Prälaten aus Un- 
wetter zur See. Andere Beweise seiner Heiligkeit außer diesem Nimbus 
sind so wenig bekannt wie eine liturgische Verehrung. Geschichtlich 
wird er nicht nur als Wohltäter von Ebersmünster, sondern überhaupt 
als Gönner des Klosterwesens gerühmt. Nur das Damenstift St. Ste- 
phan war ihm ungünstig gesinnt, angeblich weil er die Reliquien der 
hl. Attala ins Münster übertragen wollte. Man erfand hier später 
(12. Jahrhundert) die Legende von göttlicher Strafe und seinem un- 
rühmlichen Tod durch ein ihn bis ins Schiff auf dem Rhein verfolgendes 
Mäuseheer. Anlaß dazu gab wohl diese Münsterfreske mit dem mißver- 
standenen Vorkommen der Mäuse, vielleicht auch die Errichtung eines 
Zollturmes im Rhein durch W., dessen alte, später unverstandene Be- 
nennung Mautturm man durch die Mäusegeschichte zu erklären ver- 
suchte, eine Legende und Erklärung, die auch sonstwo am Rhein vor- 
kommt (Mäuseturm bei Bingen). 


X Nur von Guerber besprochen, Bruck u. nach ihm Bloch kennen es nicht. 

* Vermutlich stand früher S. Utger., was von dem modernen Restaurator falsch gelesen wurde. 

® Abb. der beiden letzten bei Vöge, Zeitschrift für bild. Kunst 1913, 24. 106, 108. 

“ Wilderald, Vinderold, Windarolt (Neer. Fuld.), Widerold (Neer, Merseburg.), Widerol (Necr, 
Argent.), Vidarolt, Widraldus (Urk. Pavia 996), Widerolf. 


66. Der hi. Theobald, Einsiedler. 
+ 30. Juni 1066. — 1. Juli (16. Mai). 
1. Aus gräflichem Geschlecht zu Provins in der Champagne um 1033 
geboren, zog er aus Liebe zur Einsamkeit mit dem befreundeten Ritter 


Walther heimlich nach Luxemburg, wo sie im Walde bei Pettingen als 
Einsiedler sich niederließen. Dann wallfahrten sie nach Compostella 
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und Rom, blieben aber auf dem Rückweg in der Wildnis von Salanigo 
(lombard. Bistum Vicenza). Hier starb Walther nach zwei Jahren. 
Theobald wurde Priester und geistlicher Leiter seiner Mutter und zahl- 
reicher Schüler, nahm 1056 das weiße Kleid der Kamaldulenser und 
starb 30. Juni 1066. 

2. Begraben wurde er zuerst in der Kapelle der Einsiedelei, dann in 
der Kathedrale von Vicenza, bald darauf in der nahen Kamaldulenser- 
abtei Vangadice, jetzt La Badia, deren Abt Petrus sein Leben schrieb. 
Nicht unbedeutende Teile gelangten durch des Hl. Bruder, den Abt 
Arnulf von Lagny, 1075 nach Provins, Stücke davon nach den Ab- 
teien Ste. Colombe (1792 in die Kathedrale von Sens) und Lagny, jetzt 
in St. Thibaut-les-Vignes (Bistum Meaux), 1854 zuletzt beglaubigt. In 
Provins befanden sie sich in der Theobaldskirche in einem vergoldeten 
Holzschrein (1669), der Teil eines Armes in einem Armreliquiar der 
dortigen Cyriacuskirche. Teile von hier erhielt 1483 auch das Metzer 
Kollegiatstift St. Theobald, das 1159 vor den Mauern gegründet, 1552 
in die Stadt verlegt wurde, wo ein Tor schon im 13. Jahrhundert seinen 
: Namen führte und heute Tor, Wall, Platz und Straße nach ihm ge- 
nannt sind. i 

Wahrscheinlich von Provins kam um 1310 ein Daumen (eigentlich 
die Haut eines solchen) durch das gräfliche Haus von Pfirt in das gegen 
1296 erbaute Kirchlein der jungen Stadt Thann. Daraus entwickelte 
sich eine große, in ganz Deutschland und den nordischen Ländern be- 
rühmte Wallfahrt, zu der zahlreiche Pilger aus Hanıburg, Lübeck, 
Pommern, Livland, Preußen, Mecklenburg, Schleswig-Holstein, Däne- 
mark, Holland und England herbeiströmten. Die reichen Opfergaben 
ermöglichten den Bau des spätgotischen Münsters, das 1332 begonnen, 
1389 durch Abtrennung von der Mutterkirche Alt-Thann zur Pfarr- 
kirche erhoben, mit der Chorweihe 8. November 1422 und dem nörd- 
lichen Turmbau 1516 abgeschlossen, unbestritten als die prächtigste 
Kirche des Oberelsasses gerühmt wird. Neuen Glanz brachte ihr 1441 
die Verlegung des Stiftskapitels von St.Amarin. Die Wallfahrt erlitt 
großen Abbruch durch die exterormatio, fast völligen Untergang dureh 
die Revolution. 
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Legende. Seit ungefähr 1380 legte man in Thann dem Hl. irriger- 
weise den Bischofstitel bei, in unbewußter Verwechslung mit zwei an- 
dern Hl. gleichen Namens, entweder dem Erzbischof von Vienne (} 954) 
oder dem Zisterzienserabt von Vaux-de-Cernay (f1247). Durch Pilger 
aus Italien wurde er dann um die Mitte des 15. Jahrhunderts mit dem 
hl.Bischof Ubald von Gubbio, dessen Nachfolger und Biograph Te- 
bald hieß, verwechselt, urkundlich zuerst 1499 im Ablaßbrief des Bi- 
schofs Heinrich von Cambrai. Trotzdem man noch 1593 in Gubbio 
nach genauer Untersuchung den Leib des hl.Ubald völlig unversehrt 
vorfand (fuit corpus inventum intactum in cunclis suis partibus, nullo 
carens digito, articulo nec alio membro, quinimo ... adhuc adsunt omnes 
ungues dislincti et cları), hatte man doch seit 1512 die Thanner Legende 
angenommen und nach einer Auffrischung 1619 unbeirrt beibehalten. 
Im Basler Martyrolog von 1584 wurde die Verwechslung dann offiziell 
anerkannt. Nicht so im Bistum Straßburg, wo man — trotz des bei- 
gelegten Bischofstitels in den liturgischen Büchern seit 1504 — an der 
Identität mit dem Einsiedler Theobald festhielt (Hl.-Legende 1513 bei 
Joh. Grüninger). In Thann feierte man neben dem älteren Fest des 
Einsiedlers am 1. Juli den 16. (anstatt des 15.) Mai, den Todestag des 
Bischofs Ubald, seit der Mitte des 16. Jahrhunderts ersteren als angeb- 
lichen Tag der Überbringung der Reliquie (Großer St. Theobald). 

Über diese erzählt — von späteren abweichenden Ausschmückungen 
abgesehen — die (1628 erst schriftlich fixierte) Legende: Ubalds deut- 
scher Diener nahm nach des Bischofs Tode auf dessen früheres Geheiß 
den Handschuh der rechten Hand des Verstorbenen an sich, womit sich 
auch das obere Glied des Daumens abgelöst hatte. Auf der Heimkehr 
rastete er bei der Engelsburg unter einer Tanne. In der Dunkelheit des 
Abends sah der Graf von Pfirt aus dem Schlosse drei Flammen über 
dem Baum, Herbeigeeilt fand er den Diener und in dem Knauf von 
dessen Reisestab die Reliquie und gelobte den Bau einer Kapelle. Dies 
gab Anlaßzur Gründung des Ortes Neu-Thann, der infolge der Wallfahrt 
bald zur berühmten Stadt wurde. Zum Andenken werden (urkundlich 
zuerst 1459) bis auf den heutigen Tag am Vorabend des 1. Juli in einer 
kirchlichen Feier drei Tannen auf dem Marktplatz verbrannt. 
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3. Verehrt wird er gewöhnlich unterm 1. Julil in vielen französischen, 
italienischen und deutschen Bistümern, u.a. ın Vicenza, Sens, Meaux, 
Metz (vor der Revolution mit Oktav), Straßburg 1504, Konstanz und 
Trier, in Basel früher (Brevier 1475) am 1. Juli, nach dem Propnum 
von 1738 am 16.Mai, früher auch in Ratzeburg am 16.Mai (Missale 
1493). Über seine weite Verehrung in Frankreich, Belgien und Luxem- 
burg siehe die Bollandisten. Er ist Stadtpatron von Provins und Thann. 
Dieses führte sein Bild im Siegel, auf der Fahne und den Münzen. Der 
1346 geweihte Hochaltar stand in der Chorhalle des südlichen Turmes, 
nach Vollendung des Chors 1422 am Eingang desselben vor dem Lett- 
ner. Mitpatron war er seit 1311 der Barfüßerkirche daselbst, der Ma- 
rienkirche bei Barr 1401, der Kapelle Bruderberg bei Rosheim seit dem 
15. Jahrhundert, der Pfarrkirche Galgenen, Kt.Schwyz, 1477, der 
Kapelle Moos (bad. A. Bühl) 1358. Altäre besaß erim Elsaß: zu Straß- 
burg im Münster 1328 mit drei Pfründen, in Jung St. Peter mit einer 
1376 gestifteten Pfründe, zu Hagenau in St. Georg 1421, ım Spital 1369 
mit Kaplanei, in Tagsdorf vor der Revolution; außerdem im Trierer 
Dom, 1340 von Erzbischof Balduin errichtet, im Münster zu Überlingen 
1458, mit Pfründe seit 1474 (noch 1613), im Münster zu Konstanz 1383, 
in Ulm schon 1362 in der alten Pfarrkirche vor dem Frauentor, 1492 ın 
die Neidhartkapelle des Münsters in der westlichen Turmhalle verlegt, 
in Waldkirch 1479, St.Märgen in der Turmkapelle 1316, Schöntal ın 
der Klosterkirche, 1610 errichtet, Wildberg (Württemberg) 1508 mit 
Pfründe, in St. Peter zu Hamburg 1366 mit zwei Pfründen, einen zwei- 

ten 1424 durch die neue Theobaldsbruderschaft errichtet, 1544 auf- 
gehoben, zu Salem 1441, in der Schweiz zu Basel an der St.-Leonhards- 
Kirche 1362 (mit Reliquie),? zu Beerenberg 1372 und Galgenen 1477. 
Kapellen befanden sich zu Gorze bei Metz, im Dom zu Toul, 1286 
durch den mit seiner Frau davor begrabenen Bäcker Thiebault ge- 
gründet, in Wien vor dem Widmertor 1349 nebst Spital durch Jo- 
hanna von Pfirt, Gemahlin Ulrichs von Österreich, gegründet, 1529 
abgebrochen, der Altar mit Statue (als Einsiedler) bis zum 17. Jahr- 
hundert in der Karmeliterkirche, zu Modenbach (Rheinpfalz) 1444, in 
Württemberg zu Gmünd 1384, Göppingen 1477, Schmie (roman.) und 
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Wildberg 1467, in Wernigerode im Harz (1400). Wie weit sich seine Ver- 
ehrung im Norden erstreckte, wurde oben schon berührt. Kapellen 
hatte er 1419 ın Nöschenrode bei Wernigerode (Prov. Sachsen)? und zu 
Schwansen, Kr. Eckernförde (Schleswig-Holstein), 13. und 14. Jahr- 
hundert. 


4. Abgebildet wird er als Ritter oder Einsiedler, in Baden auch mit 
Ackergerät als Patron der Landwirte, später besonders in Thann als 
Priester und Bischof sitzend mit Buch, neben ihm zwei kniende Pilger 
(wie St. Jakob der Ältere). Die ältesten Darstellungen befinden sich 
ım Siegel des Münsterbauamtes von Thann um 1380 (Abb. Lempfrid 
12), ım Bogenfeld der Türe zur Theobaldskapelle 1421 sitzend mit ge- 
schlossenem Buch und zwei kleinen Pilgern, im 8. Chorfenster rechts 
von 1424 sitzend mit den von zwei Engeln gekrönten Pilgern. In und an 
dem Münster findet er sich außerdem noch neunmal, gewiß ein Zei- 
chen begeisterter Verehrung: am Hauptportal links um 1440 stehend 
als Bischof, zu Füßen einen kleinen Stiftsherrn; in drei Schlußsteinen 
des Chors von 1422, im Mittelschiff ca.1495 und im nördlichen Seiten- 
schiff 1492, wo zwei Engel die Mitra über ihm halten; so auch in der 
schönsten aller Darstellungen, der Holzstatue des ehemaligen 
Fronaltars von 1422 in Pluviale und Birett (Abb. Kunstgewerbe Els.- 
Lothr. 11 189); eine etwas spätere, ebenfalls prächtige Holzstatue mit 
zwei Pilgern zeigt ihn in derselben Kleidung, mit offenem Buch und 
dem Handschuh nebst Ring an der Linken (der Bischofsstab spätere 
Zutat; Abb. ebda 192); die anmutige, nur 0,22 m hohe Silberstatuette 
des Schatzes, stehend zwischen zwei Pilgern, aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts ;# rechts am linken Seitenportal 1456 ebenfalls mit 
den knienden Pilgern, ebenso ganz oben am Westgiebel um 1498 sitzend 
wie in der kleineren Statue an einem Chorstrebepfeiler des beginnenden 
45. Jahrhunderts. Ähnlich ist die Darstellung auf dem spätgotischen 
Brunnenstock an einem Hause vor der Westfassade. Das stehende 
große Bild auf dem Platzbrunnen ist eine Erneuerung von 1861 an 
Stelle des in der Revolution zerstörten von 4549. Verschwunden sind 
auch die Bildnisse der Stadtfahne (1498), an der Rückseite des Lilien- 
kreuzes (1414) an der Straße vor der Unterstadt, die Tafel im Münster 
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(1629) und neun gemalte Tafeln in der Spitalkirche St.Erhard mit 
Szenen aus seinem Leben. Auf den Stadtmünzen (1387—1565, 1622 
bis 1624) erscheint er gewöhnlich sitzend und segnend als Bischof, auf 
dem Taler von 1511 mit zwei Pilgern, darüber zwei Engel, und der Um- 
schrift: S. Theob. eps. Tannensium patronus, mitunter auch stehend, 
1622 ım Brustbild, ebenso auf der Jubiläumsmedaille von 1861.5 Ste- 
hend findet er sich auf dem Flügel des Müllenheim-Altars von 4514 aus 
Neuweiler, jetzt in der Gemäldesammlung zu Straßburg,® an der spät- 
gotischen Monstranz in Winnekendonk, rhein. Kreis Geldern, auf der 
Altartafel des 15. Jahrhunderts zu Betenbrunn, bad. Amt Pfullendorf)? 
im Buche lesend auf dem gemalten Flügel des jetzigen Choraltars zu 
Ulm von Mart. Schaffner 1521,8 als Holzstatue (Bischof ohne Attribut) 


auf dem Innenflügel des spätgotischen Hochaltars der (jetzt protest.) 


Marienkirche zu Wimpfen a.B.,? in einem Glasfenster um 1450 zu Hol- 
zern bei Krumnußbaum (österr. Bez. Melk), zu St. Thibault (Cöte d’Or) 


im Steinaltar sitzend als Priester mit 6 Szenen um 1330, außerdem. 


stehend mit Buch am Mittelpfosten des Nordportals aus der Wende des 
13. Jahrhunderts.!® Erhalten noch (im Pfarrhaus zu Thann) die Kup- 
ferplatte des Wallfahrtsbildes von 1628. Wunder sind im 6. Chorfenster 
des Münsters von 1456/70 dargestellt, sechs Szenen in Medaillons, von 
kleineren Wunderszenen umrahmt:!! die wunderbare Erkennung der 
Reliquie in Thann, Theob. befreit eine besessene Frau, Rettung eines 
Schiffes, Löschung einer Feuersbrunst, Befreiung von Gefangenen, Auf- 
'erweckung eines Toten durch den Hl. 


ı Weil an seinem Sterbetag 30. Juni in ganz Gallien St. Martial, anderswo die Commemoratio 


S. Pauli Apost. gefeiert wurde, 

® Anz. f. schweiz. Alterskde 1882, 117; ZORh 1891, VI 306; Korr.-Bl. deutsch. Gesellsch. f. 
Anthropol. u. Ethnol. etc. 1905, 36. S. 41. 

® Kunstdenkmäl. VI m. 2 Abb, 

4 Abbild. Schricker, Taf. 68, 

5 Abb. bei Berstett u. Engel-Lehr, s. Literat. 

® Abb. Lichtdr. Müllenheims Familienbuch 1886, I, Taf. 12. 

7 Abb. Bad. Kunstdenkm., I 422. 

® Abb. Seemanns Kunststätten Nr. 56, S. 144. 

® Abb. Hess. Kunstdenkm. 1898, Taf. S. 24. j 

10 Abb, beider Hauteceur, La Bourgogne 1929, III, Taf. 132; La Sculpture 1930, III 128, 

11 Beschreib, Kraus, Bruckert 90, Bruck 107, Abb, ebda, Taf. 52, Lempfrid, Taf. II. 
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67. Der hl. Tosso, Bischof. 
+ um 778. - 16. Januar. 


4. War Mönch in Murbach und als Bischof von Augsburg Vorgän- 
ger des hl. Simbertus. Er starb um 778. Von seinem sonstigen Leben 
und Wirken ist nichts überliefert. Augsburger Schriftsteller machen 
ihn zu einem Gefährten (654—61) des hl. Mang von Füssen, eine chrono- 
logische Unmöglichkeit. Auch müßte man dann eine hundertjährige 
Unterbrechung der Bischofsreihe annehmen, die durch nichts bewie- 
sen ist. 

2. Er wurde in St. Afra beigesetzt, 1619 und 1698 feierlich erhoben. 
Jetzt werden die Gebeine auf dem Reliquienaltar der Sakristei ver- 
wahrt. Eine weitere liturgische Verehrung findet nicht statt, nicht ein- 
malim Bistum Augsburg. Gänzlich unbekannt ist er in Straßburg und 
war er in Murbach vor der Aufhebung. 

3. Abgebildet wird er als Bischof oder Mönch. Wenn er wie zu Horb 
in Württemberg mit einer brennenden Kerze dargestellt ist, so liegt 
hier eine Verwechslung mit dem Gefährten des hl.Mang vor, der nach 
der Legende bei seiner Rückkehr von einer Wallfahrt nach St. Gallen 
eine solche bis Augsburg getragen haben soll, die nicht erlosch. Stehend 
als Bischof ohne jedes Beiwerk erscheint er auf dem Einblattdruck vom 
ausgehenden 45. Jahrhundert der Heiligen von St.Ulrich zu Augs- 
burg.t 


1 Schreiber 1766; Abb. Dibdin Tour, Lond. 1821, III 235; Heitz, Bd 53 UB. München, Taf. 8 
und S. 6. ; 1 


68. Der hl. Valerius, Bischof. 
Ende des 3. Jahrhunderts. — 29. Januar. 
4. War Gefährte der hl. Eucharius und Maternus und starb als Nach- 
folger des ersteren auf dem Bischofsstuhl von Trier (Näheres siehe bei 
Maternus). 


2. Er wurde in demselben Grabe mit seinem Vorgänger bestattet, 
4049 aufgedeckt. Der Hauptteil der Gebeine kam 1053 durch Kaiser 
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Heinrich III. in den Dom zu Goslar, das Haupt später in das Zister- 
zienserkloster Eberbach bei Mainz, Mitte des 15. Jahrhunderts durch 
- Karl IV. nach Prag. Teile blieben in Trier mit denen des hl. Eucharius 
vereint zurück, 1513 in der Krypta aufgedeckt. Andere waren zu Zwie- 
falten im linken Seitenaltar 1103,t in Maria-Laach und Engelberg Ende 
des 12. Jahrhunderts, Himmerode 1178, Valeria-Sitten 13. Jahrhundert 
bis 1639, ein Finger im Dom zu Braunschweig in einer Monstranz von 
ca.1400, später im Welfenschatz,? Weißenburg und M.Gladbach 
45. Jahrhundert, im Frauenkloster zu Zabern und Ettenheimmünster, 
davon 1343 an das Münster zu Bern abgegeben, in der Burgkapelle zu 
Baldegg (Schweiz) 1401, Lissabon 1587. 

3. Sein Name steht in der Allerheiligenlitanei des 9. Jahrhunderts, in 


Rhabans Martyrolog Mitte des 9. Jahrhunderts (Treviris b. Valeriiep.), 


in dem des Ado 858 und Usuards 875. Patron ist erin Vicques (Bistum 
Basel) und in Moselkern (Trier), seit 1130 Mitpatron von Rüdlingen, 
schweiz. Kt. Schaffhausen. 

4. Er ist abgebildet in einer Miniatur im Psalter des Erzbischofs Eg- 
‚bert vom Ende des 10. Jahrhunderts? in einem Emailbrustbild um 980 
auf der Hülse des Petristabes zu Limburg,* an den Kreuzreliquiaren zu 
Tongern 13. Jahrhundert und St.Mathias in Trier von 1207 (s. bei 
Maternus), in Holzschnitten des 45. Jahrhunderts und den Reliefs des 
ehemaligen Hochaltars von Alt St. Peter in Straßburg (s. Maternus und 
Eucharius). In verschiedenen Statuen von St.Mathias-Trier trägt er. 
ein Kreuz als Verkündiger des Christentums. 


1 Württemb. Gesch.-Quell. 1889, III 44. 

3 Berlin. Katal. des Welfenschatzes 1930, S. 62. 
3 Bl. 41, abgebild. Taf. 9, ». Liter. bei Maternus. 
4 Abb. Aus’'m Weerth, kol. Taf. IV. 


69. Der sel. Viktor, Mönch. 
+ um 99. — 28. Februar. 


4. Aus vornehmem rhätischem Geschlecht, war er Mönch und be- 
rühmter Lehrer in der Abtei St.Gallen. In einem Zerwürfnis mit sei- 
nem Abte Cralo, an dessen Absetzung 953 er mitgearbeitet hatte, wurde 
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er nach dessen Wiedereinsetzung auf der Flucht zu seinem Bruder, dem 
Abt Ezzelin von Pfäfers, von den Knechten Cralos gefangengenom- 
men und geblendet. Einige Jahre nach Cralos Tod (958) begehrte ihn 
sein Verwandter Bischof Erchenbald von Straßburg zum Leiter seiner 
Domschule. Er brachte sie zu hoher Blüte und Berühmtheit in den be- 
nachbarten Ländern. Nach Erchenbalds Tod (991) zog er sich ın die 
Einsamkeit der Vogesen zurück und starb hier im Rufe der Heiligkeit 
am 28.Februar gegen Ende des 10. Jahrhunderts. Die genaue Lage 
seiner Einsiedelei ist unbekannt. Der sangallische Chronist Ekkehard, 
der sie besuchte, bezeichnet sie nur als cellam intra hochfeldinas montes 
longum mare vocatam,! sehr wahrscheinlich Longemer hinter der 
Schlucht, das noch im 12. Jahrhundert von Einsiedlern bevorzugt 
wurde. 


2. Er wurde bei seiner Einsiedelei begraben. Lange Jahre nachher 
verehrte das Volk sein Grab als das eines wundertätigen Heiligen. 
Mehrere Schriftsteller gleichwie ein altes Nekrolog geben ihm den Titel 
selig. Letzteres nennt als Gedächtnistag den 28. Februar. Von einem 
öffentlichen Kult, seinen Reliquien oder bildlichen Darstellungen ist 
nichts bekannt. 


3 Die Stelle ist so charakteristisch und zudem wenig bekannt, daß sie hierhergesetzt zu werden 
verdient (Ekkehard., De casib. monat. S. Galli c. IX, MG. SS. II 116 f.): „ Tandem autem eius 
episcopo defuncto cellam quamdam heremiticam intra ... solitario defuncto ingressts per 
multos annos tenuit multasque virtutes, ut ibi celebre est, in extremis suis faciens sanctissimus 
circumquaque habitus diem demum obiit. Veni autem et ego ipse in locum ad quendam tunc 
temporis magni nominis solitarium vidensque ... scpulchrum quoddam plırs ceteris honoratum 
euiusnam id esset quaesiveram. Sancti Victoris esse ai.‘ 
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| 1. | 
Nichtelsässische, aber mit dem Elsaß 
besonders verbundene 
Heilige 





70. Der hl. Benedikt von Aniane, Abt. 
+ 821. - 12, (13.) Februar. | 


4. Witiza, Sohn des gotischen Grafen von Maguelone in Südfrank- 
reich um 750, war zuerst Page, Mundschenk und Offizier am fränki- 
schen Hofe. 774 wurde er unter dem Namen Benedikt Mönch in der 
rauhen Wildnis von St.Seine bei Dijon. Im Verlangen nach einem 
strengeren Leben baute er 782 auf väterlichem Besitztum am Bach 
Anianus im Herault ein kleines Kloster, Aniane genannt, das er wegen 
der Menge der herbeiströmenden Schüler zweimal vergrößern mußte. 
Es wurde der Mittelpunkt einer zur ursprünglichen Strenge der Bene- 
diktinerregel zurückkehrenden Reform. Von Ludwig dem F'rommen 
zum Oberleiter aller Klöster des Reiches und (zwischen 23. April 814 
und 21.Mai 815) zum Abt von Maursmünster ernannt, bewirkte er 
in weisem Verständnis auf deın allgemeinen Äbtetag zu Aachen 10. Juli 
817 die Annahme und ausschließliche Befolgung der Regel des hl. Bene- 
dikt von Nursia für alle Mönchsklöster des Reiches. Um ihn stets in der 
Nähe zu haben, erbaute der Kaiser nahe bei seiner Residenz Aachen 
das Kloster Inda, später Cornelimünster geheißen, und ernannte 
ihn im Sommer 815 zum Abt desselben. Wie er früher für die Reinheit 
des Glaubens gegen die Irrlehre des Adoptianismus geschrieben und in 
zweimaliger Mission nach Spanien 799 und 800 gepredigt hatte, so 
suchte er jetzt durch Schriften und Visitationsreisen die verfallene 
Klosterzucht im Reiche erfolgreich zu heben. Er starb in der Nacht 
vom 11. auf den 12. Februar 821 zu Inda. 


2, Sein Leib ward in dem ihm voın Kaiser bereiteten Steinsarkophag 
in der Abteikirche beigesetzt. Später geriet der Il. und seine Begräb- 
nisstelle in völlige Vergessenheit. Nie ist er erhoben worden. In 
der jetzigen, im 14. und 15. Jahrhundert erbauten Kirche stellte man 
um 1890 vergebliche Nachgrabungen an. Teile waren früher in Maurs- 
münster vorhanden. Davon vergab 1683 der Bischof von Straßburg an 
Aniane. 1853 schenkte sie der letzte Mönch der dortigen Pfarrkirche, 
wo sie noch als einzige Reliquie aufbewahrt wird. 


3. Sein Fest wurde am Begräbnistag 12. Februar in Aniane, Gellone 
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und im Bistum Maguelone gefeiert bis zur Revolution, jetzt im Bistum 
Poitiers, in Montpellier am 11. Februar (dupl. maj.). In Cornelimünster 
erlosch es schon früh, wurde aber im 18. Jahrhundert auf einen Tadel 
Mabillons hin mit päpstlicher Erlaubnis wieder eingeführt; seit 1906 
ıst er Patron des neuen Benediktinerklosters daselbst; im Bistum 
Straßburg seit 1865 als dupl.maj., seit 1914 (semidupl.) am 13.Fe- 
bruar. In Aniane ist er seit Mitte des 19. Jahrhunderts zweiter Orts- 
patron, besitzt eine Kapelle in der Pfarrkirche mit moderner Statue. 
Seit ca.1870 ist er auch Mitpatron des Gefängnisses in Montpellier. 

4. Auch Bilder sind fast keine erhalten, bloß in einer Wandfreske des 
beginnenden 13. Jahrhunderts zu St. Savin im Poitou, wo er erster Abt 


gewesen,! und ein Ölbild des 18. Jahrhunderts auf der Emporbühne in . 


Cornelimünster, die Übergabe des Klosters an den Hl. (irrtümlich) 
durch Karl d. Gr. darstellend. Die Westturmballe ist neuestens zu einer 
ihm geweihten Kapelle mit Altar und Wandfreske der Gründung ein- 
gerichtet. Im rechten Kreuzarm ist er in einem neuen Glasfenster dar- 
gestellt. 


1 Merimee, Note sur les peintures de St. Savin (Monuments indd. de I’hist. de France, S. 95). 
Kolor. Tat. 1. 


71. Die hl. Brigida, Äbtissin. 
+523.—1. Februar. 


1. Eine Jungfrau in Irland, die im 14. Lebensjahr im Kloster Meath 


den Schleier nahm, später in einer Hütte unter Eichbäumen lebte (der 


Ort deshalb Kill-dara = Zelle der Eichen, Kildare, genannt) und zahl- 
reiche Schülerinnen um sich sammelte, deren Äbtissin sie wurde. Sie 
starb 1. Februar 523 und ward zu Kildare begraben. 

2. Ihre Gebeine wurden 1185 ın einem Gewölbe zu Down-Patrick mit 
denen des hl. Patrick aufgedeckt und 9. Juni 1186 in die Domkirche von 
Armagh übertragen, im 16. Jahrhundert von den Protestanten zerstört. 
Ihr Haupt soll um 1216 nach Neustadt in Österreich gekommen sein, 
aus der dortigen Schloßkapelle 1587 durch Schenkung Kaiser Ru- 
dolfs II. an den spanischen Gesandten Borgia und durch diesen an die 
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Jesuiten in Lissabon, die es 25. Januar 1588 mit andern Reliquien feier- 
lich einholten. Doch beansprucht seit dem 8. Jahrhundert das elsässı- 
sche Schottenkloster Honau seinen Besitz, wovon die Bollandisten 
nichts wissen. Vermutlich stammt das l.issabonner Haupt von eineran- 
dern hl.Brigida, deren es noch mehrere in Irland gibt. Das Honauer 
Haupt, seit 1398 (vgl. St. Amandus) in Alt St.Peter zu Straßburg, 
wurde 30. Januar 1889 zuletzt rekognosziert. Davon erhielt 1903 die 
Kirche zu Ardagh in Irland eine Partikel. Kleinere Reliquien befanden 
sich u.a. zu Pfäfers um 875, Plappeville bei Metz 923, Bamberg im 
Hochaltar zu St. Jakob 1109, Petershausen bei Konstanz 1134, im 
Kloster St.Arbogast bei Straßburg, davon 1343 an das Münster zu 
Bern vergeben, zu Büren (Schweiz), Fulda und Weißenburg 15. Jahr- 
hundert, in St. Brigida, St. Gereon und ehemals in St. Maria zur Stiegen 
in Köln, in M.Gladbach vor der Säkularisation, in Heiligkreuz zu Augs- 
burg 15.—18. Jahrhundert in einer Silberstatue, die sie stehend zeigt 


“als Äbtissin mit Stab und geschlossenen Buch, auf dem eine kleine 


Gansl, 


3, Ihr Name steht in dem römischen und allen älteren Martyrologien, 
wie auch ihr Fest fast überall gefeiert wird, gewöhnlich am 1. Februar, 
ihrem Todestage, früher mitunter am 31. Januar, in St. Brigida zu Köln 
im 15. Jahrhundert am 14. Juli. Sie ist Schutzpatronın von Irland. 
Unzählige Kirchen sind ihr daselbst geweiht, im Anfang des 17. Jahr- 
hunderts wurden deren noch 60 aufgezählt. Auf dem Festlande wurde 
ihre Verehrung durch die irländischen Missionäre und Mönche (sog. 
Schottenmönche) verbreitet, hauptsächlich am Rhein und in Süd-. 
deutschland. Im Bistum Straßburg geschah dies von Honau aus. So 
wurde sie Patronin zu Offendorf, Berrweiler, im früheren badischen 
Anteil zu Niederschopfheim, Urloffen, Diersheim bis zur Reformation, 
Iffezheim (Wallfahrt seit 1470, seit dem 30jährigen Krieg aus Unkennt- 
nis durch die hl. Birgitta von Schweden verdrängt), Weitenung, 1384 
Filial von Steinbach und Sasbach, ebenfalls jetzt S.Birg. vid. Mit- 
patronin seit ca.1040 von Heiligzimmern (Hohenzollern), Plappeville 
923 durch St. Symphorian-Metz, Liestal in der Schweiz durch St. Gal- 
len, der Pfarrkirche ihres Namens in Köln (seit 1217) durch die Schot- 
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tenabtei Groß St.Martin. Im Kochersberg war ihr Name so beliebt und 
verbreitet, daß man jetzt noch die Bauernmädchen allgemein ‚‚Bridel“ 
nennt. Von ihr geweihten Altären seien angeführt die in der Krypta 
zu Reichenau-Oberzell, Rheinau 1331, St. Thomas (1313 konsekriert), 
zu Marchdorf und Rottenburg (Württemberg) 1508 und Alt St. Peter 
in Straßburg 13. Jahrhundert bis 1600, mit Pfründe. 


4. Abgebildet wird sie meist als Nonne oder Äbtissin, ein brennendes 
Licht oder eine Kerze in der Hand, anspielend auf das bis 1220 zu 
Kildare unterhaltene stete Feuer, mit einer Flamme über dem Haupt, 
wie man sie in der Jugend gesehen hatte, mit Gänsen oder Enten neben 


sich, da solche in die Einsamkeit zu ihr flüchteten; deshalb wird sie 


besonders in Baden als Viehpatronin verehrt. Auf einem spätgotischen 
Relief zu Sasbach ist sie von Krüppeln und Armen umgeben; Nackte 
bekleidet sie im Siegel von Iffezheim. Alte Bilder sind nur wenige be: 
kannt: Holzschnitte im Passional von 1488 und von H. Burgkmair, die 
abgehauene Hand eines Mannes heilend. Älter sind die Glasfenster im 
Straßburger Münster, im ersten südlichen Langhausfenster Ende des 
43. Jahrhunderts (Bruck, Taf.14) und im dritten Fenster vom Anfang 
des 14. Jahrhunderts (Taf.20). Verschwunden ist ein 1490 gewebter 
Teppich ın Alt St.Peter zu Straßburg (Fortsetzung von Honau), auf 
dem sie mit Ähren und Weintrauben dargestellt war. Das Stift hatte 
nämlich mehrere auf ihren Namen vermachte Einkünfte, wie St. Brig.- 
Zehnten, St. Br.-Brot, Br.-Wein (in Neugartheim). 


1 Abb. Okt. Lader, Historia und Vunderzeichen des allerhl. Sacraments zu Augsburg ... sambt 
den hl. reliquiis (Augsburg 1625, kl.-4°), Kpferst. S. 34. ' 


72. Der hl. Caddroe, Abt. 
+ 978. - 6. März. 


4. Ein Schottenmönch, der mit seinen zwei Gefährten Mac-Callan 
und Forannan, die ebenfalls nach ihrem Tode als Hl. verehrt wurden, 
bei der alten Michaelskirche im Walde von Thierache, Bistum Laon 
(St.Michel bei Hirson), um 945 ein Kloster gründete. In Fleury mit 
der Reform der Benediktinerregel bekannt geworden, begann er 946 
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50, Odilia 


das Kloster Waulsort an der Maas im Bistum Lüttich, wo er das Amt 
des Propstes, dann des Abtes übernahm. Um 953 berief ihn Bischof 
Adalbero nach Metz zur Wiederherstellung der Abtei St. Klemens. 
Hier entfaltete er, im Verein mit Kloster Gorze, eine segensreiche Tä- 
tigkeit in Reformierung der Klöster und wurde durch Wundergabe 
weithin bekannt. Die Kaiserin Adelheid rief ihn zur Beratung nach 
Erstein, wo er vier Tage verweilte. Auf dem Heimweg ereilte ihn der 
Tod 978. 

2. Er wurde in St. Klemens beigesetzt und sofort als Hl. verehrt. 
Kurz darauf (um 1000) schrieb der Mönch Reimann aus Gorze sein 
Leben nieder. Bis zur Revolution feierte man hier sein Fest am 6. März, 
ebenso in dem davon abhängigen Priorat Varangeville bei Nancy. In 
der alten Abteikirche in der Vorstadt Sablon besaß er bis zu ihrem 
Abbruch 1552 einen Altar. Die Reliquien wurden in dem nach der 
Stadt Metz verlegten Kloster bis zur Revolution verehrt, das Haupt in 
einem besonderen Reliquiar. Abbildungen sind keine bekannt weder 
aus alter noch neuerer Zeit. 


73. Der hl. Petrus Canisius, Priester und Kirchenlehrer. 
+ 21. Dezember 1597. — 27. April. 


4. Peter Kanis, geboren in Nymwegen (Holland) am 8. Mai 1521, trat 
nach seinen zu Köln beendigten philosophischen Studien in Mainz 
unter Peter Favre 1543 in die Gesellschaft Jesu ein, der erste deut- 
sche Jesuit. In Köln wirkte er als Prediger, Lehrer der Theologie und 
Schriftsteller bis 1547, kam dann als Theolog des Augsburger Kardinal- 
bischofs Truchseß zum Konzil nach Trient, als Lehrer und Prediger 
nach Rom und Messina, 1549 aber wieder nach Deutschland. Seit 1552 
ist er in Wien! für die Weckung des religiösen Lebens und Hebung des 
theologischen Studiums tätig, 1556—69 entfaltete er als Provinzial für 
Oberdeutschland und Österreich eine weitgreifende gegenrelormator- 
rische Tätigkeit in ganz Deutschland, gründete Kollegien zu Wien, 
Prag, Ingolstadt, Innsbruck, München, Dillingen, Augsburg und Frei- 
burg in der Schweiz. 1562 wurde er nochmals zum Trienter Konzil 
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‚berufen. Seit 1580 widmete er sich, in Freiburg zurückgezogen, nur 
mehr seelsorglichen Arbeiten und Studien. Hier starb er 21. Dezember 
1597. Wegen seiner großartigen, erfolgreichen Arbeiten für die Wieder- 
herstellung des katholischen Glaubens wird er mit Recht der zweite 
Apostel Deutschlands genannt. Vielfältigen Segen verbreitete 
auch nach seinem Tode noch sein Katechismus (Summa doctrinae 
christianae), den er zuerst 1555 lateinisch zu Wien, verbessert 1566 zu 
Köln, deutsch 1556 herausgab, und der bis zu seinem Tode 200 Auf- 
lagen und Übersetzung in 11 fremde Sprachen erlebte. Einen Auszug, 
kleinster Katechismus genannt, ließ er lateinisch 1556, deutsch 1558 
erscheinen, einen andern, den kleinen Katechismus, lateinisch 1559, 
deutsch 1563. 

Sehr viel hat ihm auch das Elsaß durch seinen Katechismus und die 
auf seinen Anstoß hin eingeführten Jesuiten zu verdanken. Bereits im 
September 1551 hatte das Domkapitel ihn zu einem Besuch eingeladen 
und seine Sendung bei dem Papst und den Ordensobern betrieben. 
4. August 1555 begann er die Verhandlungen mit dem Bischof wegen 
Errichtung einer Schule für die bessere Heranbildung des geistlichen 
Nachwuchses, setzte sie mit dem bischöflichen Kanzler 1556 auf dem 
Reichstag zu Regensburg fort und kam endlich selbst im Dezember 
4557 nach Straßburg und Zabern. Hier arbeitete er während eines 
Monates nebenbei an seinem Katechismus und gab selbst den Kindern 
katechetischen Unterricht. In Straßburg predigte er am 17. Januar 
1558, ebenso in Schlettstadt, Colmar und Rufach. Noch zweimal weilte 
er in Zabern, bei der Rückkehr von Freiburg ı. Br. 1558 und im Juli 
1567 als päpstlicher Gesandter in der Koadjutorfrage. 

2. Er wurde im Chor der Stiftskirche St. Nikolaus beigesetzt, 1623 in 
die neu erbaute Jesuitenkirche St. Michael übertragen. 1741 und 
26. August 1864 wurden die Gebeine rekognosziert, unter letzterem 
Datum erhielt das Mutterhaus der Jesuiten zu Roın eine bedeutende 
Reliquie. Jetzt ruhen sie in einer Seitenkapelle auf dem Altar; einige 
andere Reliquien, wie von ıhm benützte Gegenstände und Reste der 
Särge, in dem Sterbezimmer, das jetzt zu einer Kapelle umgewandelt ist. 


3. Seine Seligsprechung wurde 1693 in Rom betrieben, aber erst 
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24. Juni 1864 durch Papst Pius IX. vollzogen. Sein Fest, auf den 
27.April festgesetzt und anfangs nur für Utrecht, Lausanne-F reiburg 
und die Gesellschaft Jesu bewilligt, wird seither in vielen deutschen, 
österreichischen und schweizerischen Bistümern gefeiert, in Straßburg 
seit 1865 (dupl.), 1914 unterdrückt. Im Jahre 1897 wurde sein 300jäh- 
riges Gedächtnis unter großen Feierlichkeiten begangen, wozu Papst 
LeoXIII. ein Rundschreiben für Deutschland, Österreich und die 
Schweiz ergehen ließ. Im Augsburger Dom wurde ihm bei diesem An- 
laß ein Denkmal errichtet mit einer von Greg. Busch-München gefertig- 
ten Holzstatue.? Der gegenwärtige Papst sprach ihn am 21. Mai 1925 
heilig und erhob ihn zum Kirchenlehrer. Demgemäß wird sein Fest in 
der ganzen Kirche gefeiert. — Die erste Kirche wurde ihm in Wien 
1904 geweiht, die des Jesuitenkollegs.? Es folgten 1926 die erste in 
Deutschland zu Rellinghausen-Essen, die des Germanischen Kollegs 
zu Rom, 26. Mai 1926 konsekriert, 1929 die Pfarrkirchen zu Friedrichs- 
hafen am Bodensee und zu Riederau am Ammersee, beide mit Reli- 
quien. Einen Altar besitzt er seit 21.Mai 1925 im Dom zu Augsburg, 
indem das 1897 gegenüber der Kanzel, auf der er oft gepredigt hat, er- 
richtete Denkmal zu.einem solchen umgeschaffen wurde; das Antepen- 
dium bildet ein Relief von Prof. Busch, wie der Hl. Knaben den 
Katechismus lehrt. 


4. Abgebildet wird er als Jesuit mit seinem Katechismus in der Hand, 
sitzend mit Schreiben beschäftigt oder Kinder unterrichtend und pre- 
digend. Über die authentischen und ältesten Bildnisse des Hl. 
herrschte auffallenderweise bis in die Jüngstzeit Unsicherheit und 
Verwirrung. Schon 1627 bei der Einleitung des Seligsprechungsprozes- 
ses wurde festgestellt, daß nicht wenige noch zu seinen Lebzeiten an- 
gefertigte Bilder vorhanden waren. Aber erst Professor Reiners hat 
4931 in einer klaren Untersuchung? die ältesten Bildnisse einwandfrei 
nachgewiesen. Es sind deren drei: 1. das Original oder doch eine gute 
alte Kopie der ehemaligen Grabtafel von 1598 mit dem lebendigen, 
sehr ausdrucksvollen Kopf;5 2. ein Kupferstich in Fol. von Dominik 
Custos 1612,8 vorzüglich besonders in dem charaktervollen Kopf; 
3. ein Holzgemälde ım Privatbesitz zu Freiburg i.Ue.,? sitzend am 
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Tisch, davon ein Stich des niederländischen Malers Abrah. van Diepen- 
beeck Mitte des 17. Jahrhunderts® und drei Kopien derselben Zeit zu 
Haag, Mariendaal und Nymwegen. 


Porträts von ihm im Alter zeichnete Domin. Custos,? danach Jan 
Sadeler 1614,10 Elias Hainzelmann!! 1683 und Ed.v. Steinle 1885 für 
P. Braunsbergers Werk (Brustbild), jetzt im Jesuitenkolleg zu Exaeten 
ın Holland.!? Noch weiter von den älteren Vorlagen stehen ab der 
Stich Phil. Galles 1608 (Metzler 74) und das große Bild der Michaels- 
kirche zu Freiburg 1. Ue. vom Maler Pet. Wuillerat 1615, das mit Un- 
recht als sein ältestes Bildnis vom Canisiuswerk vertrieben wird. Fra- 
cassini malte ihn vor KarlV. und Kardinal Truchseß Vortrag haltend, 
ein Gemälde aus dem Vatikan in Rom, das oft abgebildet wird. In der 


Zaberner Pfarrkirche ist er in einem modernen Glasfenster nahe der. 


spätgotischen Kanzel, auf der er einst gepredigt, als Prediger dar- 
gestellt.13 Das einzige alte Bild im Elsaß befindet sich an der Kanzel- 
tür von St. Fides (ehemal. Jesuitenkirche) in Schlettstadt 1733, wie er 
sitzend den hl. Aloisius unterrichtet. 


In dem schönen Altarblatt der Grabkapelle zu Freiburg hat P.v. 
Deschwanden 1865 ihn mit Johannes dem Täufer vor der Muttergottes 
dargestellt, hinweisend auf seine Werke über beide.14 - 


1 S, hierüber besond. Zimmermann, Gesch. der Stadt W., fol. V (1914) 199—205 mit Portr. 
nach D. Custos, 

% Diese abgebildet in: Die christliche Kunst 1912, S.155. 

? Schnerich, Wien. Kirchen 1921, S. 178 m. Grundr. — Der Augsburg. Altar abgeb. bei 
Kosch, Kath. Deutschl. 1933, 1 303. 

* Dr. IIerib. Reiners, Wahre Bildnisse des hl. Canisius etc. Freibg 1931 Kunsthist. Institut 
(15 S., 8 Taf.); SA. aus Zeitschr. für Schweiz. Kirch.-Gesch. 25, S. 241-—53, 

5Abb. Kanisiusstimmen 1925, 50 im alt. schlechten Zustand; nach sorgfält. Reinigung Reiners, 
Taf. 3. 

° Abb. Reiners, Taf. 4. 

7 Abb. Metzler 1925, 72; Reiners 1. 

S Abb. Reiners, Taf.8. 

® Abb. Vautrey, Eveques de Bäle II 137; Metzler 85; Zimmermann, Gesch. der Stadt Wien 1914, 
Taf.19 Lichtdr. fol.; Stich von Heitland, Düsseldorf. 

10 Abb. Tladerus, Lebensbeschreibg 1614, Titelb.; Duhr, Jesuit. in Deutschl. I 233, 

11 Abb. Dilling. Thesenplakat 1683; Duhr I 67. 

12 Abb. Braunsberger I Tit.; Detzel, Ikonogr. II 583; Michel 416; Steinles Gesamtwerk 1910, 
Nr, 248, 

13 Abb. Alsaticus, Titelb. 

12 Abb. Mchler 1896, S. 121 das Altarblatt allein, Titelb.; Raemy de Bertigny 140, Alsaticus 28. 
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74. Der hl. Columban, Abt. 
t 615. - 24.(27.) November. 


Wird im Bistum verehrt, weil das Elsaß eine Zeitlang zu Burgund gehörte, zum 
erstenmal 595 bis ca.610, er der Lehrer von Leobard und Sindenus von 
Maursmünster sowie der Gründer des für das alte Oberelsaß so wichtigen Klo- 
sters Luxeuil war und seine Regel in den meisten Mannsklöstern des Elsasses vor 
der Benediktinerregel beobachtet wurde, hauptsächlich von den sog. Schotten- 
klöstern Honau, St. Thomas und Jung St. Peter in Straßburg, Lautenbach, Has- 
lach und Maursmünster. 


1. Ein irländischer Mönch des Klosters Bangor, der 591 mit zwölf 
Gefährten, unter denen Gallus und Mang hervorragen, nach Gallien 
wanderte und in den westlichen Vogesen die Klöster Annegray, Lu- 
xeuil und Fontaines gründete. Durch zu große Strenge, die sich auch 
in seiner Regel bemerkbar macht, verfeindete er sich mit dem König 
Theuderich II., den er wegen seines unsittlichen Wandels getadelt 
hatte, und so wurde er mit Waffengewalt ausgewiesen, 610. Auf seiner 
Wanderung den Rhein aufwärts verweilte er längere Zeit am Züricher 
See, bei Bregenz am Bodensee, wo er bei einer alten Aurelienkapelle 
den Grund zum späteren Kloster Mehrerau legte. Durch den Krieg ver- 
trieben, zog er nach Oberitalien und gründete an der Trebbia die Abtei 
Bobbio, wo er 23.November 625 starb. Seine Regel wurde in vielen 
Klöstern Galliens und Alemanniens beobachtet; mit Recht heißt er 
deshalb Ordensstifter und im römischen Martyrolog Pater plurimorum 
monachorum (Vater zahlreicher Mönche). Seine Bildung war nicht ge- 
ring, da er Leiter der Klosterschule in Bangor war und nach seinem 
Biographen die Zweige des Quadriviums vollkommen beherrschte. 
Seine Schriften beweisen die Kenntnis nicht nur der lateinischen, son- 
dern auch der hebräischen und griechischen Sprache. 

2. Zwischen 928 und 940 fand eine Erhebung der Gebeine statt; sie 
wurde in Bobbio am 30. Juli als Relatio S.Columbani gefeiert. Die zu- 
letzt bekannte Eröffnung des Schreines erfolgte 31. August 1482. Von 
da kamen um 830 bedeutende Teile nach St.Gallen, wo für sie eine 
Krypta erbaut wurde, 875 nach Pfäfers. Von Partikeln wurden 1012 
in zwei Altäre des Domes zu Bamberg niedergelegt, 1050 in Goslar, 


4097 Hirsau, Gorze im St.-Michaels-Altar des Kirchturms 1105, Mur- 
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bach 1143, Salem 1179, Marienberg (Schweiz) 1270, Weißenburg 
15. Jahrhundert, Jung St.Peter in Straßburg vor der Reformation, 
Luzern 1460, Luxeuil vor der Revolution, noch jetzt in Besancon und 
St. Ulrich zu Augsburg (costa dimidia et aliud os) im Armreliquiar des 
hl. Leopold 1506. Von weiteren Reliquien sind bekannt: in Bobbio die 
Hirnschale in einer Silberbüste, Messer und Trinkschale; Bruchstücke 
des irischen Evangelienbuchs, das er in einer Ledertasche bei sich trug, 
jetzt in der Turiner Nationalbibliothek Cod. G VII 15;1 der einfache 
Krummstab, cambutta genannt, den bei seinem Tode St. Gallus erhielt 
(vit. Galli 30), das Kloster aber im Beginn des 10. Jahrhunderts schon 
verlor. 

3. Verehrt wird er als Ordensstifter in den meisten Mönchsorden, 
hauptsächlich bei den Benediktinern (24. November) und Zisterzien- 
sern, in Oberitalien, Frankreich und Irland. Er ist Patron des Bistums 
Bobbio; viele Kirchen sind ihm in demselben und in Pavia, Mailand, 
Piacenza, Tortona und Chiavari geweiht, mehrere Ortschaften nach 
ihm genannt. Bereits im 9. Jahrhundert waren ihm in der Schweiz 
zwei Kirchen geweiht, im Urserental 831 und zu Wangen im Thurgau 
904. Im Bistum Köln war sein Fest im 12. Jahrhundert am 23. Novem- 
ber, im 13. am 20. Februar, im Kloster Werden im 10. Jahrhundert am 
24.Oktober, in Essen im 12. Jahrhundert am 21. November. Sein Fest 
ist in Toul-St. Die am 21., in Nancy am 26., in St.Claude am 29., in 
Straßburg am 27.November, im 14. Jahrhundert am 23. November; 
sein durch die Revolution unterbrochener Kult wurde im Proprium von 
1822 als semidupl. neu eingeführt, 1914 wieder unterdrückt. 

Patron ist er in Basel und in dem einst zum Bistum Straßburg ge- 
hörigen Garburg (Bistum Metz). Ursprünglich war er es auch in Fessen- 
heim und in Jung St. Peter zu Straßburg, später, weil man den alten, 
ursprünglichen Namen Columba nicht mehr verstand, mit der hl. Jung- 
frau dieses Namens verwechselt. Das gleiche gilt von Pfaffenweiler, 
Erzbistum Freiburg. In der Abtei Jumitges hatte er im 13. Jahrhun- 
dert eine Kapelle, in Schwenningen bei Meßkirch (Baden) einen Altar 
mit Pfründe im 15. Jahrhundert, ebenso in Salem in der oberen Tor- 
kapelle 1474. 
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Mitpatron von Altären war er zu Bamberg, vor der Krypta des 
Westchors im Dom 1012, in den oberschwäbischen Benediktinerklö- 
stern Hirsau (Choraltar 1094), Ochsenhausen, Weingarten (linker 
Seitenaltar 1487) und Wiblingen 1490. Ebenfalls in Württemberg wa- 
ren ihm vor der Reformation geweiht die Kirche von Hürnholz (Unter- 
boihingen) und die Kapelle zu Bavendorf (Ravensburg) 1353. 

4. In Abbildungen findet er sich selten. Aus älterer Zeit sind nur 
zwei Miniaturen bekannt, eine des 10. Jahrhunderts aus St. Gallen,? 
die andere als Brustbild in einer Lambacher Handschrift des 12. Jahr- 
hunderts.? Aus dem 14. Jahrhundert stammt das Emailbild an einer 
Monstranz des einstigen Münsterschatzes von Basel,? jetzt in einer 
Pariser Privatsammlung, sowie das bisher unbeachtete Steinrelief an 
der Wand des Kalendeportals der Kathedrale von Rouen,? wie er seine 
Schüler Dado (später St.Ouen genannt), Ado und Rado segnet. Dar- 
gestellt wird er sonst als Abt mit strahlender Sonne über sich, an- 
spielend auf die Vision seiner Mutter, sie bringe eine hellstrahlende 
Sonne zur Welt. Wenn er als Bischof mit einem Bären neben sich er- 
scheint, so ist das eine Verwechslung mit seinem älteren Namensvetter, 
dem hl. Abt von Hy. So erscheint er auf dem zweiten Außenflügel eines 
Altars von 1476 der Marienkirche zu Arnstadt (Schwarzburg-Rudol- 
stadt). Am treffendsten wird er abgebildet als Abt mit Evangelienbuch 
und Geißel. 


1 Vgl. Gregory, Textkritik des N. Test. 605, Cod. K. 
2 Abb, Stückelberg, Reliquien I, S.8. j i j 
$ Jetzt in Br Berliner Bibl, Cod.theol.lat. IV 150. Abb. bei Swarzenski, Salzburger Malerei 


1908, Nr. 414. 
& Abb. Burckhardt, Münsterschatz, Taf. II (kolor.), dazu $. 7. 
5 Abb, Gazette des Beaux-arts 1904, 31. S. 151. 


75. Der hl. Deicol, Abt. 
+ 625. — 18. Januar (13. Februar). 

4. War Landsmann und Schüler des hl. Columban, mit dem er zuletzt 
im Kloster Luxeuil lebte. Nach dessen Vertreibung 610 zog er sich in 
noch größere Einsamkeit zurück und gründete mit Gütern beschenkt 
für die zahlreich herbeigezogenen Schüler das Kloster Luders (Lure). 
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Nachdem er hochbetagt zu seinem Nachfolger den hl. Columbin be- 
stellt hatte, starb er 18. Januar 625. 

2. Sein Grab fand er in der nahe gelegenen Dreifaltigkeitskapelle, bei 
der später ein Priorat seines Namens gegründet wurde. Als dieses 
durch die Kriege ruiniert war, kamen die Reliquien 23. Mai 1676 in die 
Abteikirche. Die Benediktinerabtei, seit dem 15. Jahrhundert, weil 
ausschließlich mit Adeligen besetzt, wiederholt unter einem Abt mit 
Murbach, wurde diesem 29.Oktober 1558 für immer uniert, 1764 mit 
ihm in ein adeliges Ritterstift säkularisiert. Die Revolution hat es 1796 
fast spurlos zerstört, nur mit Mühe konnten die Reliquien aus dem 
Feuer gerettet werden. 1825 und 1838 rekognosziert, wurden sie 6. No- 
vember 1892 samt denen des hl. Columbin ın einen neuen Schrein auf 
dem rechten Seitenaltar der Pfarrkirche niedergelegt. Partikeln befin- 
den sich zu Engelberg 12. Jahrhundert, im Kleinen Seminar zu Luxeuil 
seit 1880, zu Raon-aux-Bains (Kt. Remiremont) und an verschiedenen 
Orten des Departements Haute-Saöne. 


3. Sein Name steht im römischen Martyrolog an seinem Todestage. 
Im Bistum Besancon war sein Fest am 24. Januar, jetzt am 15. Februar, 
in Straßburg seit 1822 am 19. Januar, seit 1865 am 13. Februar (semid.), 
1914 unterdrückt, ın St. Die erst seit 1900 am 28. Januar. Gewisse Ka- 
lender verzeichnen am 15.Februar und 21.November ein Transla- 
tionsfest. Verehrt wird er im Bistum St. Die in den Orten Rupt, Ra- 
monchamp, Val d’Ajol, Plombieres, Bellefontaine, St. Nabord, Remire- 
mont, St.Ame, Gerbamont u.a.; eine rege Wallfahrt zu ihm besteht ın 
Raon-aux-Bois und bei der nach ihm benannten Quelle bei St. Ger- 
main-les-Lure. Er wird hauptsächlich als Viehpatron und gegen Kon- 
vulsion angerufen. 

4. Er wird abgebildet als Abt mit einem Wildschwein als Viehpatron, 
in einem Kupferstich Hollars, wie ersein Gewand an einen Sonnenstrahl 


hängt (ähnlich bei St.Florentius). Sonst erscheint er mit einem von . 


Schweinen umgebenen Stab, weil er diesen zur Bewachung der Herde 
ın den Boden steckte, als er den Hirten als Wegführer mitnahm. Eine 
Steinstatue des 18. Jahrhunderts auf seinem Altar, dem rechten Seiten- 
altar der jetzigen Pfarrkirche. 
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76. Der hl. Erhard, Bischof. 
+ 700/730. — 8. Januar. 


4. Seine näheren Lebensumstände sind dunkel, da die erst um die 
Wende des 11. Jahrhunderts verfaßte Lebensbeschreibung nur wenige 
gesicherte Nachrichten enthält, die der Regensburger Schottenüber- 
lieferung und den Leben der hl.Odilia und Hidulf entnommen sind. — 
Wahrscheinlich war er ein irischer Missionsbischof, ob auch ein Bruder 
des hl.Hidulf, des angeblichen Bischofs von Trier und Stifters von 
Moyenmoutier in Lothringen, bleibt zweifelhaft. Ebensowenig kann 
seine Gleichstellung mit dem ersten Abt von Ebersmünster, der im 
Diplom König Theoderichs 672 (oder 683) Februar 9 genannt wird, be- 
wiesen werden, so ansprechend dies auch wäre und so bestimmt manche 
neuere Schriftsteller es auch behaupten.! Übereinstimmend wird be- 
richtet, daß er die hl. Odilia getauft habe. Er wirkte zuletzt in der Ge- 
gend von Regensburg, weshalb ihn die bayrischen Schriftsteller als 
Bischof dieser Stadt betrachten. Er starb am 8. Januar 700/730. 


2. Sein Grab fand er im Nonnenkloster Niedermünster in Regens- 
burg, zu dessen Gründung er beigetragen. Papst J.eo IX. erhob 8.0k- 
tober 1052 seine Gebeine und versetzte ihn dadurch nach damaligem 
Brauch in die Zahl der Hl. 1280 wurden Haupt und ein Arm in geson- 
derte Behälter gelegt. Sein Grab hatte er mitten in der Kirche in 
einem Silbersarg, den seine lebensgroße Silberstatue bedeckte. Geson- 
dert wurden seine Hirnschale in einer Büste, Armknochen in einem 
Armreliquiar aufbewahrt. Ende des 19. Jahrhunderts fertigte man 
einen neuen gotischen Metallschrein an (abgeb. bei Jakob, Kunst ım 
Dienste der Kirche, Taf.16). Durch LeoIX. kamen Teile 1143 nach 
Schorbach (Lothringen) bei der Konsekration durch Kardinal Theod- 
win, ins Benediktinerkloster Altdorf bei Molsheim, noch heute auf 
einem Nebenaltar, durch Karl IV. 1354 nach Prag (im Armreliquiar 
der hl.Odilia), im 40. Jahrhundert nach Freising, wo man einst am 
8.Oktober ein Translationsfest feierte, 1479 nach Salem (Baden). 
Einige Partikeln bewahrt auch seit alters die Kirche in Moyenmoutier, 
andere kamen 1042 in den ihm geweihten Seitenaltar des Domes zu 
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Bamberg, 1400 ins Kloster Schönthal bei Basel, 1396 in die Burgkapelle 
Gruningen (Schweiz), in St. Andreas zu Basel 1459, in St. Nikolaus zu 
Obwalden 1564, seit dem 15. Jahrhundert in St. Ulrich zu Augsburg 
am Marientriptychon des Schatzes. 

3. Sein Name steht nicht im römischen Martyrolog. In Irland wird 
er am 9. Februar gefeiert, sonst am 8. Januar. Seit 974 ist er als Mit- 
patron des Klosters Niedermünster in Regensburg bezeugt. Hier wie 
auch in Passau feierte man im Mittelalter noch ein Translationsfest am 
8.Oktober. Außerhalb des Bistums Regensburg steht er schon im 
10. Jahrhundert im Kalender der Diözese Freising.2 In der Stadt liegt 
hinter der Kirche Niedermünster in der nach ihm benannten Straße 
die Erhardskapelle (unrichtig bisweilen Krypta genannt), ein qua- 
dratischer, dreischiffig gewölbter Rechteckraum, 1892 restauriert und 
Eigentum des anstoßenden kath. Gesellenhauses. Nach glaublicher 
Überlieferung ist es die Kapelle des von dem HI. nach seiner Abdan- 


kung bewohnten Hauses, womit die baulichen Merkmale überein- ° 


stimmen.? 


Im Straßburger Proprium fehlt er trotz seiner Beziehungen zu 
Odilia, LeoIX., Hidulf und von dessen Kloster zum Elsaß und noch 
"mehr trotz seiner ausgedehnten Verehrung im Mittelalter. Dagegen 
wird seit 1900 im Bistum St. Die sein Gedächtnis wieder am 8. Januar 
gehalten. Im Kloster Moyenmoutier war sein Fest vor der Revolution‘ 
am 23. Januar. Wegen der Heilung Odilias bei der Taufe war er der ge- 
wöhnliche Patron der Krankenhäuser, u.a. zu Straßburg 1143 
bis 1564 in der Krämergasse, 1398 beim jetzigen Bürgerspital, seit der 
Reformation profaniert; Thann 1304-1404 mit Pfründe, Oberehn- 
heim 1319 mit Pfründe, jetzt noch benutzt; Masmünster1405biszur 
Revolution, Ensisheim 4441—1615, Reichenweier 1441—1527, 
jetzt zu Wohnungen umgebaut; Gebweiler Mitte des 15. Jahrhun- 
derts, Kaysersberg 15. Jahrhundert bis zur Revolution. Geweiht 
waren ihm weiter die Oberkirche zu Westhofen vom 13. Jahrhundert 
bis zur Reformation, Altäre zu Hattstatt mit Pfründe 1324, Sulzmatt 
1336, Thann im Münster 1346, Blotzheim im Kreuzgang des Klosters, 
Ensisheim, Mülhausen in St.Stephan 1469, Sennheim mit Bruder- 
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schaft und in der 1582 geweihten Friedhofskapelle, Colmar im Münster 
1315—1560, Zabern in St.Nikolaus der Vorstadt, wo er zugleich Mit- 
patron war, 1457—1849, Straßburg in St. Nikolaus 1390 und im 
Münster. — In Baden ist er heute Patron in zwei Pfarrkirchen 
und zwei Kapellen. Früher besaß er hier noch die Spitalkapelle ' 
in Breisach 1437, nebst zwei Pfründen im Münster 1328 und 1437 
sowie die 1538 erwähnte Kapelle des Augustinerklosters; zu Offen- 
burg 1341, Baden-Baden 1368 mit zwei Pfründen, Lahr 1349, wo 
er Nebenpatron; die Kapellen in Broggingen mit Wallfahrt bis 1558, 
Moos (Bühl) 1358, Gernsbach 15. Jahrhundert, Neuenburg 1412, letz- 
tere drei mit Pfründen, St.Märgen ın der Turmkapelle 1316, ın Ett- 
lingen die Kirche der Jesuitenresidenz bis zu ihrem Abbruch 1809. 
Altäre in Villingen 1361, Wolfach, Marienkapelle 1464, Rötteln 1428, 
Fürstenberg in der Schloßkapelle 1484, Ettenheim 1464, Kirchzarten 
und Pforzheim in der Stiftskirche 15. Jahrhundert, Kappelwindeck 
1406, Tiefenbronn 1431, Gengenbach 1496 und Wolfach 1508. — In 
Württemberg# waren ihm vor der Reformation geweiht eine Kirche 
und elf Kapellen, deren älteste um 1100 in Geisingen, OA. Münsingen, 
urkundlich genannt wird, und als interessanteste die sechseckige Tor- 
kapelle im Stift Großkomburg 12. Jahrhundert. Ehemals besaß er noch 
Altäre in 25 Orten, u.a. im Ulmer Münster 1409, zu Tübingen in der 
Krypta von Alt St. Georg 1339, EBlingen 1460, Schwäbisch-Hall 1453 
und im Spital zu Rottweil. Erwähnt seien noch die Kapellen zu Sar- 
menstorf (Aargau) 1311—1780 und auf dem Friedhof zu Haßfurt (Un- 
terfranken) 1448, die Altäre im Dom zu Bamberg 1012 (mit Reliquie), 
im Dom zu Frankfurt am Main, in dem zu Prag (mit St.Odilia) mit 
Pfründe 1380, die einst der hl. Johannes Nepomuk innehatte, zu Magde- 
burg im Stift St.Peter, im Spital zu Landau (Rheinpfalz) 1470. In der 
Schweiz werden Altäre erwähnt zu Basel im Münster (1353) mit zwei 
Pfründen und im Spital, im Augustinerkloster 1383 (mit Reliquie), im 
Frauenkloster desselben Ordens 15. Jahrhundert, in St.Nikolaus zu 
Kleinbasel 1303, Aarau mit Pfründe 1361 und Sursee 1431; außerdem 
ist er Patron zu Unterschwiller (Bistum Basel). Ebenso zu Salzburg in 
der Vorstadt Nonntal, einem schönen Barockbau von Casp. Zuccali 
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1685—88 (s. Ikonogr.). In Steiermark, wo ihm u.a. die Kirche in 
Breitenau geweiht ist, wird er auch als Viehpatron verehrt. 


4. Abgebildet wird er als Bischof, bisweilen in Anspielung auf Odı- 
lias Heilung bei der Taufe mit zwei Augen auf dem Buche oder, Bezug 
nehmend auf sein Patronat, in Spitälern Kranke heilend (Raderus, 
Kupferstich I 93). Bezüglich der Darstellung als Täufer der hl. Odilia 
siehe diese. Als älteste Darstellung erweist sich eine Miniatur im sog. 
Uta-Evangeliar der Staatsbibliothek zu München um 1020, wie er als 
Bischof Messe liest.® In späteren Darstellungen erscheint er gewöhnlich 
ohne jedes Attribut als Bischof mit geschlossenem Evangelienbuch, nur 
durch die Umschrift bezeichnet, so die Steinstatue um 1335 am Mittel- 
schiffpfeiler in St. Sebald zu Nürnberg,? eine schöne, kraftvoll beseelte 
Gestalt; auf dem gemalten Innenflügel des Wolfgangsaltars Mitte des 
15. Jahrhunderts und der gemalten Gedächtnistafel des 1464 verstor- 
benen Erhard Schön in St.Lorenz zu Nürnberg, ebenso eine Holz- 
statue von 1400 zu Wolpertskirchen (Oberbayern), im Siegel des Ägi- 
dienstiftes zu Schmalkalden, dessen Mitpatron er war,8 auf dem Altar- 
flügel um 1430 der Domkurie zu Erfurt,? die spätgotische Holzstatue 

"um 1490 in Bihlafingen (württ. OA. Laupheim),! die ähnliche auf dem 
Innenflügel eines Altars ın Rudolstadt von Val.Lendenstreich 1505,11 
im Schrein von 1490 der bischöflichen Hauskapelle zu Limburg a.d.L., 
die lebensgroße Statue des beginnenden 16. Jahrhunderts zu Ismaning, 
auf dem linken Außenflügel des Jetzigen Choraltars zu Ulm, gemalt von 
Mart. Schaffner 1521 (s. St. Theobald). Als ehemals verehrtes Wall- 
fahrtsbild erweist sich das nicht unbedeutende sitzende Steinbild, zu 
Füßen Betende, des 15. Jahrhunderts in der Friedhofskapelle zu Haß- 
furt (Unterfranken). In Wandfresken aus dem 15. Jahrhundert ist er 
dargestellt zu Kappelwindeck (Baden),!? in der alten Kirche zu Gar- 
misch (Oberbayern). In seiner Kirche zu Salzburg-Nonntal befindet 
sich das einzige szenenreiche Leben in 17 Tafeln, gemalt von dem Re- 
gensburger Jak.Heibl 1688. Ebenso befindet sich an der Decke eine 
Reihe von Szenen in Stuck von Franc. Brenno; das von.Joh.Mich. Rott- 
mayr 1692 gemalte Hochaltarbild gibt die Taufe Odilias wieder. 
Ebenso das gemalte Altarblatt des Odilienaltars in Niedermünster- 
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Regensburg aus dem 16. Jahrhundert. Daselbst steht er in kleiner 
Steinstatue von 1470 am dreiteiligen Altarziborium im linken Seiten- 
schiff. 


t Auch Künstle, Ikonographie II 214. Irrig wird er auch von vielen Eberhard genannt und von 
seinem Namen der des Klosters Ebersmünster abgeleitet. Vgl. mein Histor.-topograph. Wörter- 
buch 282 Anm. 

2 Lechner, Mittelalterl. Kalendar. in Bayern 1891, S. 8. 

3 Kunstdenkm. Bayerns XXII, II 136—40 mit Ans. u. Grundriss, 

«SS, Hoffmann, Kirchenheilige in Württernberg 1932, S. 267. 

5 ("ber eiserne und hölzerne Votive s. Zeitschr. für Volkskunde (Berlin 1926), 36. S. 256 ff. mit 


3 Abb, 

6 Abb. Waldersdorff, Führer durch Regensburg, daraus Atz, Christl. Kunst, S.13. Lübke, Gesch. 
d. deutsch. Kunst 1890 S. 141 (Holzschn.) ; Lübke-Semrau, 191014 II 270; Zettlers Festschrift. 
(München 1910), Taf.1; Swarzenski, Regensburg. Buchmalerei, Taf.13; Vitztum, Christl. 
Kunst i. Bilde 1911, Nr. 34. ; 

? Abb. Höhn, Nürnberg. got. Plastik 1922, S. 7. 

8 Abb. Kunstdenkm. RBez. Kassel V Taf. 35. 

® Abb. Overmann, Kunstdenkmäl. Erfurt 1912, S. 297. 

1° Abb. Kunstdenkmäl. 1922 S. 46, irr. Eberhard betitelt. 

1 Abb. Münzenberger, Altäre I, Taf. 55, dan. Döring-Voß, Thüring. Meisterwerke, 5. 63. 

12 Freiburg. Kath. Kirch.-Blatt 1896, Nr. 36 f., 1898, Nr.11—13. Vgl.ObRhein.Pastoralbl.1900, 


II 3%. 
13 1913 aufgedeckt. Abb. Denkmalpflege 1916 S. 58. 
344 Mitt. Salzburg. Landeskunde 1903, 43. S. 206, 
15 Abb. Kunstdenkm. Bay. S. 225. 


77. Der hl.Fidelis von Sigmaringen, Kapuziner u. Märtyrer. 
+ 1622. - 24. April. 


4. Als Sohn des Stadtschultheißen Roy in Sigmaringen 1578 geboren 
(mit dem Taufnamen Markus), wurde er nach Beendigung seiner juristi- 
schen Studien zu Freiburg i.Br. und einer sechsjährigen Studienreise 
4611 Doktor beider Rechte und Advokat in Colmarund Ensisheim, 
September 1612 in Konstanz zum Priester geweiht, im Oktober zu 
Freiburg i.Br. in den Kapuzinerorden eingetreten, 1621 Guardian zu 
Feldkirch in Vorarlberg. Um diese Zeit predigte er auch einmal im 
Kapuzinerkloster Weinbach bei Kaysersberg. Durch sein heiliges Le- 
ben, seine Liebe zur Armut, seine ausgedehnte apostolische Tätigkeit 
im Predigen und in der Krankenpflege verbreitete sich sein Ruf, so daß 
er 1622 zum Vorstand der von der Propaganda errichteten Mission in 
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Graubünden ernannt wurde. Nur kurz war hier sein Wirken. Die auf- 
gehetzten Reformierten beschlossen seinen Tod. Nach einer Predigt 
überfielen ıhn fanatische Bauern zu Seewis im Prätigau und ermor- 
deten ihn mit unzähligen Stichen und Schlägen 24. Aprıl 1622. 

2. Der Leichnam ruht seit 18.Oktober 1622 im Dom zu Chur in 
zwei Silberschreinen,! das Haupt und andere Gebeine (Verzeichnis bei 
Scala 250) im Kapuzinerkloster zu Feldkirch in Vorarlberg, daselbst 
auch viele Gebrauchsgegenstände und die Holzzelle,? Teile vom Haupt, 
Arm und Kniescheibe sowie die Holzkanzel aus Seewis (seit 1884 durch 
Ankauf) in der Kapelle des Fidelishauses® zu Sigmaringen, die Wiege, 
Armbein und Kniescheibe in der Stadtpfarrkirche daselbst; andere 
Gebeine an verschiedenen Orten, z.B. Stück vom Haupt in einem 
Brustbild in der Schloßkirche zu Bruchsal, ın der Lorettokapelle zu 
Stühlingen, der Schloßkapelle zu Sigmaringen, der Familie v. Stotzin- 
genin Steißlingen, zu Heuweiler 1. Br. aus der ehemal. Kapuzinerkirche 
von Freiburg, in den Kapuzinerklöstern zu Schüpfheim bei Entlebuch 
seit 1729, St.Anna bei Luzern (Brevier), Altdorf 1615, St.Gallen, 
St.Anton bei Landquart (Graubünden), Straßburg-Königshofen seit 

'1894, der Kapelle Pardisla bei Seewis u.a. 

3. Papst Benedikt XIII. sprach ihn 12. März 1729selig, Benedikt XIV. 
heilig am 29. Juni 1746. Sein Fest steht im römischen Brevier zum 
24. April, an welchem Tag er auch im Elsaß seit 1838 gefeiert wird. Er 
ist seit 11. August 1926 Landespatron von Hohenzollern, Mitpatron der 
bayerischen Kapuzinerprovinz, Erzmärtyrer der Propaganda und Pa- 
tron der Missionäre. An Kirchen sind ihm geweiht die der Kapuziner- 
klöster zu Straßburg-Königshofen 1894 und Offenburg 1927, der Pfar- 
reien in Burladingen (Hohenzollern), am 21.Oktober 1934 konsekriert, 
Villingen 1926, Otterswang, Neuötting und Stuttgart, an Kapellen 
die des in seinem Geburtshaus eingerichteten Konvikts zu Sigmaringen 
(1858), in der Pfarrkirche daselbst, ehemals seit 1696 im Kapuziner- 
kloster zu Oberkirch (Renchtal), jetzt noch (seit 1729) in der Kapu- 
zinerkirche zu Feldkirch.* Altäre besaß er in den Kapuzinerklöstern 
Haslach 1750, Waldshut 1754, Baden-Baden 1746 und in der Gutleut- 
hauskapelle zu Staufen (Baden) 1738. 
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4. Abgebildet wird er als Kapuziner mit der Palme des Märtyrers, 
Schwert und Streitkolben, durch die er den Tod erlitt, im Arm. Meh- 
rere alte Porträts sind erhalten, und es wäre ein verdienstliches Un- 
ternehmen, sie untereinander auf ihre Echtheit zu vergleichen. Das 
älteste, nach der Überlieferung noch zu seinen Lebzeiten angefertigte 
(dann sicher nach seinem Tode übermalte) befindet sich in der Familie 
der Freiherren v. Stotzingen in Steißlingen.® Ihm schließt sich an das 
von Joh. Rottenhammer (1623) gemalte im Fidelishaus zu Sigmarin- 
gen,® ein etwas abweichendes im Schloß der Rink v.Baldenstein zu 
Neuershausen bei Freiburg, ein Kupferstich von 16387, stehende Ganz- 
figur mit Holzkreuz und Schwert, im Hintergrund zwei Szenen.? Sta- 
tuen des 18. Jahrhunderts befinden sich in der Klosterkirche zu Habs- 
tal am linken Chorbogen, im Münster zu Überlingen am Reutlinger 
Altar, vor der Pfarrkirche zu Steinbach (Bühl) aus der Kapuzinerkirche 
von Baden-Baden,8 eine Büste (mit Reliquie) in der Schloßkirche zu 
Bruchsal, wovon auch Wallfahrtsbilder, gestochen von J.A.Zimmer- 
mann in Augsburg, verteilt wurden; ein Ölgemälde von Sebast. Conca 
im Rosgarten-Museum in Konstanz und ein Brustbild nach seiner Selig- 
sprechung in der Sakristei zu Reichenau-Oberzell. Seinen Martertod 
stellen dar das Altarblatt des rechten Seitenaltars der chemal. Kapu- 
zinerkirche zu Haslach im Kinzigtal und das Ölgemälde von Tiepolo 
(11770) im Schloß zu Sigmaringen. Letzterer Maler zeigt ihn auch 
ganz eigenartig und eindrucksvoll als Besieger der Häresie in dem ehe- 
maligen Altarblatt der Kapuzinerkirche zu Parma, jetzt in der dortigen 
Pinakothek.10 Interessant in der Auffassung sind auch drei Kupfer- 
stiche Augsburger Meister, zum Teil noch vor der Heiligsprechung an- 
gefertigt (Sammlung der Stiftsbibliothek Einsiedeln). 


1 Der größte abgeb. bei Scala 246. 

2 Abb. bei Scala 168 u. 19%. 

® Abb. von Haus, Kapelle u. Reliquien im St. Konradsblatt 1927, Nr. 18, S. 231 ff. 
“Abb. Scala 220. ; 

5 Abb. ebda 20. 

& Abb, Festschrift St. Fidelishaus 1907. 

?Abb. Scala 154. 

8 Abb. St. Konradsbl. 1928, Nr. 17, S. 209. 

® Abb. ebda 1927, Nr. 18, S. 229. 

10 Abb. Festschr. zum 400jähr. Jubil. des Kapuz.-Ordens 1920, S. 110. 
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TAFEL 27 


78. Die hl. Fides, Jungfrau und Märtyrin. 
t um 303. - 6. Oktober. 


4. Eine zarte Jungfrau von ungefähr 13 Jahren, wurde sie in ihrer 
Geburtsstadt Agen (Dep. Lot-et-Garonne) von dem römischen Präfek- 
ten um des christlichen Glaubens willen zuerst auf einen glühenden 
Rost gelegt, dann mit mehreren durch ihr Beispiel bestärkten Gefähr- 
ten enthauptet, um 303. 


52. Odilia 


2. Im 5. Jahrhundert übertrug Bischof Duleidius die Gebeine in eine 
Kirche der Vorstadt, wobei sich eine lebhafte Wallfahrt bildete. Ein 
Mönch des Klosters Conques im Rouergue (Bistum Rodez) entwen- 
dete sie heimlich und brachte sie nach seinem Kloster um 883. Bis zur 
Revolution war daselbst eine ungemein stark besuchte Wallfahrt aus 
allen Ländern. Die großartige romanische Kirche von 1050 besteht 
noch, ebenso entging auffallenderweise der reiche Reliquienschatz der 
‚ Zerstörung durch die Revolution. Die Reliquien der Hl. befinden sich 
in der großen Goldstatue des 10. Jahrhunderts, in einem lederüberzo- 
genen, mit Emails verzierten Kasten des 12. Jahrhunderts, 1875 und 
1878 rekognosziert, Partikeln in einem kleinen Silberschrein des 
14. Jahrhunderts (Abb. Bouillet-Servieres 198), ihr angeblicher Schleier 
und Gürtel in zwei modernen Behältnissen. Ein Teil kam 1365 nach 
der Abtei St.Cucufat in Katalonien, Partikeln an verschiedene Kir- 
chen Frankreichs, 1080 nach St.Gallen, 42. Jahrhundert Engelberg, 
1094 nach Schlettstadt in die neugegründete Propstei St. Fides. Sie 
wurde in eine der goldenen Statue in Conques ähnliche sitzende Stein- 
statue niedergelegt, im 17. Jahrhundert von den Jesuiten nach ihrer 
Kapelle Schnellenbühl übertragen, wo sie verlorenging; ein Teil kam 
in ein silbernes Kreuz, das ebenfalls im 18. Jahrhundert verschwunden 
war.t Erst 1866 und 1895 erlangte Pfarrer Mury von Conques eine grö- 
Bere Reliquie (Schlüsselbein), die heute in einem kleinen Metallschrein 
bei der jährlichen Festprozession mitgetragen wird. Eine kleinere 
reicht man in einem Ostensorium zum Kusse dar. Kleine Teile fanden 
sich auch zu Villingen (Baden) im Vortragkreuz von 1361, in St. 
Andreas zu Basel 1459 und in Reichenau 1491. 





Odilia 


5l. 
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TAFEL 28 





54. Remigius 


53. Präject und Amarinus 


3. Ihr Name steht im Martyrologium Hieronymianum, in dem des 
Beda 8. Jahrhundert und den meisten älteren, ebenso im römischen zum 
6.Oktober, an dem ihr Fest in den meisten Diözesen Frankreichs gefeiert 
wird, im Bistum Agen II.Klasse mit Oktav (Propr.1853). Schon im 
40. Jahrhundert war ihr Name im Kalender von St. Gallen eingetragen, 
eine Kapelle in Chartres ihr geweiht. Ihre Verehrung nahm durch die 
Wallfahrt und die Bedeutung der Abteigroßen Aufschwung, im 11. Jahr- 
hundert war siein der Normandie, in Spanien, England, Belgien, Italien, 
der Schweiz, selbst im Orient verbreitet. In Essen hatte sie im 10. Jahr- 
hundert ein Fest, im Bistum Köln vom 12. bis 14. Jahrhundert. In 
Frankreich besaß sie vor der Revolution 16 Priorate und 76 Kirchen, 
die zahlreichen Kapellen nicht mitgerechnet. Heute sind ihr im Bistum 
Rodez 7 Kapellen und 5 Pfarrkirchen geweiht. In St. Gallen, wo sie im 
40. Jahrhundert am 6.Oktober, im 14. am 3.Oktober gefeiert wurde, 
erbaute ihr Abt Ulrich III. (1076—1122) eine Kapelle außerhalb der 
Stadt, in der er die von einer Pilgerfahrt nach Conques mitgebrachte 
Reliquie beisetzte. Ein Mönch des Klosters dichtete bald darauf die 
Passio metrica II, die nur als Bruchstück erhalten ist. 1508 bestanden 
darin zwei Pfründen. Seitdem hat sich darum ein größerer Vorort 
St.Fiden entwickelt, dessen große Kirche der Hl. geweiht ist. Von 
hier verpflanzte sich ihr Kult nach dem Benediktinerkloster Peters- 
hausen bei Konstanz, wo sie eine 22. November 1134 geweihte, 1159 
restaurierte Kapelle hatte.? Patronin ist sie auch in Bessoncourt (ehe- 
mals im Basler Landkapitel Masmünster) und Les Bois bei Delsberg 
seit 1627. In Bamberg weihte man ihr auf dem Michaelsberg 1103/24 
ein Kirchlein nebst Benediktinerpropstei, seit 1804 städtisches Irren- 
haus. In Conques feierte man seit dem 9. Jahrhundert am 14. Januar 

das Translationsfest, ebenso im 11. in der Abtei St. Benoit-sur-Loire. 
Im Bistum Straßburg wurde sie bis zur Revolution gefeiert, seit 
41822—-65 als semidupl. am 5.Oktober, dann aber ausgemerzt und erst 
4881 durch die Bemühungen des Pfarrers Mury von Schlettstadt zum 
6.Oktober wiederaufgenommen, 1914 ausgelassen. In Kestenholz war 
sie Mitpatronin der Pfarrkirche und besaß vor dem 16. Jahrhundert 
einen Altar mit Kaplaneipfründe. Die Kirche in Schlettstadt wurde ge- 
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gründet von der elsässischen Gräfin Hildegard, der Stammutter der 
Hohenstaufen, 1094. Bis 1525 war sıe ım Besitz der Mönche von Con- 
ques, 1615—1765 der Jesuiten, seit 1803 ist sie zweite Stadtpfarrkirche. 
Der jetzige Bau starnmt aus der Mitte des 12. Jahrhunderts und wurde 
in den Jahren 1878—93 stilvoll restauriert. Mitpatronin war sie auch 
des Kluniazenserpriorats Sölden im bad. Schwarzwald, das seit 1115 
“ Reliquien von ihr besaß, deshalb St.-Fides-Kloster genannt, und ihr 
Bild im Siegel führte (1260: mit Krone und Palmzweig, Sigill. S. Fidis 
de Seldon).? Außerdem war sie Patronin des Klosters Grafenhausen 
(bad. A. Bonndorf) seit Anfang des 12. Jahrhunderts und Mitpatronin 
der Pfarrkirche von Lenzkirch bei der Weihe 1487.3* 


4. Abgebildet wird sie als Jungfrau mit Palme und Rost, ıhrem Mar- 
terinstrument. Im Glasfenster des Straßburger Münsters, süd- 
liches Mittelschiffenster des 14. Jahrhunderts, hält sie ın der Rechten 
die vom Halse hängende Bulle, das Zeichen der Minderjährigkeit bei 
den Römern. Als älteste Darstellung erweist sich die 0,85 m hohe 
Goldstatue der sitzenden Hl. zu Conques aus dem 10. Jahrhundert # 
daselbst auch eine kleinere Silberstatue des 15. Jahrhunderts.® Dar- 
stellungen befinden sich im Konventssiegel von Conques 13. Jahrhun- 
dert,® als Miniatur ım Mirakelbuch zu Schlettstadt 12. Jahrhundert 
(Bouillet-Servieres 40°), in einem Glasfenster der Kathedrale zu Char- 
tres 13. Jahrhundert (ebda 281), wo sie dem Straßburger Glasgemälde 
ziemlich ähnlich mit Buch und Zepter erscheint, darunter das lebhafte 
Gruppenbild ihrer Marter.? Letztere auch in einer schönen Miniatur 
des 16. Jahrhunderts der Pariser Handschrift Bibl. nat. frang. 51 
(ebda 29). Mit dem Rost auf einem gemalten Altarflügel Ende des 
45. Jahrhunderts in der Sammlung Spiegelhalder,8 als Freske von 1614, 
erneuert 1880, am Neuen Turm zu Schlettstadt. Eine reiche Serie von 
Szenen aus ihrem Leben bieten sieben Glasfenster aus dem beginnen- 
den 46. Jahrhundert der ehemaligen Stiftskirche Ste Foy zu Conches 
(Dep. Eure): Geburt, Schulbesuch, Predigt, richterliches Verhör, Gei- 
Belung, Folter, Marter auf dem Rost, im siedenden Kessel, Enthaup- 
tung, die Mutter bei der Leiche, Begräbnis, Pilger vor dem Reliquien- 
altar, Tod der Mutter.? In Frankreich wurde sie mitunter mit der 
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gleichnamigen Tochter der hl. Sophie verwechselt, so zu Conches, Cer- 
nay und Fertans (Dep. Doubs). 


2 Roos, Gespräche über Schlettst. 57; Jahrbücher der Jesuiten II 124. 

2 Casus IV 30, V 50. 53, ed. MG. SS. XX 666, 677 f.; Kunstdenkm. Bad. I 233. 

® Vgl. Zeitschr. Gesch. d. Oberrheins! IX 347; Kunstdenkm. Bad. VI 351. 

3a Zeitschr. Gesch. d, Oberrheins VIII? 129; Anz. schweiz. Altertskde. 1893, S. 257. : 

“Abb, Darcel, Stahlst. 4° Tit., S.45 Kopf u. Details; Bouillet, Tresor 42; B-Servitres, Lichtdr. 
fol., S. 167 u. 172 Einzelheit.; Michel, Hist. de l’art I? 847 ganzseit. Catal. de l’exposit. re- 
trospect. de l’art franc., Paris 1900, 64. i 

5 Abb. Darcel 25, Bouillet 91, B-Servitres 245 fol. Lichtdr. 

© Abb. Bouillet 102, B-Servieres Tit. u. 746. ‚ 

? Abb. Lecoy de la Marche, Le 13€ siecle artistigue (Lille 1891), 241. 

8 Abb. Kunstdenkmäl. Bad. VI! 394. j 

8 Drei Szenen abgeb. bei Bouillet, L’£glise de S.F. deConches et ses vitraux (Caen 1889), 5.5064. 


79. Der hl. Leodegar, Bischof und Märtyrer. 
+ 678. - 2. (3., 7.) Oktober. | 


4. Einer vornehmen Familie um 616 entsprossen, am Hofe und bei 
seinem Oheim, Bischof Dido von Poitiers, erzogen, wurde er dessen 
Archidiakon, 653 Abt von St. Maixent und 659 Bischof von Autun. Er 
hielt 670 eine Synode und arbeitete eifrig an der Reform. der Klöster. 
In den politischen Kämpfen in Neustrien ward er um 670 Hausmeier 
von Burgund, fiel aber bei dem unsittlichen König Childerich II. in 
Ungnade und wurde 673 in das Kloster Luxeuil verbannt. Nach der 
Ermordung des Königs in sein Bistum zurückgekehrt, ließ ihn seın 
rachsüchtiger alter Gegner, der Hausmeier Ebroin, gefangennehmen, 
ihm die Augen ausstechen und nach mancherlei Qualen 678 ent- 
haupten. 

2, Sein Leib wurde in einer Kapelle zu Sarcin bestattet, kam später 
nach St.Maixent in Poitiers und beim Einfall der Normannen 856/70 
nach Ebreuil. Bei der Rückkehr der Mönche 930 verblieb ein Teil da- 
selbst in der ihm geweihten Kirche. In St.Maixent ist die Krypta des 
8. Jahrhunderts mit seinem einfachen Steinsarg noch erhalten (Abb. 
Pitra426). Partikeln wurden in vielen Orten in Frankreich aufbewahrt. 
Das Haupt mit einigen Gebeinen kam bald nach Murbach. Von da 
gelangten Teile nach Pfäfers ca.900 und 1026, Einsiedeln Ende des 
40. Jahrhunderts, Allerheiligen in Schaffhausen 1064, Engelberg 
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12. Jahrhundert, Schloß Hugstein 1413, Weißenburg 15. Jahrhundert. 
Andere befanden sich im Hochaltar zu Murbach 1216 (de sudario), zu 
Valeria-Sitten 8. Jahrhundert, Luxemburg 987, ım Altar vor der 
Krypta des Domes zu Bamberg 1012, Gorze im Michaelsaltar 1105, 
Kloster Hımmerode 1170, Wessobrunn ın Bayern 1065, St. Emmeram 

. zu Regensburg 1211, im Dom zu Speyer (de brachio) noch 1611. Heute 
bewahrt die Liebfrauenkirche zu Gebweiler das Haupt, Partikeln die 
Pfarrkirche Ebersmünster auf der linken Seite des Hochaltars, die im 
8. Jahrhundert gegründete Stiftskirche zu Luzern in dem 1602 und 
1644 geweihten rechten Seitenaltar, in dem silbernen Brustbild von 
1400, ın einem größeren Reliquiar und seit 1806 den bis zur Revolution 
ım elsässischen Masmünster aufbewahrten Chormantel. 


3. Gleich nach seinem Tode begann die Verehrung als Hl. Schon das 
gotisch-gallikanische Missale von 680 hat eine besondere Messe für ıhn. 
Unzählbar ist die Menge der ihm geweihten Kirchen, Kapellen und 
Altäre außerhalb Frankreichs auch in Süd- und Mitteldeutschland. 
Seine Verbreitung wurde hauptsächlich durch die Benediktiner geför- 
dert. Bereits 1065 wird ihm ın Bayern die Abtei Wessobrunn geweiht. 
Im 10. Jahrhundert hält man sein Fest in Köln, Essen und Werden. 
Im Elsaß und den angrenzenden Landschaften war Murbach der Aus- 
gangspunkt seiner Verehrung. Dazu hat auch die Verwandtschaft des 
Hl. mit der elsässischen Herzogsfamilie (vgl. St. Berswinda) beigetragen. 
Ihm schreibt die Legende die Weihe zweier Kapellen auf Hohenburg 
zu. In Murbach war er schon bei der Weihe des ersten Kirchenbaues 
728 Mitpatron, durch die Übertragung seines Hauptes wurde er 760 
Hauptpatron. Noch ist er es des Dorfes Murbach und seiner Kirche, des 
herrlichen Chorbaues der Abteikirche aus dem Anfang des 12. Jahr- 
hunderts. Im Bistum Straßburg ist er, von Murbach beeinflußt, Patron 
von Blotzheim, Dessenheim, Eglingen, Fislis, Jettingen, Leimen, Lut- 
ter, Niedersteinbrunn, Oberhergheim, Rixheim, St.Lückert (aus St. 
Leodegar), Schlierbach und Gebweiler mit schöner Kirche des romani- 
schen Übergangsstiles 1162—1250, weiterzu Buchsweiler im Unterelsaß, 
Gemar, Kogenheim, Kolbsheim, Münster, Reinhardsmünster, Mas- 
münster und Schäfersheim, im Bistum Metz sind ihm neun Pfarreien 
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gewidmet. Auch besaß er zu Metz in St.Segolena einen um 1341 ge- 
stifteten Altar. Ebenfalls durch Murbach ist er in der Gegend von 
Neuenburg in Baden Patron zu Bellingen, Heitersheim 790 und 
Schliengen 826, hauptsächlich in der Schweiz von Kloster Schönen- 
werd (Kt. Solothurn) seit 775, das bis 1331 unter der Oberherrschaft 
des Bistums Straßburg stand, und der Stiftskirche und Stadt Luzern, 
infolge der als Filiale von Murbach um 750 gegründeten Propstei, seit 
1445 bis heute weltliches Kollegiatstift. In der jetzigen, 1644 erbauten 
Kirche sind ihm der Hochaltar und der rechte Seitenaltar geweiht. 
Sein Fest ist daselbst gebotener Feiertag, war es auch iin Bistum Autun 
1458—1563. Gefeiert wird es in den meisten Bistümern Frankreichs, 
in Konstanz, Basel, Mainz, Würzburg, Passau, Worms, Speyer, Metz 
gewöhnlich am 2.Oktober, bis zum 9. Jahrhundert am 3.Oktober, in 
Straßburg erst seit der Vereinigung des Oberelsasses am 3. (Prop. 
1822), später am 7. (Propr. 1865), 1900—24 am 2.Oktober. In Luzern 
feiert man nachweisbar seit dem 44. Jahrhundert am 25. August auch 
seine Blendung (Excaecatio, dupl. 2. cl.) nach dem Vorbild Murbachs 
im 13. Jahrhundert. In Autun hielt man seit 1592 am 21. Juni ein Fest 
Apparitio S.Leod. zum Andenken an die wunderbare Befreiung der 
Stadt von den belagernden Hugenotten. 


4. Er wird abgebildet als Bischof mit dem Bohrer, dem Instrument 
seiner Blendung, so auf den Münzen von Murbach 1586—1665 und 
Luzern 15. und 46. Jahrhundert (Abb. Fleischlin $.35), sitzend mit 
Buch im jetzigen Stiftssiegel von Luzern (Abb. eb.60), desgleichen mit 
Stab und Buch als Relief von 1337 im nördlichen Seitenschiff von 
St.Segolena zu Metz, wie man ihm die Augen aussticht: im Siegel von 
Murbach von 1262 (Abb. eb.25), in der inneren Hohlkehle des südlichen 
Doppelportals des Münsters zu Thann 15. Jahrhundert, auf einem 
Außenflügel eines Altars im Dom zu Brandenburg von 1476. Das Mar- 
tyrium auch als Freske am fünften südlichen Mittelschiffpfeiler des 
Münsters zu Ulm! und zu Loiblfing (Bayern) aus dem 15. Jahrhundert, - 
als Holzschnitt im Heiligenleben von 41488, im Passional von 1502 und 


“ als Holzrelief am Altar der Abtei Liessies 1550, jetzt im Brüsseler 


Kunstgewerbemuseum; sein Martyrium dargestellt in Neudenau (A. 
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Mosbach), St.Gangolf, 13./14. Jahrhundert. Im Freiburger Münster 
sein Bild im vierten Fenster des südlichen Seitenschiffs 14. Jahrhun- 
dert, in Luzern Silberbüste von 1400 und mehrere Bilder des 15. und 
16. Jahrhunderts, als Standesscheibe von Luzern in einem Kreuzgang- 
fenster zu Muri von 1558.2 Die ältesten Bilder sind ein Steinrelief im 
Kreuzgang auf Odilienberg aus dem 12. Jahrhundert? und die Niello- 
gravierung am Prozessionskreuz von 1171 in Luzern. 


1 Abb. Seemanns berühmte Kunststätten 56, S. 131. 

%2 Abb. von Liebenau, Die Glasgemälde von Muri, 1892, Taf. IV fol. 

3 Abb. Schoepflin, Als. ill. 1797; Silbermann, Hohenburg (1781), pl.9, am besten, danach Pfef- 
finger 1812, pl.6, und Reinhard, Ste Odile 29; Boll., S.366, Pitra, Titelb., Kraus I 237; Forrer, 
Odilienbg, Taf. 20; Clauß, Sta Odilia, Taf. 18 (beste Autotyp. des heut. Zustandes). 


80. Der hl. Pantalus, Bischof und Märtyrer.: 
t 237. — 12. Oktober. 


Er sowie Ragnachar (Nr.82) müssen als Basler Bischöfe hier behandelt werden, 
weil das ganze Oberelsaß bis 1792 zum Bistum Basel gehörte. 

1. Angeblich erster Bischof von Basel, dessen Existenz nur auf der 
gefälschten, 1157 in Köln gefundenen Grabschrift und den fabelhaften 
Visionen Elisabeths von Schönau über die Ursulalegende beruht. Da- 
nach soll er sich der Gesellschaft Ursulas bei ihrer Reise nach Rom an- 
geschlossen und bei der Rückkehr mit ihr.den Martertod zu Köln er- 
litten haben, im Jahre 237, nach andern unter Attila (451—53). Dann 
könnte er aber nicht als erster Bischof von Basel (richtiger Augst) be- 
zeichnet werden, wie es im Basler Brevier aus der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts geschieht, da er nach Justinian, dem ersten, 346 urkundlich 
bezeugten Bischof, zu stehen käme. z 

2. Von Reliquien ist bei uns nur sein Haupt bekanntgeworden, das 
4270 nach Basel gekommen, den Anlaß zu seiner ferneren Verehrung 
gab. Es wurde in eine gleichzeitige vergoldete Kupferbüste! gesetzt, 
die aus der Zerstörung des Domschatzes gerettet, heute im Historischen 
Museum zu Basel aufbewahrt ist. Die Reliquie schenkte man 1835 bei 
der Aufteilung des Schatzes dem Kloster Mariastein. Sie trägt eine 
Authentik von 1495 auf Pergament?: Caput S. Pantali primi Episcopi 
Basiliensis purgatum sub Conrado Hüglin magistro fabrice huius Ecclesie 
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1495. Zwei andere Partikeln kamen 1681 in den Hochaltar und den 
Altar der zweiten Chorkapelle der Domkirche zu Arlesheim. Die 
übrigen Gebeine verblieben in Köln, andere kamen nach Deutz und 
St.Trond in Belgien. 


3. Seit der Übertragung des Hauptes wird er als zweiter Bistums- 
patron bis heute liturgisch verehrt (dupl. maj.). Aber ein Offizium ist 
erst aus der Mitte des 15. Jahrhunderts bekannt, wo seine Legende in 
sechs Lektionen in das Bistumsbrevier (handschriftlich erhalten in 
Pruntrutt, s. Literatur) kam und von da in die Goldene Legende. Die 
einzige Kultstätte außerhalb des Basler Münsters war die 26. Oktober 
1681 geweihte Domkirche in Arlesheim, deren Mitpatron er wurde, und 
Welschensteinbach (Eteimbes) im oberelsässischen Kanton Dammer- 
kirch, wo er Patron der nach Mitte des 18. Jahrhunderts erbauten 
Kirche ist (Patronsfest hier am 27. Juli). 


4. Abgebildet wird er als Bischof ohne jedes Attribut oder nur mit 
der Märtyrerpalme, gewöhnlich in Darstellungen der Bistumspatrone 
(mit Maria und Heinrich II.), der kleinen Silberstatue von 1511 der 
Hallwyler Monstranz des ehemaligen Domschatzes im Historischen 
Museum zu Basel, im Brevier von 14515 Stich des Urs Graf? und auf 
dem Titelblatt des Martyrologium Basiliense von 1584 (Freiburg, 
klein-8°%). Holbein der Jüngere hat ihn mehrfach gezeichnet, in Ent- 
würfen zum großen Bischofswappen um 1548, zu den Orgelflügeln® des 
Münsters (Basler Kunstsammlung, Handzeichnung Nr.344), die, um 
1524 in Grisaille gemalt, selbst erhalten? sind (ebenda Nr.321). Ebenso 
erscheint er in der Reliefgruppe der Fassade des Basler Hofes von 
1593 zu Freiburg ı. Br.,* unter den Bistumsheiligen im großen Siegel des 
Bischofs Konrad von Roggenbach, 1656— 93°? und im Wappen desselben 
Bischofs auf der Glasscheibe von 1660 im Historischen Museum,8 auf 
den großen gestochenen Stiftskalendern von 1747, 1779, 1781 und 
1788 sowie auf dem nach 100 Jahren jetzt wieder zu Ehren gekom- 
menen Hochaltarblatt der zeitweiligen Kathedrale zu Arlesheim von 
der Hand Appianis gegen Ende des 18. Jahrhunderts; es hatte einem 
ähnlichen modernen Gemälde Deschwandens weichen müssen. Aus 
dem Basler Hof zu Freiburg stammt auch der Flügel des ehemaligen 


167 


Dreikönigsaltars, von Joh. Ber 1601 gemalt, jetzt ın der Münsterschatz- 
kammer, wo er im Pluviale mit Palme und Buch vor einer Landschaft 
mit der Stadt Rom steht.!0 Zahlreicher sind hingegen die Darstellungen 
ın Verbindung mit der Ursulalegende in ihrer ausgebildeten Phase, die 


natürlich einzeln nicht alle aufgezählt werden können. Er erscheint 


hier in vier Stellungen: beim Empfang Ursulas am Stadttor von Basel, 
beim Einzug der Gesellschaft in Rom, Empfang auf der Rückreise, 
hier Pantalus kniend vor dem Papst, Martertod ım Schiff vor Köln. 
Die beiden ersten Szenen veranschaulichen sowohl der „Meister der 
Ursulalegende‘‘ des 15. Jahrhunderts im Bonner Provinzialmuseum!! 
als auch ein anderer Kölner Meister der Mitte desselben Jahrhunderts 


im Kunstgewerbemuseum zu Köln und die Brüder J. und G.van Schei- 


ven 1456 ın St. Ursula zu Köln und im Kaiser-Friedrich-Museum zu 
Berlin!?2; alle vier Szenen ein unbekannter Kölner Maler nach 1455 irn 
Kunstgewerbemuseum!? daselbst. Charakteristisch stellt seinen Mar- 
tertod ein oberrheinisches Tafelgemälde um 1460 in der Sammlung 
Figdor zu Wien! dar, wie er aus dem Schiff stürzt, indem ein Henker 
mit der Hakenbüchse auf ihn schießt. 


3 Abb. Burckhardt-Riggenbach, Kirchenschatz 14; Stückelberg, Gesch. der Schweiz. Reliq. I 43 
u. Münster zu Basel 76; Burckhardt-R., Münsterschatz 88 f. (Vorder- u. Rückseite, ganzseit.). 

% Abgeb. bei Stückelberg, Das Münster zu Basel. Ein Führer etc. o. J., S.79; ders., Denkmül, 
z. Basl. Gesch. I (1907), Taf. 12. 

® Abb, Burckh.-Riggenbach, a. O. Titelbl.; Günther H., K. Heinrich II (Kempten 1904 .Kösel), 
S.1; am besten Burckhardt-R., Münsterschatz, $. 3. 

“Abb. Handzeichn. schweiz. Meister II 19 f.; Knackfuß, Künstl.-Monogr. Velhagens 1896, 
Nr. 17, S.67; am besten Glanz P., Klassiker der Kunst 1919, 20. S. XXIX, 

5 Abb. Ganz, Taf.61 u, 64, mit der Orgel nach Büchels Aquarell 1775, S. XXVII; ebenso Wacker- 
nagel, Basel in Seemanns Kunststätt. 57 (1912), S. 152 f. u. 155. 

® Abb. Freiburg u. seine Bauten 1890, S. 445, dazu Taf. Ganzans.; Freiburg. Häuserbuch 1923, 
103; Sauer, Alt-Freiburg 1928, Taf. 93; Festschr. des Freib. Alpenver. 1930, S. 29. 

7 Abb. Günther, Heinrich II, S. 66. 

& Abb. ebda, S. 79. 

® Abb. Vautrey, Les &v&ques de Bäle 11 418. — P. war auch dargestellt in einem von Bischof 
Friedr. zu Rhyn (1436—51) gestifteten Glasfenster der Peter-v.-Aspelt-Kapelle des Münsters, 
vermutlich 1529 beim Bildersturm zerschlagen. 

1° Abb. Freiburg. Münsterblätt. 1910, VI 67; Kempt, Freiburg. Münster 1926, Nr. 219, vgl.S.152. 

11 Abb. Reiners Her,, Die Köln. Malerschule 1925, S. 247 u. 250, vgl. auch S. 98. 

12 Abb, Reiners, S. 38, 57 u. 61. 

18 Abb. de Terwarent, La l&gende de Ste Ursule etc. as 1931) 11 19-23. 

M Abb. Pantheon 1930, 370. 
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81. Der hl. Pirminius, Abtbischof. 
+ 753. — 24. März (3. November). 


1. Ein Benediktinermönch, Missionar und Organisator des benedikti- 
nischen Mönchtums in Alemannien, Wanderbischof zuerst 718/24 in 
dem heute noch nicht einwandfrei festgestellten „Castellum Melcis“ ! 
Von hier gründete er unter dem Schutze des fränkischen Königs Theu- 
derich IV. und Karl Martells die Abtei Reichenau um 724, die er wäh- 
rend drei Jahren leitete. Früher als Franke betrachtet, seit Ende des 
18. Jahrhunderts als Iroschotte, von Modernen als Angelsachse, ist er 
neuestens durch P.Gall. Jecker nahezu sicher als Romane aus dem 
Westgotenreich, aus der Gegend von Narbonne oder Nordspanien 
nachgewiesen, der beim Einfall der Araber fortzog. Von der Reichenau 
mußte er vor, den Anfeindungen des Alemannenherzogs Gotfrid ins 
Elsaß fliehen, wo er an der Gründung und Reformierung von Klöstern, 
überall die Benediktinerregel einführend, zugleich auch in praktischer 
Weise an der Bekehrung und Befestigung des Volkes im echten Chri- 
stenglauben arbeitete. Zeugnis für letzteres sind seine für jene Frühzeit 
überaus kostbaren katechetischen Unterweisungen (Dicta abbat. Pirmin. 
de singulis libris canonicis scarapsus). So begründete er Murbach 727, 
Schwarzach 728, Gengenbach 740, reformierte er Schuttern, Maurs- 
münster, Neuweiler und Weißenburg. Um 745 erbaute er in der Rhein- 
pfalz das Kloster Hornbach, wo er 3. November 753 starb. 

2. Rhabanus Maurus (f856) setzte ihm die poetische Grabschrift 
(s. Literatur). Seine Reliquien kamen, da das Kloster zum Protestan- 
tismus abgefallen war, 3. November 1575 in die Universitätskirche zu 
Innsbruck, wo sie noch auf dem linken Seitenaltar ruhen. Den linken 
Arm schenkte Maria Theresia 1777 an die Abtei St.Blasien, jetzt ın 
St.Paul in Kärnten. Teile kamen nach Weißenburg, teilweise noch 
jetzt vorhanden, nach Reichenau, von wo bereits 1343 an das Münster 
in Bern geschenkt wurde und wohin 1447/50 ein Fingerglied aus Horn- 
bach kam, St. Ulrich zu Augsburg seit 1492 in der Simbertsbüste, 1655 
an Muri (Stückelberg, Schweiz. Reliq. S.160f.). Im Kloster Au a. Inn 
besaß man im 15. Jahrhundert Dalmatica viridis cum cingulo serico, den 
man in Geburtswehen auflegte?. 
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3. Seine Verehrung begann sofort mit seinem Tode. Er steht bereits 
im elsässischen Kalendar des 9., im Reichenauer des 10. Jahrhunderts 
am 18. Februar, im Gregorian. Sakramentar des 10. Jahrhunderts (Hei- 
delberg Cod. Salem. IXb), ebenso im römischen Martyrolog zum 
24.März. Er ist Patron der Rheinpfalz und der Stadt Innsbruck, der 
Pfarrkirchen Godramstein 1469, Walsheim bei Zweibrücken seit Mitte 
des 19. Jahrhunderts und von Eimsheim bei Oppenheim. Seit 1597 ist 
bezeugt die Wallfahrt zu Holzheim bei Straßburg, wo 1762 ihm zu 
Ehren ein Krankenöl geweiht wird. Gefeiert wird er gewöhnlich an 
seinem Todestag in den Bistümern Straßburg (seit 1865), Speyer, 
Chur, St.Gallen, Freising (10. Jahrhundert), Freiburg, Köln (11. Jahr- 
hundert), Metz, den Klöstern Murbach, Schuttern, Gengenbach, Essen 
(10. Jahrhundert), St. Gallen und Pfäfers. In Reichenau war ihm eine, 
986 erbaute Torkapelle geweiht, 1477 ein Altar in der Stiftskirche, ein 
anderer 1696 in Reichenau-Niederzell im südlichen Seitenschiff. 

4. Er wird abgebildet als Mönch und Bischof, mit dem Buch des 
Glaubensboten, neben sich Gewürm und Schlangen, von denen er die 
Insel Reichenau säuberte, so im Passional von 1502 (Holzschnitt), auf 
der Glasscheibe von 1556 im Chor des Reichenauer Münsters.3 Alte 
Bilder gibt es noch einige: die Miniatur um 980 im Hornbacher Sakra- 
mentar, ein Werk der Reichenauer Schule, jetzt im Kapitelsarchiv zu 
Solothurn, ein bisher unbeachtetes Dedikationsbild,* das Widmungs- 
bild der Reichenauer Handschrift um 994 in der Bibliothek zu Karls- 
ruhe,5/das prächtige Glasfenster im Querschiff des Metzer Domes von 
1527,°!im Siegel der Abtei Hornbach von 1300, wo er kniend in Kasel 
und Mitra dem hl. Petrus die Klosterkirche weiht.? Ohne jedes Beiwerk 
erscheint er thronend auf dem Felix-Regula-Schrein in Reichenau 
15. Jahrhundert, stehend auf der von H. Baldung 1512 gemalten Kreu- 
zigung der Basler Kunsthalle,3 der Holzstatue des 17. Jahrhunderts im 
Münster zu Reichenau. ‚Aus dem 18. Jahrhundert gibt es 4 ver- 
schiedene Reichenauer Wallfahrtsmedaillen.?|Ranbeck in seinen Bene- 
diktinerheiligen hat einen Kupferstich von G.A. Wolfgang 1677, wo er 
Schlangen vertreibt, eine Quelle mit dem Stab öffnet. Die Bavaria 
Sancta gibt ihn als Kirchenerbauer. Verschwunden ist leider der 
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Teppich von Murbach mit seinem Bild aus dem 11. Jahrhundert, die 
Inschrift dazu ist in Abschrift von 1464 erhalten. 


I In Mels in der Schweiz, Medelsheim bei Hornbach, Meaux (Meldense) in Frankreich gesucht, 
neuestens von G. Morin in Melsbroeck (früher Meltburch) bei Brüssel, was, wenig wahrschein- 
lich, keinen Anklang fand, Rev. benedict. 1912, 29. S. 262--73. Vgl. denselb., D’oü est venu 
St. P.? (Rev. Charlemagne 1911, 11—9, 87 ff.). 

® Rader., Bavar. Sta, dan. Heldwein Joh., Die Klöster Bayerns 1913, S. 73 Anm. 

® Abb. Oberrhein. Kunst 1926, Taf. 61. 

* Zweimal fol. 8 u. 10V, Abb. Haseloff, Cod. Gertrudianus, der Psalter Erzb. Egberts v. Trier 
1901, S.123. Prochno, Schreiber- u. Dedikationsbild in d. deutsch. Buchmalerei 1929, I 30 f. 

5 Cod. Aug. 205 fol. 72T, Abb. Prochno, Taf.27. Vorher Mone, BQS. III, kol. Taf. 1; Wild, Bild.- 
Atlas z. bad.-pfälz. Gesch. 190%, Taf. 9. Ganzseit. Beyerle, Kultur der Reichenau II 743, 

© Abb. B£gin, Metz depuis 18 siecles, I 288. 

? Abb. Neubauer, Regesten d. ehemal. Bened.-Klost. Hornbach (Speyer 190%), Titelbl. 

® Abb. Schmitz, Künstlermonogr. Nr. 133 (1922), S. 8, hier irrig Firminus genannt. — Die Dar- 
stellung auf der gravierten Rückseite eines Buchdeckels von Niederaltaich, jetzt in der Staats- 
bibl. München Cod. 9476, vom Jahre 1496 (Abb. Ex-libris-Zeitschrift 1895, V Taf. 6), welche 
von dem Herausgeber als St. Pirmin angesprochen wird, ist nicht dieser als angeblicher Gründer 
des Klosters, sondern eher St. Godehard von Hildesheim, der frühere Abt von Niederaltaich. 

® Günzburger, Bad. Wallf.-Med. 1933 S. 63 Nr. 12%—128, Abb. Taf. %, der irrig von Ver- 
treibung des Teufels, anstatt des Gewürms spricht. 


82. Der hl. Ragnachar, Bischof. 
+ zwischen 621 und 639. — 29. März. 


1. Von Geburt ein Burgunder, wurde in Luxeuil Mönch unter dem 
hl.Columban und um 618/28 Bischof von Basel-Augst. Diese einzige 
Nachricht erhalten wir aus dern Leben seines geistlichen Vaters, des 
hl.Abtes Eustasius. Selbst über seinen Bischofssitz wurde gestritten, 
da manche Schriftsteller (u.a. die Bollandisten) die Nachricht im Leben 
des hl. Gallus über die Berufung einer Synode nach Konstanz zur 
Wahl eines neuen Bischofs durch den Alemannenherzog Cunzo infolge 
der falschen Lesart Augustudensem anstatt Augustanum (praesulem... 
ex tota alta Germania ad eandem [=Constantiam] urbem convotavit) 
auf Autun bezogen. Die Berufung seitens des Alemannenherzogs zur 
Bischofswahl nach Konstanz schließt kategorisch Autun und den 
dortigen Bischofaus. Von Autun soll er kurze Zeit nach Basel gekommen, 
in Autun aber gestorben sein. Der Bischofssitz der Rauraker war ur- 
sprünglich in Augst (Augusta Rauracor.), jetzt Kaiseraugst am Rhein, 
wurde aber nach dessen Zerstörung um die Wende des 4. Jahrhunderts 
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nach dem größeren Basel verlegt. Nach neueren Forschungen ist der 
Autuner Bischof Racco 614—26 sicher verschieden von dem Basler 
Ragnachar, der zwischen 618 und 628 starb. 


2. Von öffentlichem Kult und Darstellung im Bilde ist nichts be- 
kannt. Neuere geben ihm zum 29. März den Titel heilig oder selig. 


3. Mit mehr Recht verdiente ein anderer Bischof die Ehre der Altäre, 
obwohl ihm dieselbe in keiner Zeit zuteil wurde: Rudolf II., den am 
20. Juli 917 die heidnischen Ungarn oder Hunnen bei der Einnahme 
der Stadt erschlugen. Es kann nicht bezweifelt werden, daß sie dies 
aus Haß gegen die christliche Religion taten. Seine Beisetzung fand 
er in einem schmucklosen Kalksteinsarg, dessen Deckel mit der In- 
schrift [Ruodolfus Episcopus a paganis occisus XIII. Kl. Augusti] jetzt 
im Historischen Museum aufbewahrt wird.! Die Tatsache der Ein- 
nahme und Zerstörung der Stadt berichten kurz mehrere Chronisten, 
von der Ermordung des Bischofs melden sie nichts.2 Selbst in den bis- 
herigen Bischofslisten wird er nicht aufgeführt.? Name, Existenz und 
Tag der Ermordung erfahren wir nur aus der erst Ende des 19. Jahr- 
hunderts aufgefundenen Grabinschrift. Daran ist somit nicht zu 
zweifeln. Und was die lakonische Inschrift nicht besagt, läßt sich doch 
aus ihr herauslesen. Der Oberhirte, der sich gewiß in Sicherheit hätte 
bringen können, blicb bei seiner Herde und fand so als „bonus pastor“ 
den Tod mit derselben. — Von seinen Gebeinen hat sich nichts er- 
halten. Daß ihm auch nach dem Wiederaufbau von Stadt und Bi- 


schofskirche sowie Herstellung geordneter Verhältnisse keine Ver- 


ehrung als Märtyrer zuteil wurde, erklärt sich leicht aus seiner kurzen 
Regierungszeit (seit frühestens Mai 915) und der längeren Verwaisung 
des Bistums, das der Nachbarbischof Richwin von Straßburg mit- 
verwaltete (vielleicht bis 930). 


! Abb. Stückelberg, Anzeig. für Schweiz. Gesch. 1903, S. 171 ff. ; Basl. Zeitschr. III 62; Denkmäl, 
der Basl. Gesch. 1907; Münster zu Basel 66. Text auch Basl. Chron. VII (1915) 112. — Das 
fehlende Jahresdatum wird aus dem kritischen Vergleich aller Umstände und Ungarneinfälle 
festgestellt. Die Inschr. war auch den Geschichtsschreibern seit dem 14. Jahrhundert bekannt, 
aber unrichtig in 956 geändert oder auf Rudolf I. bezogen, demgemäß das Tagesdatum weg- 
gelassen, weil dieser nach dem Reichenauer Nekrolog am 29. Juli starb. 
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% Annal. von Melk, St. Peter in Salzburg, Chronogr. Saxo, Chronik Herm, des Lahmen (Trouill. I 
129, IT). 

® Alle beginnen mit Walanus 741 und ignorieren — von Pantalus abgesehen — die sicher beglau- 
bigten Justinian von Augst und Ragnachar von Augst-Basel. Über die verschied. Bisch.- 
Listen seit dem 11. Jahrhund. s. Basl. Chron. VII (1915), speziell über Bischof Rudolf S. 100, 
157 u. 467. Thommen, Beiträge z. vaterl. Gesch. Basels XV 192; Bernouilli Aug., Basl. Ztschr. 
f. Gesch. u. Altertskde. 190%, III 62 ff. Besson M., Les premiers &v&ques de Bäle (Zeitschr. f. 
Schweiz. Kirchengesch. 1918, XII 217—26), geht nur bis 830. 


83. Der sel. Theoger, Bischof. 
+ 1120. — 29. April. 


1. Von unbekannter Herkunft — von mehreren Schriftstellern fälsch- 
licherweise als Sohn des Grafen Folmar III. von Metz und der Gräfin 
Spanhilde von Egisheim-Dagsburg, einer Nichte des Papstes Leo IX., 
ausgegeben —, war er zuerst Stiftsherr in Neuhausen bei Worms und 
machte seine Studien im oberelsässischen Kloster Lautenbach. Dann 
wurde er Leiter der Schule seines Stifts, trat aber um 1080 in die Abtei 
Hirsau, wurde 1083 Prior von Reichenbach im Murgtal, 1088 Priester 
und Abt von St. Georgen im Schwarzwald, wo er eine bedeutende Wirk- 
samkeit entfaltete. Er richtete das lothringische Benediktinerpriorat 
Lixheim ein, reformierte die elsässischen Klöster St.Marx, Hugshofen 
sowie Gengenbach und wurde 1117 zum Bischof von Metz gewählt an 
Stelle des wegen Simonie abgesetzten Adalbero. 1118 auf der Kölner 
Synode, 1119 vom Papst auf dem Konzil von Reims bestätigt, konnte 
er, 7. Juli 1418 zu Corvey vom päpstlichen Legaten konsekriert, gegen 
die zu Adalbero haltende Stadt Metz nichts ausrichten und zog sich 
nach Cluny zurück. Hier starb er schon 29. April 1120 und wurde in der 
Peterskirchebegraben. Gerühmt werdensein Gebetseifer, seine Sanftmut 
und musikalischen Kenntnisse. - 


2. Von manchen wird er den Hl., von vielen den Seligen beigezählt, 
doch ist von einem öffentlichen Kult nichts bekannt. Sein Name steht 
im alten Nekrolog von Marbach und dem von Gladbach (Böhmer, 
fontes III 359: Teogerus Metens. episc. et abbas). — Alte Bilder sind 
von ihm nicht bekannt. Nur Ranbeck hat einen Stich von G. Ehinger, 
wie er sich zur Messe vorbereitet. 
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1. 
Katakombenheilige 
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56. Richardis 


55. Roswinda und Attala 
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59. Sigismund 


Vorbemerkung 


Als 1578 nach jahrhundertelanger Verschüttung die römischen Kata- 
komben wieder aufgedeckt wurden, fand man unter den vielen uner- 
öffneten Gräbern auch solche, die an der Außenseite kleine Fläschchen 
mit einen roten Bodensatz aufwiesen. Diesen sah man als eingetrock- 
netes Blut an und folglich die in solchen Gräbern Beigesetzten als 
Märtyrer. Die Ritenkongregation stimmte durch Dekret vom 10. April 
1668 dieser Ansicht bei. Eine Menge solcher hl. Leiber wurde seither in 
die ganze christliche Welt versandt. Aber bereits im 17. Jahrhundert 
begannen die Gelehrten, an ihrer Spitze der fromme Benediktiner 
Mabillon, über diese „Blutampullen‘ und darüber, ob wirklich das 
Martyrium durch sie angezeigt würde, zu streiten. Anläßlich eines 
neuen, das frühere bestätigenden Dekrets vom 16.Dezember 1863 
wurde der Streit besonders lebhaft. Die letzte Schrift erschien 1872. 
Zu einer sicheren offiziellen Entscheidung kam es nicht. Wenn auch 
manche Gelehrte die römische Ansicht früher verteidigten, so hat 
heute, hauptsächlich durch die Beweise der Bollandisten de Buck und 
Delehaye, das Gegenteil Platz gegriffen. Selbst in Rom ist man davon 
abgekommen und hat selbst auf päpstliche Anordnung in einzelnen 
Fällen solche ‚„‚Leiber‘‘ wieder in die Katakomben zurückgebracht (Bei- 
spiele bei Delehaye, Sanctus). Übrigens wurden seit ungefähr 1868 
keine bloß durch Blutampullen gekennzeichneten Gebeine mehr als 
Reliquien verschenkt. Im Gegensatz zu andern Ländern, z.B. der 
Schweiz und Baden, kamen ins Elsaß nur wenige dieser Katakomben- 
heiligen. Mir sind bloß folgende zwölf bekanntgeworden. 


84. Der hl. Anicetus. 
2. Jahrhundert. — Pfingstmontag (Blodelsheim). 


Ein römischer Soldat, der im 2. Jahrhundert für den Glauben starb. 
Der Pfarrer Philippi von Blodelsheim erhielt ihn durch Vermittlung 
des Ritters v.Olry. Unter großem Zulauf besonders aus Baden fand 
am Pfingsten 1. Juni 1846 seine feierliche Übertragung in die Pfarr- 
kirche statt. 
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Die Gebeine sind wie gewöhnlich in einem bekleideten Wachskörper 
verwahrt samt Ampulle und der Marmorplatte mit dem Namen: Anice- 
tus. Sein Fest wird als II. Patronstag am Pfingstmontag gehalten. 


85. Die hl. Caritina, Jungfrau. 
27. Juli (Geberschweier). 


Eine jungfräuliche Märtyrin, die in der Katakombe der Basilla 
an der via Salaria vetus in der unterirdischen Kapelle neben den hl.Mär- 
tyrern Protus und Hyazinthus beigesetzt war. Eine weiße Marmor- 
platte mit dem griechischen Namen deckte ihr Grab. Vermutlich war 
sie ebenso wie die genannten Märtyrer unter Kaiser Gallienus um 257 
gemartert worden. 

Pfarrer Keller brachte den Leib nebst Marmorplatte und Blut- 
ampulle 27. Juli 1848 nach Geberschweier. Hier ruht er, nach römi- 
scher Sitte in eine Wachsfigur gehüllt, in einem Schrein über dem 
rechten Seitenaltar. Die römische Authentik datiert vom 14. Juni 1847, 
die des Bischofs von Straßburg vom 9. Juli 1848. Eine kleine Partikel 
befindet sich zur Verehrung in einem kleinen Handreliquiar. Ihr Fest 
findet am Translationstag 27. Juli statt. Mehrfach wird ihr Name den 
Kindern bei der hl. Taufe beigelegt. Abbildungen von ihr gibt es keine. 


86. Der hl. Clemens 
(Bergheim). 


Mit Peregrinus (s.d.) von dem Einsiedler Franz Göpfer (al. Kippfer) 
aus Rom gebracht und in der Illwaldkapelle bei Schlettstadt 1734 auf- 
gestellt. Als er 1739 bei der Kreuzkapelle in St.Pilt sich niederließ, 
kamen die Gebeine in die Pfarrkirche von Bergheim. Wie alle römi- 
schen Hl. ım Zeitgeschmack. von den Klarissen von Alspach bei Kay- 
sersberg in einem Wachsbild verziert und bekleidet (Orne et habille 
comme il convient A un corps saint ... par les dames religieuses de 
l’abbaye d’Alsbach), wurde er unter großem Zulauf in einer Kapelle 
der Pfarrkirche ausgestellt. 
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Noch 42.Dezember 1836 weihte man eine Glocke zu seiner Ehre. 
Sein Fest wurde früher am 23. November, dem Tag des hl. Papstes Cle- 
mens, gefeiert, seit 1858 am nächstfolgenden Sonntag. Viele werden 
auf seinen Namen getauft. 1868 wurde er auf Kosten seiner Namens- 
träger in München frisch dekoriert, und seitdem ist er auf dem linken 
Seitenaltar ausgestellt mit Palme und Blutgefäß in Händen. 


87. Die hl. Clementine 
(Zell). 


Eine römische Jungfrau aus der Katakombe des hl. Kallistus, die um 
4850 durch Vermittlung des P. Lachat, damals Missionspriester in Drei- 
Ähren, später Bischof von Basel, in die nahe Pfarrkirche Zell-Laba- 
roche kam.! Hier ruht sie auf dem linken Seitenaltar. 


1 Levy, Wallf. der Hl. 241 Anm., gibt ala Fundort die „Katakomben (!) St. Klemens von Rom‘ 
an. Solche hat es nie gegeben. 


88. Der hl. Deodat 


(Masmünster). 


Im Jahre 1744 erhielt der Domkaplan Arbogast Julg zu Arlesheim 
in Rom den Leib des hl. Deodat, ließ ihn durch die Nonnen von Alspach 
bei Kaysersberg nach der Sitte der Zeit bekleiden und feierlich nach der 
Wallfahrtskapelle Huppach bei seinem Geburtsort Masmünster über- 
führen, wo er bis zur Revolution verehrt wurde. Vor der Zerstörung 
geflüchtet, kamen die Gebeine 1800 wieder auf einen Seitenaltar der 
früheren Stifts-, damaligen Pfarrkirche, 1842 in die neu erbaute jetzige 
Pfarrkirche St.Martin. Nach einer 27. Juni 1860 geschehenen bischöf- 
lichen Rekognition erfolgte am Ostermontag 21. April 1862 die feier- 
liche Aussetzung auf dem Seitenaltar St.Leodegar, wo sie sich jetzt 
noch befinden, aber ohne die in der Revolution verschwundene Blut- 


ampulle. 
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89. Der hl. Faustin 
 (Masmünster). 
Kam wohl mit dem hl. Deodat 1744 nach Masmünster, wo seine 


Verehrung auf dem Kreuzaltar der Abteikirche des weltlichen Damen- 
stifts von 1748 bis Februar 1794 bezeugt ist. In der Revolutionsverfol- 


gung gerettet, kamen die Gebeine 30. Juli 1796 in die damalige Pfarr-' 


kirche, frühere Spitalkapelle St. Erhard, 1800 wieder in die Stiftskirche 
und mit den Reliquien des hl. Deodat 1842 in die jetzige Pfarrkirche. 
Seit 1862 befinden sie sich auf dem Nebenaltar der hl.Odilia. Von dem 
Blutfläschchen waren 4748 noch Stücke vorhanden. 


90. Der hl. Fortunatus. 
Vor 313. — Pfingstmontag (Hirsingen). 


Seine Gebeine nebst Blutampulle kamen um 1736 nach Hirsingen 
und wurden 4774 in der neuen Kirche niedergesetzt; seitdem große 
Wallfahrt am Pfingstmontag. Die 1794 abgehaltene Feier gab infolge 
verleumderischer Denunziation Anlaß zu einer allgemeinen Verfolgung 
der elsässischen Priester durch die Machthaber, Schließung der Kirche 
und Verbrennung der Reliquien durch den Divisionsgeneral Dieche aus 
Straßburg. Nur etliche kleinere Stücke und die Blutampulle konnten 
gerettet werden. Sie wurden 28.Mai 1903 aufs neue authentisiert und 
befinden sich teils in einem kupfervergoldeten Behälter, der am Fest- 
tage auf einem Seitenaltar ausgestellt wird, teils in einer Rundbüchse 
in der Hand des Wachsbildes des Hl., das in einem Glaskasten auf dem 
Hochaltar sich befindet und jährlich bei den drei Hauptprozessionen 
mitgetragen wird. 


91. Die hl. Innocentius und Viktor 
(Weißenburg). 
Wurden 27.Februar 1827 aus der Katakombe des hl. Cyriacus zu 
Rom mit den bekannten Märtyrerabzeichen entnommen und dem da- 
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maligen Pfarrer von Weißenburg geschenkt. Weiteres ist nicht be- 
kannt. Die Reliquien befinden sich jetzt, mit dem Blutfläschchen und 
einer Tonlampe, in einem größeren Reliquienschrein auf dem ersten 
rechten Seitenaltar. 


92. Der hl. Justin 
(Landser). 


Er wurde 1823 von dem Bürger Heinr. Wagner aus Rom nach 
Landser gebracht, wo er auf einem Seitenaltar ruht und an hohen 
Festtagen ausgesetzt wird. Die Feier wird am 7.Sonntag nach Pfing- 
sten gehalten. 


93, Der hl. Peregrinus 
(St. Pilt). 


Von dem Klausner Franz Göpfer aus Ohnenheim 1734 mit dem 
hl. Clemens (s. d.) von einer Romreise mitgebracht und in der Illwald- 
kapelle bei Schlettstadt ausgesetzt. Als er um 1739 nach der Kreuz- 
kapelle beim Friedhof von St.Pilt zog, stellte er den Hl. über dem 
Hochaltar stehend auf. Bei einer Visitation ließ ihn der Straßburger 
Weihbischof Tussanus 4.September 4760 mangels einer amtlichen 
Beglaubigung entfernen. 


94. Der hl. Theodor. 
9. November (Niederburnhaupt). 


Von dem Einsiedler Ignaz Woog aus Oberehnheim für die Pfarr- 
kirche in Niederburnhaupt in Rom erworben. Am 18. Oktober 1772 
wurde der Leib in die Wendelinskapelle, bei der Woog wohnte, außer- 
halb des Ortes an der Straße von Altkirch nach Dammerkirch über- 
tragen. Hier befindet er sich in einem Glasschrein unter der Mensa des 
Hochaltars. Er wird besonders gegen Zahnweh angerufen. 


181 


QUELLEN UND LITERATUR 
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Guillermus, Willermin (Rich. Sen.) — Achericus, Acherius, französ. Acheric, Achery 
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sace, Strasb. 1785, fol. Eschery S.11—14, deutsch: Geschichte des 
Leberthals (Mariakirch 4808, 122) S.51 ff. deSmedt, De s. Gulielmo 
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Aethelbert, Athelb. 40. Jahrhundert (Thietm. Chron.), Adalbert. (Chron. Magd.), Acthil- 
bert.; Albert. 
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1931, 5. 21—27; Hertel-Hülße, Gesch. der Stadt Magdeb. 1886, I 
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10. Arbogastus. 


Arboastis (Ziegelstemp.), Argobast., Armegast. (Hist. Scot.); volkstümlich Algast 
(Schweiz, Boll.). 


Quellen. 1. Ziegelstempel: Oberlin, Mus. Schoepflin. I 30, 150 u. 
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12. Jahrh. — 2. Vita von Bischof Uto III. 960/65, mager an geschichtl. 
Nachrichten, aber glaubwürdig, in 3 nicht sehr verschied. Versionen: 
a) ed. ! Hist. Lomb., Colon. 1485 c. 180; ?2 Breviar. Argent. 1489, 
3 Hist. Lombard., Argent. 1496; 4 Boll. V jul. 177 ff. = Migne, PL.134, 
col. 1003—8; Grandid. &gl. Ib S. 30—34 = Hunckler, Anh. 630—35. 
— b) Sanct. vit. Lovan. 1485, fol. 97; ce) erweit. Miracula s. Arhog., ed. 
Postina, Röm. Quart.-Schrift 301 ff., ders. Biogr. S. 7—19 mit deutsch. 
Übersetz. Vgl. Potthast II 1178, Anal. Boll. XVIII 191; Postina, 
Ein ungedruckt. Text der Vita des hl. A. (Röm. Quart.-Schr. XII 
[1898] 299—305). — Später durch die Legenden der hl.Deodat u. 
Hildulf, die Chronik von Ebersmünster u. Richer v. Senones aus- 
geschmückt, s. Chron. Ebersh. c. III; Kgsh.-Hegel I1 629 £.; eine elsäss. 
Übersetz. der Leg. aur. von 1419 bei Pfleger, Eccl. Argent. 1910, 304 ff. 
Vgl. Boll., Bibl. hag. lat. 106. 


Literatur. Boschius, comment. praev. Boll. 1. c. 168—-87; Hist. litter. 
de France III 621, Rettberg II 64, Grandid., egl. 1199 — 224; Glöckler, 
Bist. 157—61; ders., St. Arb. a-t-ıl vecu au 6 ou 7° siecle? (Rev. cath. 
1911, 107—15); Butler-Raeß 588—93, Hunckler 269—84, Stadler I 
298 f.; Burgener, Helvet. Sanct. 1 57£.; Winterer, Quelq. Saints 89 
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bis 102; RCath. 1862, 264 f. (Arbog.-Eiche); Wentzcke 215 f. (Chrono- 
log.); Chevalier I? 1191. 

P. Plac. Theiler, Der hl. A. Sein Leben u. sein Heiligtum bei 
Götzis (Vorarlbg). Bregenz 0. J. (45 S.) — Winterer, L., Der hl. A., 
Bisch. von Straßb. im 7. Jahrh. Rixh. 1899 Sutt. 16° (14 S.); französ. 
1890 ebda (15 S.). — Postina, Dr. A., St.Arb., Bischof v. Straßb. u. 
Schutzpatr. des Bist. Straßb. 1910 Le Roux (385. mit 4 Lichtdr.); 
2., vm. u. verb. Afl. ebda 1928 (40 S. m. 2 Taf.). 


11. Arthemia und Isala. 


Ardamia 1385, franz. Arthemie, Arthemise (Grand.);Ysala, irrig Ymna (Kessel). 
Quellen. Grand. Als. I 257, ined.? V 53; Boll., oct. IX 259, 263. 


Literatur. Über die hl. Ursula u. ihre Gefährt. s. Boll. I. c. 73—304. — 
Andere Hl. aus ihrer Gesellschaft s. Aurelia, Einbetta u. Genoss., 


Palmatia u. Genoss. 


12. Athich. 


Chadabrieus [Chadichus] 673 (Childer. II für Münster), Chatalric. s. Catieus 7. Jahrh. 
(vit. S. German.), Adalricus 770 (Karlm. für Ebersm.), Atticus (Dipl. Childer. u. 
Theuder.), Adalrieus s. Aticus 9. Jahrh. (Cod. Bern. 47), Etih c. 850 (Thegan., vit. 
Ludov.), Adalrie. alio nomine Etih 10. Jahrh. (vit. S.Odil.), Eticho 12. Jahrh. (Hort. 
delic.), Athieus 42. Jahrh. (Chron. Ebersh.), Eticho Ende 12. Jahrh. (Skulptur Ho- 
henbg), Ethic 1012 (Bisch. Wilh. für Ebersm.), Hetico (vit. III. S. Hidulf.), Hetticho, 
Hettich (Notit. Honaug.), Ethico, Athelric., Adelrich; französ. Etichon. 


Literatur. Ackermann, Dissertat. hist.-genealog. de Adalr. s. 
Athico duce Alsatiae etc. Marburg 1720, 4%. — J. Dan. Ohlenschla- 
ger, Untersuch. des wahr. Ursprungs Herz. Athici von dem fränk. 
Majordom. Erchinaldo. 1747, fol. — Weit. Liter. s. beim Art. Odilia, 

‘besond. Gyß, Wehrmeister; Pfister, Duche 14—19; Eccard, Orig. 
Habsb.-Austr. (1721) 11 ff.; Schoepfl., Als. ill. I 754—66, Rav. III 
54875; Gyß, Union alsac. 1858, 216—26; Brucker, St.Leon I 
298—302; Sitzmann, Dict. biogr. .1 7; Rev. d’Als. 1912, S. 292 f. 
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61. Simbert 


TAFEL 31 





TAFEL 32 





62. Simbert 





63. Sophia 


13. Attala. 


Adala 754, Atala 845, Adtala 13. Jahrh. (Direet. Chori Argent.), Athala, Addala 
(Wimpfel.), Attalia; französ. Athale, Aitalie. 


Quellen. 1. Legenda (vita et miracula), um 1270/80 von dem Stifts- 
kanonikus Konrad in St. Stephan niedergeschrieben, den Barth mit 
dem 1270-1320 bezeugten Stiftsherrn Konr. Mendewin identifi- 
ziert, vollständ. zuerst nach der Münsterschen Hdschr. 348 aus Bö- 
deken 15. Jahrh. hrsg. von Barth Med., AEKG. 1927, II 110—39. 
Alle später. Fassungen sind nur Auszüge dar. a) Straßburg. Brevier 
1363, ed. Grandid., egl. Ib nr. 29; b) Königshof. Chronik, ed. Schilter 
lat. 507 ff., deutsch 509 ff.; c) Excerpta legendae 14. Jahrh., Grandid. 
nr. 30, Schluß bei Kgsh.-Schilt., S.508f. Weitere Bearb. s. Barth 
157 ff. — 2. Inventio s. relatio 1172, Kgsh.-Schilter 514 f., vollständiger 
Grandid. ]. c. nr.30; zuletzt Barth, S. 139—59. Vgl. Pfister, Annales 
de l’Est VI 47. Eine and. Version elsäss. Ursprungs von 1419, Pfleger 
im Eccl. Argent. 1910, 310—13; aus dem Legendar von Bödeken, 
Anal. Boll. 1908, XVII 269 £. — Vgl. Boll., Bibl. hag. lat. 120. 740 f. 


Literatur. Kgsh.-Hegel II 636 f£.; Mab., Annal. XV 62; Hist. itter. 
VI 420; Schilter 523—31, Grandid., egl. 1394 f., Hunckler 542—47, 
B.-Raeß XVII 525—28, Stadler I 341; Glöckler, Bist. II 290; Bull. 
als.t 11 288—99; Sıtzmann, Dict. biogr. 162; Dr. F. Leitschuh, Das 
Reliquiar der hl. A. in d. St. Magdalenenkirche zu Straßbg, Kunstgew. 
in E.-L. III (1902) 73—84 m. Abb.; M.Barth, Der Adalabrunnen von 
St. Stephan (Elsässer 337, 3. Dez. 1917); ders., St.Magdalena zu 
Straßbg u. die Hand der hl. A. (ebda 1915 Nr. 361); ders., Die Legende 
u. Verehrung der hl.A. ete. (AEKG. 1927, II 89-199 mit 10 Abb. — 
Wissenschaftl. u. erschöpfend). 


14. Aurelia. 


Französ. Aurelie, deutsch Artlien, Trilge. 


Quellen. Legenda des Straßb. Breviers von 1399, ebenso im Kon- 
stanzer von 1561, ed. Grandid., &gl. Ib nr. 7; etwas verschieden im 
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Brevier 1489, Crombach 996 f., Boll. 27f.— Kgsh.-Heg. II 732; Walafr. 
Strabo, vita S.Gallı c. VI; Ratpert., Casus S. Gall. I, c. 1. 


Literatur. Crombach, Ursula vindicata II 371 f.; Boll. oct. VIH 
27—31; Als. ill. 1341; Grandid. 1146 ff., Als. I 259 ff.; Bebelius 1669 
(s. St. Matern) 104—17; Hunckler 442 ff.; Schmidt, St. Thomas 211 bis 
235; Stadler I 359; Glöckler, Bist. [1 37. — Über die Kirche: Kraus I 
337, Album alsac. 1838, 113 mit Abb.; Heinemann J.G., Die Kirche 
St. Aurelien in Straßburg. Straßb. 1865 Heitz (118 S., protest. u. wenig 
über die kathol. Vergangenheit). 


15. Autor. 


Auctor, französ. Auteur, Aulire, irr. Adinctor (Pötin-Migne I 335, vermutlich ver- 
schrieben für Adauctor), volkstüml. Alter. 


Quellen. 1. Vita Servat., Boll. III Maii 213; Paul. Diac., Gesta epp. 
Met., MG. SS. II 262 f.; (Übertrag. 828) Gest. epp. Met., ib. X 535; 
Chron. S.Clem. Met., ib. XXIV 493. — 2. Rechtsordn. für St. Quirin 
1137, für Maursmünster 1163, Hanauer, Constitut. des campagn. de 
Als. 77, 91; Wentzcke, Ungedruckte Urkden z. Gesch. der Straßburg. 
Bischöfe im 12. Jahrh. (Mitt. Instit. für österr. Gesch.-Kde 1908, 29. 
580). — 3. Konsekrat.-Urk. des Kard. Theodwin 1142 (betr. F estfeier), 
AD Inr. 270. — 4. Translat.- Bericht aus verlor. Maursm. Brevier, Coc- 
cius, Dagob. rex c. VI 54, daraus Le Cointe, Annal. Eccl. VII 844. 


Boll., Aug. II 536 ff.; Grand., egl. I 335, Stadler I 344; Sigrist, 
L’abb. de Marmoutier (Strasb. 1899) 1 82—95; Weyland, Sts de Metz V 
314—33. 

Betr. Trier-Braunschweig: 1. Translat. Modoaldi c.VII, MG. 
SS. XII 293. — 2. Vita apogr., Boll., Aug. IV 45 ff. (aus Passional von 
Bödeken); 3. De translat. brachii, ib.48; 4. De adventu s. A. in Brunsw. 
et quaedam miracula, ib.49—54; Haenselmann I. c. infra 75—80 (aus 
Helmstedt. Hdschr.); abgekürzt u. fehlerhaft bei Rehtmeyer II Beil. 
183—87, Leibnitz, SS. rer. Brunsw. I 701—03; Fragm. (Schlußkap.) 
MG. SS. XII 315 f. — Ausführl. nisderdeutsch. 5. Leben, Übertrag. 
nach Braunschw. u. Wunder das., geschrieben von Abt Berthold Meier 
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4454-65, hdschr. im Kästner-Mus. Hannover, ed. Haenselmann, 
Abt B. M.-s Legenden u. Geschichten d. Klost. St. Aegidien zu Braun- 
sehweig, Wolfenbütt. 1900 Zwißler (83, CXIV S. m. 2 kol. Taf. u. 
2 Abb.). Vgl. Potth.? 11 1185. 

‘Literatur. Boll., Aug. IV 37—45 Comment. praev. von P. Dalmans; 
Sauerland, Trier. Gesch: Quell. 104; Beissel, Trier. Kirchen FIR 


Mohr, Trier. Hl. 226 ff. 


16. Baltram. 


Beatus vir Balihramnus, Balthrannus (vit. Deic.), Baltaramnus (Otto I.), Baldaram, 
Baldram (Necrol. Fuld.), Valtchramnus, Balihram, Waltram; Valtranus (Menard), 
Baltranin, Baudran oder Valtchramne (Chastelain), Baltraninus (Migne). 

Quellen. 1. Urk. Oitos 959, MG. Dipl. Inr. 197. — 2. Vita Deicoli c. 965 
von einem Lutrenser Mönch und dem Abt Werdulf, Neffen des Sel., 
gewidmet, c.X ap. Boll. jan. 11199—210, and. Asgg. Potthast II 1265. 

Literatur. Mabill., Act. SS. Ben. VII, s. V; Grandid., ined.t 1315—20, 
III 185; Glöckler, Bistum II 382; Stadler 378, 419; Sitzmann, Dict. 
biogr. 1 85; Sts de Franche-Comte 1? 288—96; Clauß, Wörterb. 532. 
Chastelain macht aus ihm zwei Personen: St.Baltranin und vene- 


rable Baudran. 


17. Benno. 


Benno oder Benedictus (Chron. Einsiedl.). — Benno ist Diminutivform von Bene- 
diktus. 

Quellen. Chron. Einsiedl. a. 906; Annal. Sax. 925, 927, womit fast 
wörtlich übereinstimmen Regin. Contin. und Flodoard. Chron. a. 927 
(MG. SS. 1 616, III 317); Vita Joh. Gorz., ib. [V 348, Mirac. Glode- 
sind. (IV 237), Annal. Einsiedl. er 141), Annal. S. Vincent. Metens. 
(111 157). 

Literatur. Mabill., Annal. Bened. III 386; Act. SS. Bened. V 122; 
Boll. Act. SS. I Aus: 197. — Hartmann, Annal. Eremi Monast. (s. 
Eberhard) S.27—40; Grandid., €gl. de Strasb. II 279 ff.; Hunckler 
303—12; Burgener, Helvet. I 78 ff.; Stadler I 443; Weyland, Saints 
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de Metz V 304—14; Rıingholz, Wallf.-Gesch. U.L. Frau v. Einsiedeln, 
S.5f.; ders., Geschichte v. Einsied., S. 32 ff. mit Abbild. einer Probe 
seiner Handschr. aus Cod. Einsidl. 158, S. 106 (Randbemerk. Benno 
scripsit; daraus Benziger, Buchgewerbe in Einsied. 1912, S. 2); ders., 
Des Benediktinerstifts Einsiedeln Thätigkeit für die Reform deutsch. 
Klöster vor dem Abte Wilhelm v. Hirsau. Freibg Herd. (aus Stud. u. 
Mitteil. a. d. Bened.- u. Cisterz.-Orden VII 50 ff.). Sitzmann, Dict. 
biogr. 1117 f. Henggeler P. Rud., Die Reliquien d. Stiftskche Ein- 
sied. 1927, S. 8f. — Fehlt bei Stückelberg, Schweiz. Hl. 


18. Berswinda. 
Ber(c)htsuindis 10. Jahrh. (Vit. Odil. Bern.), Berehtswinda (Vit. Odil. ed. Mabill.), 
Berhesw., Brusw. (Fragm. Vit. Odil.), Perhtswindis 12. Jahrh. (Cantator. Argent., 
Dreves, lit. Hymnen [s. Alpais] liest aus derselb. Hdschr. Perhtsiulindis), Perehsinda, 
Persinda (Vit. Odil., verschied. Hdschr.), Bersw. (Chron. Ebersh.); französ. Beres- 
winde, Berschinde (Mg 11 1335). 

Literatur. Cantator. Argentin. (s. Alpais) S.97 f.; Albrecht, History 
von Hohenburg od. St.Odilienberg 1751, S.50—56; GyBß, Odilienberg 
164 ff.;, Pfister, Duche (s.Odilia) 52 ff., 81—85. — Erfunden sind die 


Angaben des Chron. Ebersh. des 12. Jahrh. 


19. Celestis. 


Caelestis, Celestus, Caelestius, Coelestius (heut. Metz. Propr.); französ. Celeste. 


Literatur. Boll. oct. VI 483—87. Weiteres bei Autor. 


20. Dagobert. 
Daegbertus (vit. S.Wilfrid.), Dagobertus, Tagebert., Dagabert. (Chron. Lauriss.), 
Dagebert, Dagobreht (Königshof), Dagubertus (Inschr., Berler); volkstümlich Dabert. 
Quellen. 1. Urkunden gefälschte für Weißenbg, Haslach, Schuttern, 
Straßb. Bistum = Grandid., egl. Ib nr.19 ff., MG. Dipl. 141 f., 185 £., 
Migne, PL. 87, 1301—8; vgl. Grandid. 1. c. S.83—90; Wentzcke, Re- 
gesten 215 f. — 2. Vita von einem Gorzer Mönch 872/1110 verf., ed. 
A. Wilthemius et Joh. Floncel, Acta D.Dag. Francorum regis et mart. 
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(Trier 1653) 7—28; Krusch, MG. SS. merov. II (1888) 509—24. Über 
den Prolog vgl. Anal. Boll. XIV 44; Boll. Bibl. hag. lat. 315 (nicht 
bei Potthast). — 3. Vita Wilfridi ep. Eborac., auct. Eddio Stephano 
Cantuar., ed. Mab. Act. SS. Ben. IV! 631—79. — 4. Legende: vitae 
Arbog., Florent., Deodati; Chron. Ebersh., Kgsh.-Heg. II 626—33. — 
5. Inventio von 872: Calmet, Hist. Lorr.! I pr., col. 469; Prosa aus 
Orval, Digot IIl 370 ff. 


Literatur. Henschen, Diatribe de trıbus Dagobertis Francor. regi- 
bus et eor. genealog. stemmate 1654. Dazu: Act. SS. Boll., mart. III, 
S. XIII—XXVIJ; Exegesis preliminar. innovans et stabiliens diatribam 
ol. edit., III apr. (15 S.).. Coccius Jod. S.J., Dagob. rex, Argentin. 
episcopatus fundator etc. Molsheim 1623 Hartmann, kl.-4% (246 S.); 
Wilthemius Alex., Acta div. D. Francor. regis et mart., et ın ea 
notat. Trier 1653, 40 (82 S.); [P.Berain], M&emoires histor. s. le regne 
des trois Dagob., au sujet des fondations de plusieurs &glises d’Alsace, 
faites par le st. Roy Dagob. Il et faussement attribuees a Dagob. pre- 
mier etc. Strasb. 1717 Rousselot, 16° (97 S.); Pitra, Hist. de St. Leger 
1846, 365— 71; Grandid., egl. 1199—217; Hunckler 595—608, Stadler 
1717 £., L’Höte, Saints de St. Die 1473—80; Digot, Hist. du royaume 
d’Austrasie III 249—70, 364, 366-— 73; Sitzmann, Dict. biogr. 1 335 f.; 
Roussel, Hist. eccles. et civile de Verdun? (Bar-le-Duc 1863 Laguerre) I 
150 ff.; Clouet, Hist. de Verdun I 183—91; Calmet, Hist. de Lorr., 
preuves II 341; J.Nicolas, L’ancienne &gl. de Stenay (Bull. mensuel 
de la Societe d’archeol. lorr. etc. 1903, III 52 £f.). Vgl. Chevalier I 1105. 

Abrege de l’hist. du Roy D. IIdu nom, fils de St. Sıgisb. Nancy 1702 
Charlot-Deschamps, 12° (64 S.). — Dr.Albers J.H., Kg Dagob. ın 
Geschichte, Legende u. Sage. Worms 1882 Böninger, Progr. der Real- 
schule Wasselnheim, 4° (33 S.). 


21. Deodat, Bischof. 


Deodatus, Adeodat., Theod.; französ. Dieudonne, Deydie, Diey, Die, deutsch Diedel. 


Quellen. Einzige geschtl. Quelle 1. Privileg des Bisch. Numerian von 
Trier für das Kl. St.Die zw. 660/73 = Pardessus, Dipl. II 147. — 
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2. Vita Hidulfi (I) Mitte des 10. Jahrh., Boll. III jul. 205. — 3. Vita 
Deodati um 1048 von dem Mönch Humbert in Moyenmoutier, spät. 
Kardinal u. Freund Leos IX. =! Beatiss. Deod ep. vita, St. Nicolas 
du Port 1500 Did. Guillemin [äuß. selten, Ex. LB. Darmstadt], 12. Afl. 
Nancy 1619 Jac. Garnich, 120, 36 S.; ib. 1680 Charlot; frzös. Übersetz. 
Ruyr, Sainctes antiquitez 89—119; Boll. IV jun. 725—38. Die Pre- 
fatio 1852 aufgefunden, ed. L’Höte in Anal. Boll. VI 151—60. — 
2 Mab., SS. Bened. I11?472—77 =Mg, PL. 151, 611—34. — * Chron. 
Novient. 12. Jahrh., c. 7—11 (MG. SS. XXIII 434—37).—5Chron. 
Richers von Senones 1255, ib. XXV 249; französ. Übersetz. 16. Jahrh. 
Nancy 1842, 5. 10—18. Vgl. Potthast II 1266 (unvollst.). 


Literatur. Ch. Pfister, Les legendes de St.Die et st. Hidulphe, 
Annal. del’Est III (1889) 377—408. 536—88; Grandid., egl. 1 368—73, 
Butler-Raeß VIII 254—58, Hunckler 202—11; Giry-Guerin, Pet. 
Boll. VI® (1866) 347—51; Stadler I 741; Chevalier, Bibliogr.? I 1191; 
G.Save, Iconographie et legendes rımees de la vie de St.D. (Soc. 
philomat. vosgienne XX [1895] 169—205 mit 4 Taf. u. 10 Abb.); 
L’Höte, Les reliques de S.D. (Semaine relig. de St. D. 1888, 420—49. 
1890, 324—62); ders., Anal. Boll. X1 (1892) 75—100; Le culte liturg. 
de S.D., ib. 1889, 433—96. 1890, 565—83. 1891, 78—275; ders., Vie 
des Saints 1 431—62; Glöckler, Bist. II50—54; St.D., ev. de Nevers, 
ap. des Vosges, Rev. cath. d’Als. 1888, 1—14. 65—74. 130—42 m. 
Taf., auch sep. 34 S.; Clauß, Wörterbch 283 f., E. Martin, Hist. des 
dioc. de Toul ... St. Die I (1900) 79; Sitzmann, Dict. biogr. I 364 f. 

De Riguet, Memoires hist. et chronolog. pour la vie de S.D. 
Nancy 1680 Charlot; La vie de S.D. Epinal 1847 Pellerin. — Vie 
abregee de S.D., legende rim&e et chantee avec notes explicatives. 
St.Die 1879, 120 (48 S.). — L’Höte, Populäre Lebensbeschreibung, 
Semaine relig. de S.D. 1894, 405—72. 


22. Deodat, Mönch. 

Quellen. Vita Deodat. c. I, Boll. jun. IV 728; Chron. Ebersh. 
c. VII, X; Herculan. c: VIII, ap. Hugo, Monum. sacr. antig. I 181; 
de Ruyr, Stes antiquit. 95. 115. — Grandid., egl. I 371; Glöckler, 
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Bist. 154; Hunckler 106, Stadler I 741; L’Höte, Sts de St. Die 464; 


Sitzmann, Dict. biogr. s. v. Deodat. 


23. Desiderius und Reginfrid. 

Desiderius; französ. Didier, Dizier, Disier, deutsch St. Störig oder Stergun. — Regen- 
fridus, Reginfrid., Regnifrid. (vita), Regenfered. 1278, Renofr., Rainfrid. (Miraeus), 
Rachnefrid. (Chastel.); französ. Regenfroid, Rainfroi, Reinfroi. 

Quellen. 1. Urkunden: 2 Ebersh. v. Egisheim 12. Febr. 731/32, 
AD IA4 m. Taf. 3; Pardessus 11363, Trouill. 136; von 735/37 (früh. 
irr. 728/29), AD 18, Pardess. 11355, Trouill. 1 35; vgl. dazu Lewison, 
Neues Archiv XXVII [1902] 388—99. — K. Konrads 12.März 913, 
Trouill. 1429, AD 1134, Viellard nr. 31. — Konsekrat. 6. Nov. 1041, 
Grandid., Als. Ib nr. 43. — 2. Vita, vermutl. von einem Mönch aus 
Murbach, 80. Jahre nach des Hl. Tod, ed. Boll. sept. V 789—93, Viellard 
48-55; Ausz. Trouill. I 56-60, Grandid., Als. IIb 88—90; MG. SS. 
rer. merov. VI55—63. Vgl. Potthast? IT 1267; Boll., Bibl. hag. lat. 324. 


Literatur. Grandid., ined.! V 342—47; Gatrio, Murbach I 157 f£.; 
Hunckler 399; Burgener, Helvet. 11439 f., Stadler I 743; Lobineau, 
Sts de Bretagne (1836) II 178—84; Saints de la Franche-Comte IV 
(1856) 90-100; A. de Barthelemy, Tombeau de St. Dizier (Didron, 
Annal. archeol. XVIII 49-—-56 mit 7 Abb.; etwas erweit. Bull. de la 
Soc. belfortaine d’&mulation 1874, 81—93 mit denselb. Abb. u. 2 Taf.; 
Th. v.Liebenau, Der Kult der hl. Desid. u. Reginfr. in Luzern, Kath. 
Schweiz. B1.1897, 100—09; Tallon, Le traitement hydrotherapique 
et religieux des fous & St. Dizier (Revue d’Alsace 1885, 23644). 

J. Faivre (Ortspfarr.), Vie de St.Dizier, tir&e d’un manuscrit etc. 
Belfort 1881 Pelot, 12° (72 S.u.5 Abb.). — Ders., St. Dizier. Le Culte, 
le Tombeau, la Paroisse. Delle 1899 Petitjean (VII, 68 S.). = 


24. Eberhard. 


Eberhardus, Eburhardus. (Annal. Einsidl.), Eberard. (Wimpfel.). 


Quellen. Dipl. K. Ottos I. 946 u. 961 (Dom. Eberhard.), 965 u. 
Ottos II. 975 (beatae memoriae vir illustris Eb.) ; Calend. antiq. Einsidl. 
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(14. Aug. Dormitio Eberh. eremitae!), Annal. Einsidl. brev. (957 Eberh. 
pater obiit), MG. SS. III 138. 141 f. 145. 


Literatur. P. Chr. Hartmann, Annal. Heremi Deip. Matr. Monast. 
in Helvet. etc. Friburg 1610 fol., S.40-—61; Wimpfeling, Episc. 
Argent. f.21 (etl. sonst. unbek. Details); Mabill., Act. SS. Ben. VII, 
saec. V 820; Boll. V jul. 494, III aug. 146; Grandid., &gl. II 310 ff.; 
Hunckler 320—24; Burgener I 146 ff.; Stadler II 6; Ringholz, Gesch. 
v. Einsiedl. 33—43; Sitzmann, Dict. biogr. I 411. 


25. Fimhild. 


Einhildis, Enh.; Eimhilde, Emhilde; Oenkilt (irr. Hoffmann: Onhilten). 


Literatur. Stadler 582; Butler XIII95; Sitzmann, Dict. biogr. I 429; 
Rottenburg. Mon.-Schr. für prakt. Theol. 1933, 17. S. 34 f. berichtig. 
zu Hoffmann, Württemb. Hl. 1932, S. 256 u. 288. 


26. Finbett, Wilbett und Worbett. 


Einbettun 1409 (Adelhausen), Ainpet 1462 (bayr. Glasfenst.); Eimbertha (Chastelain, 
Saussaye), Eimberta. (Lahierus, Menol. virg. 230), Aimbertha (Artur. Gynaec.) — 
Einbetta, Worb., Wilb. (Straßbg); Einbede, Warb., Wilbede 15. Jahrh. (Worms); Am- 
bed, Vilb., Gwerbed ‚die 3 hl. Jungfrauen von Meransen‘‘, Aubet, Cubet, Guerre 1500, 
Ambetta, Vilb., Gwerbetta 1603 (Meransen ı. Tirol); Ainbeih, Vilb., Wol- oder Walbeth 
1563, A., Fürb., Gewörbeth 1607 (Schlehdorf in Oberbayern); Ainpet [korr. Anpet, 
Glasscheibe 1462], Gberpett, Fürbett oder Firpet 1643 (Leutstetten); A., Barbeth, 
Willbeth, Einbeth, Warb., Wilb. 1758 (Schildturn i. Niederbayern); Einbete, Warb., 
Wilbete (Adelhausen); Einbett, Warber, Philiber 17. Jahrh. (wohl verschrieben für 
W-bett etc., Bull. als.2 XVIII S. 19); Willibeda, Mitberta (irr. Kessel). 


Literatur. Crombach, Ursula vindicata 1647, VII c. 30 nach hand- 
schriftl. latein. Chronik von Alt St.Peter; Grandid., Als. I 224 f., egl. 
1146; Schmidt, St. Thomas 214; Mone, Anzeiger IV 258. 299; Zeit- 
schrift für Gesch. des Oberrheins VIII (1893) 662—67; Badens Kunst- 
denkm. VII 424—31 (Gengenbach); Graus J., Zeitschr. für christl. 
Kunst XIX [1906], Sp. 143—53 mit 3 Abb., dazu Egger A., Ikono- 
graph. Beitrag ete., ib. XXI 247f. mit Abb.; Stückelberg, betr. 
Adelwil: Die Schweiz 1916 Nov.; Anz. für schweiz. Geschichtsk. 1917, 
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S. 129; Stadler II 21, Hunckler hat sie nicht. Sitzmann, Diet. biogr. 
1 429. 

Über den Zusammenhang mit dem heidn. Matronenkultus: Panzer 
Fr., Beitrag zur deutsch. Mythologie, Bd. I Bayer. Sagen u. Gebräuche 
I (1848) 1—210 gesammelte Volkssagen, 271—382 Erklär.-Versuch; 
Freudenberg J., in Bonner Jahrbcehern XV III (1852) 97 ff., vgl. auch 
Jahrg. 52 u. 53; Roscher W.H., Ausführl. Lexikon der griech. u. 
röm. Mythologie II 2464 (Matronae); Korth L., Patrocinien im Eb. 
Köln, S.63; Bader J., Freibger Diöz.-Arch. V 129; Dr. Friedr. 
Schneider, Das Parzenbild zu Rüdenau i. Odenw. Mainz 1887 
(14 S. m. Abb.); K.Arndt, St. Quirin, eine ... Monographie. Luxemb. 
1888 Heintze, fol. 


27. Eucharius. 

Literatur wie bei Maternus. Außerdem: Bulle P. Johanns XII. 
22.Mai 969, Beyer, Mittelrhein. Urkb. I 288; Bulle Bened. VII. 
48. Jan. 975, ib. 302. von Wilmowsky (hrsg. von F. X. Kraus), Das Cö- 
meterium S.Eucharii. Ein Beitrag z. ältest. christl. Geschichte Triers, 
4° (aus Gesellsch. f. nützl. Forsch. S. 7—30 mit 3 Taf.). Liehs, Trier. 
Hl. 1—19; Sitzmann, Diet. biogr. I 463. 


28. Eugenia. 

Literatur. Boll. V sept. 332—-36, B.-Raeß XIII 94, Hunckler 380, 
Stadler 104; Gyß, Odilienbg 117 f., 298—92; Sitzmann, Dict. biogr. I 
464. — Alter Jos., Ste Eug. ou un ange de la charit& chretienne au 
8° siecle. Paris 1868 Martin-Beaupre (IX, 215 S.); de Beaupre, Vie des 
Sts. Par. 1853 Pillet, 8 Bl. fol. 


29. Ferreolus und Ferrutius. 


Ferreolus; französ. Ferreol, Ferroy. — Ferrucius, Ferrucio, Ferrutio; französ. Ferjeuz, 
Fergeau, Fergeon, Ferry. 

Quellen. 1. Passio: Surius VII 536 ff., Boll. jun. IV 6f.; abweich. 
Version: Ausz. Chifflet, Vesontio II (1618) 17—23; Boll. 5 ff. Anm.; 
Narbey, Supplement aux Acta SS. I (1899) 409—42 m. 2 Taf. — 
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2. Miracula: Gregor. Turon., Glor. mart. I 70 f. — 3. Inventio et trans- 
latio a. 370: Boll. 9f., Ausz. Chifflet 47 ff.; zwei verschied. Version.: 
Ausz. Boll., Catal. hag. Brux. II 205 f., Catal. Paris. I 483f. — 
4. Translatio a. 1063: Boll. 11 f., Ausz. Chifflet 217 ff. Vgl. Potthast? 
11 1309; Boll., Bibl. hag. lat. 438; Hist. htter. III 167—70, VII 562 f. 


Literatur. Boll. (Heuschen) jun. IV 4—13; Dunod, Hist. du dioc. de 
Besang. I (1750) 3—26; Richard, Hist. des dioc. de Bes. et de St. Claude 


(Besang. 1847) I 2—12, 26, 253 £.; II 113; Les Saints de la Franche- 
Comte 11-34, 579 £.; I? 28—52 m. 1 Abb.; Burgener, Helvet. sanct. 
III 163—67; Hunckler 198—-202, Stadler II 199; Bourlier J., Bull. 
d’hist., de litterat. etc. du dioc. de Dijon XX (1902) 140, 163, 235. 
XXI 18—20 vgl. Anal. Boll. XXIII 493. Vgl. Chevalier I 1492. — 
Rossignot J., Not. s. la construction de St. Ferj. Besang. 1902 Jacquin 
(32 S.). 


30. Florentius. 
Florencius; französ. Florent, deutsch Florenz, sant Florencie (Königsh.), Flores, 
Florens (Menzel, Symbol. I 407, I1 394, vgl. Stadler). 

Quellen. 1. Legenda von einem Mönch in Haslach Anf. des 11. Jahrh. 
verfaßt — Surius VI 136 f., Boll. III nov. 400 ff.; Ausz. Le Cointe, 
Annal. eccl. Franc. III 768 f£. — Andere Vers. = Le Cointel. c. 767; 
Grandid., egl. I nr. 22, daraus Gatrio 369 f.; Boll. nov. III 400 ff.; 
Schmidt, St. Thomas 283 ff. — Erweitert Rich. Senon. Chron., MG. 
SS. XXV 260; Kgsh.-Heg. 11.631 ff. — Vgl. Potthast? II 1314; Boll., 
Bibl. hag. lat. 455 nr. 3043—46, Suppl. 11126; Wattenbach? 1114, 423; 
Pfleger L., Eccl. Argent. 1902, S. 70 f. — 2. Urkunden: 1143, W.nov. 
VII nr. 48, Schmidt nr. 3, Reg. Wentzcke nr. 495—97, 1350, Schmidt 
nr. 71, Gatrio 406, 1458, ebda 451, Gatrio 409; Karls IV. 1354, Gatrio 
407; gefälscht. Privil. Dagoberts für Haslach 16. April 613, AD I nr. 23; 
Grandid., egl. Ib nr.21, wo ält. UE: (betr. der Echtheit s. letzt. 
5.88 f.), MG. Dipl. I nr. 30. 


Literatur. Berain, Dagobert (s. d.), 54—72 vie de st. Florent, avec des 
notes chronolog. sur le temps qu’il a vecu; Grandid., egl. 1227—41; 
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Schmidt, St. Thomas 4—7, 132—37; Hunckler 5144—24, Stadler II 
229 ff., Kraus I 190—202; Glöckler, Bistum I 66-71; Clauß, Wör- 
terbch 767; Sitzmann, Diet. biogr. 1511 f.; Gatrio, Das Breuschthal 
oder urkundl. Nachweisung des entschied. Einflusses des .. . Bisch. 
Florent. auf die christl. Umgestaltung des Breuschthales u. des Els. 
Rixheim 1883 Sutter (430 S. m. 6 Lichtdr. u. Karte), S. 4—-135, 309 
bis 339; Winterer, Quelg. Saints 105—27. Siehe auch Coccius u. 
Berain, unter Dagobert. 


[G.R.], Andächtige Wallfahrt nach Hasl. im Els. zu dem wunderthät. 
und großen hl. Bischof Florentio ete. Straßb. 1726 Lerse, 160 (144 S. 
mit 3 Abb.); Andächt. Verehrung des wunderthät. u. großen Bischofs, 
u. Beichtigers Flor. ete. 1745; 3. Afl. 1756 Schlettstadt Gasser, 16 
(293 S. mit Titelkupf.). — [Abbe Louis,] Hist. de la vie et du culte de 
S.Fl. eveque de Strasb. ete. Strasb. 1772 Levr., 320 (Geschichtl. 
92 S.); deutsch: Andächtige Verehrung ete. Ebda 1771 (Gesch. 54 58.). 
— [Gatrio], Wallfahrt zum hl. Florent. in Hasl. Straßb. 1873 Wurst, 320 
(16 S. mit 2 Abb.). — [Rumpler,] Kurze Geschichte des Lebens u. der 
Verehrung des hl. Flor. Straßb. 1886 Le Roux, 240 (94 S.); [Müller,] 
Die Wallfahrt zu dem wunderthätigen u. großen hl. Florent. etc. 
Ebda 1886, 24° (Geschichte 59 S.). 

Verschiedene Schriftsteller führen als Gefährten und späteren Archi- 
diakon des hl. Florentius einen hl. Fidelis an, und zwar zum 23. Mai. 
Die Bollandisten wollen ihn zum 7. November bringen; er ist auch im 
Hl.-Kalender von Schottland des 18. J ahrhunderts verzeichnet. In der 
alten lateinischen Vita ist er nicht genannt, erst die deutsche Über- 
setzung und Königshofen in seiner Chronik wissen von ihm. Seine 
Existenz basiert einfach auf einer falschen Übersetzung des Original- 
textes: ‚„ascitis sibi etiam s. propositi sociis Arbogasto videlicet, 
Theodato atque Hildulfo“, woraus der Übersetzer „Videli“ (et) = 
Fidelis machte (Anal. Boll. XXX [1911] 328). Königsh.-Heg. II 631, 
Boll. V mai. 237, Guilliman. ep. Argent. 92; Coceius, Dagob. rex 137; 
Dernster, Hist. ecel. Scot.:V1 285; Grandid., egl. I 228; Stadler II 205 
(ohne hagiolog. Titel); Gatrio, Breuschthal 81; auch Sitzmann, Dict. 
biogr. s. v. Florent. 
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31. Fulrad. 
Fulradus 752, Follerad. 755 (Kg Pipin), Folorad., Folratus 7745 (Karl d. Gr.), Fole- 
radus, Folrad. 784 (Annal. Lauresh.), Fulerad. 780 (Alkuin). 

Quellen. 1. Epitaph von Alkuin und dem Irländer Dungal 9. Jh. 
= MG. Poet. lat. carol. I 319, 404. — 2. 6 päpstl. Schreiben an ihn: 
4 von Stefan II. 757 = Mg, PL. 89.1013 ff.; 2 von Hadrian I. 774 und 
781 = Baluze, Miscell. VII 120. — 3. „Testament“, richt. Stiftgsurk. 
der Klöster 777, in 4 Versionen: Orig. A, zweite knappere und von F. 
anerkannte Fassung nach A; gleichzeit. Abschr. eines Mönchs von 
St.Denis; D Fälschung der Wende d. 9.Jh. = jetzt Tangl M., Das 
Testam. F.s von St. Denis (N. Arch. 1907, 32. S.169/217 m. Ang. der 
älter. Ausgaben und 6 Faksim.-Taf. fol.; D zuerst ed. von Kröber, 
Bbl. Ecole des chartes® III 48/52). — 4. Urk. Chrodoards 764 Juli 17 
= Grandid., egl. IIb nr. 56. — 5. Bestätig. Pippins 768 = ib. nr. 58, 
MG. Dipl. I nr.23, wo auch die and. Kgsdiplome für ihn. Von 752 ab 
ist er in 10 Urk. Pipins, in 3 Karlmanns und in 18 Karls d. Gr. ge- 
nannt. 5. auch Mabill., De re dipl.? (1709) 494 nr. 45/55. 

Literatur. Doublet, Hist. de S. Denis (1625) 1178/87. Felibien, dgl. 
1706, 42/60, dar. beste Ausg. Gall. christ. (1744) VII 343/48; Henschen, 
Boll. III febr. 33/41; Mabill., Annal. Ben. II 269, Act. SS. Ben. III? 
334/42; Butler-Raeß IX 405, Hunckler 262/69, Stadler II 332; Zim- 

mermann, Kalendar. Bened. I 224 f.; Abel-Simson, Jhrbcher d. fränk. 
Reiches unt. Karl d. Gr. II 540 f. Clauß, Wörterbch 601. 

Rapp, St. F. etc. Strasbourg 1883 Bauer (97 S.). — M.Dubruel 
S.J., Fulrade archichap. etc., Rev. d’Als. 1901 u. 02, 5.139 ff. mit 
krit. Bibliogr. — Wippermann, D. Aufgebotsbrief Karls d. Gr. an 
Abt Fulr. Siegen 1886 Vorländer, 4° (16 S.). 


32. German und Randoald. 

Germanus, Randoaldus; französ. Germain, Randaut, 1499 Jermans, Renoals. 
Quellen. Vita verfaßt vom Mönch Bobolenus in Grandval, nach Be- 

richten von Augenzeugen, eins der besten, geschichtlich wertvollsten 

Hl.-Leben, ed. Boll. febr. III 267 ff.; Mabill, Act. SS. II 489--93; 

besser Trouillat 148—55; Krusch, MG. SS. merov. III [1910] 33—40; 
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Auszug Grandid., Als. IIb84 ff. — Vgl. Boll., Bibl. hag. lat. 517, Pott- 
hast? II 1336. 

Literatur, Krusch l.c. 25—33; Grandid., egl. I 306, Burgener, Helv. 
S.1 26772, Les Sts de la Franche-Comte II 367—77, Hunckler 
43—48, Butler-Raeß III 157 ff., Stadler II 410; Stückelberg, Schweiz. 
HI. 54 ff. u. 99 mit 5 Abb.; ders., Aus der christl. Altertsk. 1904, 
73—78; Pfister, Duch& meroving. (s. St.Odilia) 13—17; Egli, Kirchen- 
gesch. der Schweiz 66 ff.; Vautrey, Ev&ques de Bäle I 42 f. mit 4 Abb. ; 
Quiquerez, Objets d’antiquite provenant de l’abb. de Moutier- 
Grandval (Bull. als.2 IV 1—11 mit 1 Taf. u. 4 Abb.); Stückelberg, 
Das älteste Pedum der Schweiz (Anz. f. schweiz. Altertskde 1891, 430); 
ders., Die Reliquien der - (ebda 1892, 8—13 m. 2 Abb.); Burckhardt, 
Basl. Jahrbch 1889, 153—57. Chevalier I 1752; Zimmermann, Kalen- 
dar. Bened. 1237 f. 

Ech J., Sur la vie edifiante, la mort glorieuse et les reliques de 
St.G. premier abbe du monast. de M.-Grandval etc. (Rev. de la Suisse 
cathol. VII [Fribourg 1877] 576 ff.). Girault, La vie de s.G., son 
martyre, ses reliques, son culte. Bar-s.-Aube 1839, 12°. 


33. Gundelinde. 


Gundlinda 10. Jahrh. (vit. Odil. Bern.), Gundelinda 1017, Gundelindis; französ. 
Gondelinde. 

Literatur. Grandid., &gl. I 361; Stadler 582; Hunckler 381; GyB, 
Odilienberg 209, 253. — Albrecht, Hohenburg 326; Wolff, Nieder- 
münster 24—28; Sitzmann, Dict. biogr. I 666. 


34. Gunthildis. 
Guntildis (Boll.); französ. Gonthilde, Gundehilde (Guerber). 

Literatur. Trithem., Chron. Hirs. I (1690) 393; Gall. christ. V 882; 
Viellard 217; Boll. III febr. 237; Grandid., ined.? III 279 f., Stadler 
11 590; Guerber, Haguenau II 236; Zeitschr. Oberrh.?2 XII (1897) 223 
Anm.; Sitzmann, Dict. biogr. 1 668; Zimmermann Alf. M., Kalendar. 
Benedictin. 4933, 1 240. Nicht bei Hunckler. 
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35. Heinrich. | 
Boll. VII jun. 631, Stadler II 361; Hertzog, Chronik X 197—202. 


36. Himerius. 


Hymerius, Ymerius; französ. Himier, Imier, Immier, unricht. /mmetier, deutsch 
Himer, Imer. 


Quellen. Vita: 1. Trouill. I nr. 24, drei verschied. liturg. Lekt. aus 
hdschriftl. Brevieren von Bern 1446, Basel ca. 1461 und dem gedruck- 
ten Basler von ca.1480. — 2. Vollständ. aus Hdschr. von Altrip 
45. Jahrh. von H.Kohler, Actes de la Soc. jurass. d’emulation XIII 
(1862) 10512, sep. La legende de St. Im. S.5—12; Besson, Contri- 
but. a P’hist. du dioc. de Lausanne sous la dominat. franque (Fribourg 
4908) 165—78. — 3. Variante ohne die Palästinareise: Anal. Boll. VI 
189—92. Vgl. Boll., Bibl. hag. lat. 389. 


Literatur. Burgener, Helvet. sanct. 1328 ff., Hunckler 159f., Stadler 
II 816, Vautrey, Ev&ques de Bäle I 44-53; Lütolf, Glaubensboten 
304-4; Saints de la Franche-Comte IV 83; Genoud, Sts de la Suisse 
franc. 1179 ff.; Stückelberg, Schweiz. Hl. 64 f. mit 3 Abb.; P.Mamie, 
De la legende de St. Im. dans les livres liturg. (Revue de la Suisse cath. 
11 741, 111135); Id., Note sur St. I. (ib. X1129. 223. 298); Id., St. Hım. 
ermite et 47 apötre de la vall&e de la Suze (Actes de la Soc. jurass. 
d’&mulat. 1879, 199-284); Stückelberg, Notes sur les reliques de 
St.I. (Bull. de la Soc. nat. des Antiq. de France 1905, 341—46); 
F. de Mülinen, Not. hist. sur le chapitre de St. 1. (ib. 1868). — Grandid., 
egl. 1389 ff., ined. I 140—46, III? 227—31; Berlers Chron., Cod. hist. 
et dipl. de Strasbg II (1843) 11. 39; dazu Dacheux, Bull. als. XVII 
454 ff.; Coccius, Dagob. rex 149 ff. ; Walter Th., St. Marx (Straßb. 1911 
Heitz), S.7f. Vgl. Chevalier I 2158. 


Mamie, St. Himier etc. St. Imier 1882. — Cetty, Lebensgesch. des 
hl. Himerius, Schutzpatr. der Pfarr. Battenheim. Rixh. 1894 Sutt., 


120 (34 5.) 


206 


37. Benedikt, Beatus u. a. 

Literatur. 20 Urkden 722-810, bei Grandid., egl. IIb nr. 31 ff.; 
I S. 398— 411; ined.! 1457—62, 1112 77; Kgsh.-Heg. II 638 f.; Clauß, 
Wörterbch 293; Sitzmann, Dict. biogr. I 103. Frank Dr. Hieron., 
Die Klosterbischöfe des Frankenreiches (Münst. 1932), S.29ff., 109—09; 
Heber, Die 9 vormalig. Schottenkirchen in Mainz und in Oberhessen, 
im Zusammenhang mit der Schottenmission in Deutschland (Arch. f. 
hess. Gesch. u. Altertskunde 1862, IX 193—349). Voigt H.G., Von 
der iroschottischen Mission in Hessen u. Thüringen etc. (Theol. Studien 
u. Kritiken 1931, 103. S. 252—85). 

Beatus, latinisiert aus Beoaedh oder Beoan. — Deutsch: Bat, Batt, 
Palt; französ. Beat. 

I. Vita s. Potthast? II 1198. Ed. Boll. mai. II 365 ff. mit Append. 
De veneratione b. B. apud Helvet. 367 f. — Agricola Dan., Almi conf. 
et anachoretae B., Helvetior. primi Evangeliste et Apostoli, a S. Petro 
missi, Vıta iam pridem exarata. Basel 1511 Petri (19 sign. Bl. kl.-49 
mit 18 Holzschn.). Petr. Canisii, Zwo warhaffte, lustige, recht Christ- 
liche Historien, ... die erste von dem uralten, apostolischen Mann 
S.Beato, erster Prediger im Schweizerland. Freyburg i.U. 1590 
(112 S.); Beat des erst. Schweiz. Apostels Leben u. Lehren. Luzern 
1851 Räber, 16° (156 S. m. 1 Abb.). 

II. Murer Laur., Leben des hl. B., erst. Apostels i. d. Schweiz. 
Lucern 1711; Gelpke, KGesch. d. Schweiz 1856, I 219—43 (nach 
Neugart); Lütolf, Die Glaubensboten d. Schweiz vor St. Gallus 
(ebda 1871), 1—74: St. B. der Schweizerapostel; Bovet P., La vie et la 
mort de S.B., apötre des Helvetiens (Rev. Suisse cath. 1876, VI); 
S. B. et la contradiction des histor. modernes (ib. 1877, VIII); Dumer- 
muth G., Der Schweizerapostel S.B. Sage u. Gesch. Basel 1889 
(104 S.); Stammler Dr. Jak. (der spät. Bischof v. Basel), Der hl. B., 
seine Höhle u. sein Grab. Bern 1904; ders., Zur B.-Frage. Eine Er- 
widerung (Bern. Heimat, Sonnt.-Beil. z. Bern. Tagbl. 1905, S. 6f., 
gegen Hadorn, Die Anfänge des Christentums im Gebiet des Kt. Bern 
1902). — Gegen die Identifiz. mit B. von Vendöme: Moretus, Anal. 
Boll. 1907, 26. S. 423—53; Scheiwiller P.O., Zur B.-Frage (Zeitschr. 
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für schweiz. KGesch. 1941, V 21—52); Steck Rud., Blätt. für bern. 
Gesch. 1946, XII 273—95; Vogt Fr., Die B.-Frage (Bern. Woche in 
Wort u. Bild 1919, Nr. 20 f. S. 232—35, 244 ff.); Stückelberg E. A., 
Der bernische Hl. B. (Die Schweiz 1920, 24. S. 469 f. m. 2 Abb.). 


38. Huna. 


Hunna, irrig Huva (Ferrari, Boll.), Hussa, Unna; französ. Hunne. 


Die ungedruckte Heiligsprechungsbulle von 1520 im Dep.-Archiv. 
St.Die. — Vita Deodati II nr. 10; Chron. Ebersm. c. X; Richer. 
Chron. Senon. I, c. V—VII; Ruyr, Sainctes antiq. 113—18; Grandid., 
egl. 1371 f.; Boll. apr. 11 370 (unter den Praetermiss. und irrig als Ge- 
fährtin der hl. Ursula); Butler XX 375, Stadler 805, Hunckler 106 ff.; 
Glöckler, Bist. II 52 ff.; am besten Kraus II 177—80; Clauß, Wör- 
terbch 506 £.; L’Höte, Vie des Saints I 463—71. 


39, Imma. 


Ymma, Emma. 


S, die Literatur bei Attala, außerdem Kgsh.- -Schilter, Chronik 
S. 509 .; Zeitschr. Oberrh. 1862, XIV 185f.; M.Barth, Die hl. Ymma 
aus der Zeit der Etichonen (Elsässer Nr. 21, 22. Jan. 4917, u. Els. 
MSchr. Die Heimat 1924, IV 43 ff.); ders., Die Legende der hl. Y. 
(AEKG. 1927, 11 199—206 mit lat. Legende). 


40. Irmgard. 


Irmingardis (öfters irrig verwechselt mit der gleichnamigen Gemahlin Ludwigs d. 
Fr.), Hermengarda 849 (K. Loth.), Irmengarda 850 (P. Leo IV.), Ermengarda 853 
(Annal. Bertin.), Ermengardis (vit. S. Walae), Irmingarda 9. Jahr. (Epit. Rhab.), 
Irmengardis 10. Jahrh. (Epit. Rotrud.), Hyrmengardis, Hirmingardis 11. Jahrh. (an- 
gebl. 845, gefälscht. Dipl. Loth. für St.Stephan), Hermengardıs, Hirmelgardis 


(Wimpfel.); französ. Irmeng., Ermengarde. 

Quellen. 1. Bestät. der Abtei durch K. Lothar 6. Sept. 849 (nach 
mangelhaft. Kopie des 11. Jahrh.) = Grandid., gl. II nr. 123, wo 
früh. Ausgg. — 2. Dgl. durch P. Leo IV. 28. April 850 = Zeitschr. 
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Oberrh.? IV 291 f. Vgl. Heumann, Comment. dipl. imperatric. (1749) 
III 37—44. — 3. Epitaph von Rhab. Maurus — Bouquet, Recueil des 
historiens des Gaules etc. 1749, VII 319; Grandid., ined.! 1205. 

Literatur. Mabill., Act. SS. Ben. II? 107, III 2.453; Annal. Ben. II 
75. 446; Grandid., ined.t I 201—7, III? 141 f.,; Ersch-Gruber? XXIV 
[1845] 107; Glöckler, Bistum II 325 ff.; Bernhard, Hist. de l’abbaye 
et de la ville d’Erstein (1883) 16—42; Clauß, Wörterbeh 333. — 
Sımson B., Jhrbcher d. fränk. Reichs unt. Ludw. d. Fr. 1 (1874) 167 f.; 
Scheffer-Boichorst, Zur Gesch. der Reichsabtei Erstein (Zeitschr. 
Oberrh.? IV [1889] 283—300; Grouet Ch., Tombeau d’Irmg. etc. ä 
Erstein (Echo du monde savant XII [1846] nr. 51f.); Ingold, Note 
ined. de Schoepflin sur le tombeau d’Irmg. etc. (Bull. als.? XIX, Anh. 
10 ff. mit Taf.). 


41. Irmina. 


Yrmina, Ermina (vig. Urk.), /rminia; französ. Irmine, Hermine. 


Quellen. 1. Vita vom Mönch Theofrid v.Echternach,: 1100, in 
Theoderic. monachi (f ca.1192, dem sie früher zugeschrieben wurde), 
Chron. Epternac. = Pertz, MG. SS. XXIII 48ff.; Boll. nov. IH 
302—6; Hansen, Trierisch. Archiv II (1841) 280—-85, eine kürzere ib. 
256—67; Lebensgeschichte 1842, S.5—11; der ursprüngl. Prolog, 
Neues Arch. XVIII 620. Vgl. Poncelet, De fontibus vitae S.Irm. 
(Anal. Boll. VIII [1889] 285 f.) und dazu Götting. gelehrte Anz. 1877, 
783; Boll., Bibl. hag. lat. 663. — 2. 5 Schenkgsurk. an Echternach ap. 
Theoder. Chron. Eptern.; Hontheim, Hist. Trevir. dipl. (1750) 186 ff.; 
Görz, Mittelrhein. Regest. I Nr.110f., 113, 114f.; MG. Dipl. I 
nr. 55—59; vgl. Friedrich, Kchengesch. II 222; Sickel, Beiträge III 34; 
Mühlbacher, Reg. Imp. 17; Wampach C., Grundherrsch. Echternach 
1930, 12 Nr. 3—12. — 3. Gefälschte (im 11. Jahrh.) Urk. Dagoberts v. 
633 = MG. Dipl. 1169f.; Görz Nr. 73. — 4. Urk. Pipins. für Echter- 
nach 706, MG. 1. c. 93. 

Literatur. Coccius, Dagob. rex c.18; Henschen, De Dagob. e.10—13; 
Brower, Annal. Trevir. 1 359, 608; Kraus, Bonner Jahrbcher 42 (1867) 
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433; ders., ADB XIV (1881) 584; Ersch-Gruber? XXIV (1845) 107; 
Liehs, Trierisch. Hl. I 450—80; Hauck, Kirchengesch. I 300 ff.; 
Hunckler 608-417, Stadler III 57f.; Chevalier, Bibliogr. I 2268; 
Potthast? II 1405; Grünewald, Gesch. der Pfarrei St. Paulus in Trier. 
Festschrift zur Weihe der neuen Kirche. Trier 1907, S. 10—21 mit 
Bild der Hl. 

Lebensgeschichte der hl. Jungfrau u. Äbtiss. Irm., Stifterin des 
Gotteshauses zu Oehren i. Trier. Trier 1842, Lintz (17 S.). — Liehs 
A.J., Lebensgeschichte der hl. Irm., Stifterin der Hospitaliterinnen in 
Trier etc. Ebda 4851. 


42. Justinus. 
Justinus ca. 965 (Vit. Deicol.), Justus (Erchenb. Catal., Kgsh. u. alle Spät.); französ. 
Justin, Juste, irrig Justinien (Hunckl.). 

Literatur. Vita Deicol., s. d.; Boll. I sept. 377f., Grandid., egl. I 
443f., Hunckler 356; Calmet, Munster 10--16. 231—37; Bloch, 
Bischofsreg. I 28, II 214; Sitzmann, Diet. biogr. 1873. Vgl. auch die 
Artik. Maximin und Straßburger hl.Bischöfe. 


43. Konrad. 
Quellen. 1. P. Joh. Meyer, Buch der Reformacıe ete., ed. Reichert, 


Quell. u. Forsch. z. Gesch. des Dominikan.-Ordens in Deutschl. 1908 f., 
H. II, S. 2ff., 27-33; ders., Lib. de vir. ill. (ed. P. v. Lo& 1918), S.57. 
2. P. Seraf. Dietler, Chronik des Klost. Schönensteinbach, ed. 
J. Schlumberger 1897, S. 172—75, 183 f., 202—13, 218—41. 
Literatur. Murer Heinr., Helvet. sancta 1648, S. 380 ff. (Lebens- 
beschreibg nach P. Meyer); Kirchenlex.? VII 957 (Streber); ADB 


XVI 640 (P. Weis). 


44. Leo X. 


Quellen. A. Seine Briefe und Aktenstücke im Bull. magn. (Taurin. 
4857) 1580-630; Mansi, Concil. XIX 634—96; MG. Epist. III 102. 
Vgl. Potthast? I 719, Brucker II 432 —43; die Regesten bei Jaffe, 
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Reg. Pont. Rom.? 1529—49, I1 749. — P.Ewald, 2 Bullen Leos IX. 
(N. Archiv IV [1879] 184—98 mit Abb. der Bleibulle); diese auch bei 
Schannat, Vindiciae Fuld. u. Bullar. magn. Taur. I 630. Eine spät. 
etwas veränd. Form bei Heineccius, De sigıllis, Taf. II 3, und Nouv. 
traite de Diplom. IV 302 (vom J. 1052). — Die Schrift Advers. Michael. 
Constantinop. et Leon. Acridan. episc. in Leon. I opera Colon. 1568fol. 
(Anhang S. 158—74). — 3 Briefe v. 1051 u. 1053 aus Bull. Rom. I 
378—86, ed. Gasparri, Cod. iur. can. fontes 1923, 1. 

B. Quellen gesammelt in Watterich, Pont. Rom. Vitae (1862) I 
93—177; vgl. Potthast? II 1424; Boll., Bibl. hag. lat. 716 ff. nr. 4818 
bis 4829; Suppl. II, 189 ff. — 1. Vita I, vom Archidiak. Wibert 
v.Toul (Zeitgenosse) libr. II, in 2 Urtexten erhalt. = a) Sirmond., 
Vita S.Leonis IX etc. (Paris. 1615) 1—127; Surius, vit. SS. (Colon. 
1618) 193—204; Boll. II april. 647—64; Mabill., Act. SS. Ben. VI 2, 
53—80; Eccardus, Orig. Habsburg.-Austriac. 1741—98; Muratori, Rer. 
ital. SS. III 1, 282—99; Migne, Patr. Lat. 143, 465—504; Watterich 
127—70; Bruchstücke: Bouquet, Recueil X 383; Grandid., Als. II b 
109—13. — b) Boll. II apr. 647—64. | 

2. De obitu et miraculis vom Subdiak. Libuin als Augenzeugen 
= Boll. 665—72, Migne 525—45; abgekürzt: Mabill. 81—84, Ughelli 
VIII 126—31, Migne 505—10; Ausz. Watterich 17076. Moretus, 
Anal. Boll. 1908 XXVII 345—50 (ein bisher unbek. Kap., aus dem 
groß. Legendar von Böddeken 15. Jahrh.); Carmen de vita aus dem 
groß. österreich. Legendar, bei Höfler, Deutsche Päpste II 369 ff., 
besser Anal. Boll. 1. c.167 {.—Brucker P.P., Leben des hl.P. Leo IX. 
vom Erzdiak. Wib. etc. übersetzt. Straßb. 1902 Le Roux, 160 (153 S. 
m. 2 Abb.); May Jos., Zur Kritik mittelalt. Geschichtsquellen. Unter- 
suchgen üb. die Abfassgszeit u. Glaubwürdigkeit von Wiberts Vita. 
Offenburg 1889, 4% (55 S.). 

3. Vita II, von Bruno v. Segni (erbaulich), bildet Prol. u. Kap. 
I—IX seines Libellus de symoniacis = Opp. ed. Marchesius, Venet. 
1651, II 14650; Bibl. max. patr. XX 1730—34; Muratorı III 2, 
346—55; Brunon. opp., ed. Bruni (Rom. 1791) 607—14; Migne 145, 
1109—22; MG. Libelli de lite II 54654; Ausz. Watterich 95—100. 
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4. Vita III, von Kardin. Boso = Muratori IIl 1, 277 f.; Watterich 
400-105; Duchesne, Le liber pontifical. II 354—56. 

5. Itinerarium in Galliam 1049 vom Reimser Mönch Anselm 
— Mabill. VI 1, 713—27, Migne, Patrol. Lat. 142, 1415—40; ab- 
gekürzt: Labbe, Conceil. IX 1028—45, Mansi XIX 727—45; Marlot, 
Metropol. Remens. hist. II 88—104; Boll. I oct. 176—84; Watterich 
413—27; Ausz. Bouquet XI 463—67. Vgl. Potthast? 1113. 

6. Miracula duo von Abt Desider. v. Monte Casino —= Baron., 
Annal. a. 1054, 48—51; Boll. II april. 672 f.; Migne 143, 545—48. — 
Poncelet A., Vie et miracles du pape St.L. IX (Anal. Boll. xXXV 
[1906] 258—97, Suppl. 302 ff., unbek. Bericht über L.s Beziehungen 
zu Benevent). 

7. Epitaphium, Neues Archiv I (1876) 175 ff. Kleinere Stücke ver- 
zeichn, Boll., Bibl. hag. lat. l. c. Vgl. Suppl. II 189 ff. 


- Literatur. Boll. II april. 644—48, daraus Migne 143, 509—26; 
Hunckler 114—37, Stadler III 740—44; Höfler, Die deutsch. Päpste Il 
(1839) 1—214, 363—78; Hefele, Concil.-Gesch. IV 71677; Vautrey, 
Eveques de Bäle I 107—18 mit 3 Abb.; Winterer, Quelq. Saints 183 bis 
233, Freib. Kirchenlex.? VII 1787-96; Clauß, Wörterbch 298; Herz. 
Realenzyklop. X1 [1902] 379—86; Stieve, Der Dagsburger Schloßfelsen 
(Zab. 1911) 15—27; Münze v. Toul mit sein. Namen (Ztschr. f. Numis- 
mat. XV 21); L’Höte, Saints de St.Die II 229—45; Weiland, Saints 
de Metz II 155-245. Dr. R. Guggenberger, Die deutsch. Päpste 
(1916) 41—72 mit 4 Abb. — Hunckler, Leo IX. u. seine Zeit. Mainz 
1851 Kirchheim (XVI, 302 S.); Spach L., St. Leon IX le pape alsac. 
Strasb. 1864; wiederholt in sein. Oeuvr. chois. I (1866) 1—35; Delarc 
O., Un pape alsacien. Essai hist. sur st. Leon IX et son temps. Paris 
1876 (VIII, 525 S.); Brucker, L’Alsace et l’Eglise au temps du pape 
st. Leon IX. Strasb. 1889 Le Roux, 2 Bde gr.-8° (XXXVI, 402. 442 5.); 
[ders.], Vita S. Leonis ete. Rixh. 1905 Sutter, 16° (nur Tit. latein., 45 S. 
mit 7 Abb.). — Duhamel, Le pape L. et les monast. de Lorr. Epinal 
1869 (115 S.); Dr. A. Schulte, P. L. IX. u. die elsäss. Kirchen (Straßb. 
Stud. 1883, 78-91). — Geburtsort: Dexen P.P. (= Brucker d’Egis- 
heim), Oü est n& le pape st. L.? Strasb. 1884 (47 S.); Glöckler, Ge- 
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burtsort des els. P. St.Leo IX. etc. Straßb. 1892 (70 S.); Brucker, 
Le chäteau d’Egish., berceau du pape st.L. Strasb. 1893 (91 5.); 
D. Fischer, Recherches s. le lieu de la naissance du pape st. L. Strasb. 
1893 (12 S.). — W. Bröcking, Die französ. Politik P. Leos IX. Ein 
Beitr. z. Gesch. des Papsttums im 11. Jahrh. Stuttg. 1891 Göschen 
(V, 206 S.); Dr. J. Drehmann, P. Leo IX. u. die Simonie. Ein Beitrag 
z. Untersuchg des Vorstadiums des Investiturstreites. Leipz. 1908 
Teubn. (96 S., Tübing. Dissert.). 

Winterer, Der elsäss. Papst L. IX. Rede 17. Mai 1894. Rixheim 
1894 Sutt., 16° (22 S.). — Kurz J. Ferd., Der große Elsäss. Papst 
aus d. alt. Bist. Basel St. Leo IX. Ein Lebensbild auf d. 900. Geburts- 
tag. Basel 1902 Basl. Volksbl. (36 S. mit 2 Lichtdr.). — Stein J.H., 
Der deutsche Hl. im Petersdom, P. Leo IX. Ein Lebensbild aus d. 
11. Jahrh. Freib. 1925 Herd. (35 S. m. 3 Taf.). 


45. Leobard. 


Liuberat (Nekrol. Reichenau, Grandid. hat fehlerhaft Linberat, Linberad), 
Leobardus (Dipl. Theuder. IV); französ. Leuvant (Giry). 


Quellen. Stiftungsurk. Sindelsberg 1137, W. nov. VII 4; Spach, 
Oeuvr. III 94—105 mit kolor. Reprodukt. — Interpol. Dipl. Theuder. 
IV. 724, AD129, Grandid., egl. I nr. 34, vgl. Dissertat. 4°, ib. 
S. 94 ff.; MG. Dipl. I 204. 


Literatur. Boll. febr. III 491; vgl. febr. II 618; Grandid., egl. I 
330 ff.; Coccius, Dagob. rex 51 ff.; Sigrist, Hist. de l’abbaye de Mar- 
moutier I 1—8, 16; Clauß, Wörterbch 660 f.; Hunckler 48 ff.; Bur- 
gener, Helvet. I 384; Stadler III 757. 


46. Libermann. 


Seine Schriften: 1. Commentaire du S.Evang. selon St. Jean sous 
forme d’explicat. litter. et spirituelles. St. Joseph de Ngazobil en 
Senegambie 1872 (739 S.). — 2. Lettres spirituelles de N. V. Pere aux 
membres de la Congregat. 2 Bde 12°, Paris 1874 Poussielgue (XVIII, 
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688, 679 S.), 3. u. 4. Bd o.J. (675, 716 S.); deutsch: Heilgers J., Die 
Gründg der afrikan. Missionen durch den Ehrw. P. Lib., den Stifter der 
Kongreg. etc. Anweisungen u. Belehrungen für seine Missionäre. Nach 
sein. Briefen dargestellt. Paderborn 1896 Schöningh (VIII, 259 S.). — 
3. Direction spirituelle ou instructions aux membres de la Congreg. 
d’apres les €crits du V. Lib. Paris [19140] Maison-Mere, 12° (IX, 620 S.); 
deutsch: Heilgers, Das Ideal des Priestertums. Einheitl. Sammlg der 
Lettres et Ecrits spirit. Paderb. 1893 Schöningh. — 4. Ecrits spirituels, 
Paris ib. o. J., 120; vgl. L’esprit du V. Lib. fondateur ete. Ebda 1893, 
12° (VIII, 157 S.). — 5. Choix de lettres spirituelles adress. a des per- 
sonnes du monde etc. et publ. A part pour la 1° fois. Paris 1894 St. Paul, 
122 (VII, 302 S.); deutsch: Heilgers, Das Ideal des Priestertums. Briefe 
des Ehrw. P. Lib. etc. Paderb. 1893 (VIII 200); ders., Ideales Leben 
u. Streben der christl. Frauen u. Jungfrauen. Briefe des Ehrw. P. Lib. 
etc. nach d. Französ. bearb. Ebda 1894, 16° (303 S.). 


Literatur. Giry, Vie des Sts IV (1860) 836—60; Kath. Ver.-Bl. VII 
(1890) 57, 65 ff.; Kirchenlex.? V 218—27; Heimbucher, Orden u. Kon- 
gregat. II (1887) 400—5; Winterer, Quelg. Sts 421—51; Eine elsäss. 
Konvertitenfamilie (Zeitg der Elsässer 13. Okt. 1906); Korrespon- 
denzbl. der Perseverant. sacerdotal. Wien 19141, S.7—11; Dr.L. 
Pfleger, Zur bevorsteh. Beatifikation ete. (Germania 10. Juli 1910, 
Beil. Nr.155). Pitra, Vie du R.P.Lib., fondat. etc. Paris 1855 Julien- 
Lanier (VIII, 608 S.); II. Aufl. 1872 Poussielgue (X11 676); III. Aufl. 
4882 ib. (VIII 686); deutsch von J.Müller, Regensbg 1881 (XVI, 
224 S.); 2. Aufl. nach der 4. französ. Stuttg. 1893 Roth (VIII, 496 S.); 
Heilgers J., Die Gründung der afrikan. Missionen durch den Ehrw. 
P. Lib., den Stifter der Kongreg. ete. Anweisungen u. Belehrungen für 
seine Missionäre. Nach sein. Brief. dargest. Paderb. 1896 (VIII 260). 

Döring H., Vom Juden z. Ordensstifter. Der Ehrw. P. Lib. u. die 
Gründg d. afrik. Miss. im 19. Jahrh. Knechtsteden 1920 Miss.-Verl., 
42° (X1 351 m. 26 Abb. — Grabkap., auf d. Todesbett, Portr., schrei- 
bend); 2. Afl. ebda 1931 (XVI 348). — Le R. P. Liberm., prem. super. 
general etc. 2° &d. Tours 1874 Mame, 12° (144 S.). — Helmes W., Der 
ehrwürd. Dien. Gottes FMP. Lib. u. seine Stiftg etc. Münster 1894. — 
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Winterer, FMP.Lib., der elsäss. Apostel der Schwarzen. Rixheim 
1895 Sutt., 120 (16 S.). — Der Ehrwürd. P. Lib. u. die Negermission. 
Knechtsteden 1909; 2. Afl. 1911 (63 S. mit 27 Abb.). 


47. Ludan. 


Ludanus; volkstümlich St. Lotten, aus St. Luden, französ. Ludan, Loudain (Chevalier, 
Giry). 

Quellen. Vita von einem Ungenannten (legendenhaft) aus einer 
Handschr. des Kl. Bodeken bei Paderborn, ed. Boll. II febr. 638 f., 
daraus mit deutsch. Übersetz. Lebensgesch. etc. (s. unten) 1847, 
S.41—19. Eine ält. Übersetzg ließ 1694 der Pfarrer Joh. Georg Win- 
terer drucken, ist aber äußerst selten. 


Literatur. Grandid., ined.! V 501; Hunckler 32 f., Stadler III 909; 
Kraus, Kunst u. Altert. I 139 (Grabm.); Glöckler, Bistum I 221 ff. 
Nicht bei Königshof. u. Wimpfel., die Zitate bei Hunckler sind falsch. 

Winterer Joh. Gg. (Ortspfarr.), Leben des Hl. 1694. — Der 
fromme Wallfahrter nach Sanct Ludan im untern Elsaß. Lehr- u. 
Gebetbüchl. etc. Straßbg 1836 Le Roux (S. 28—41 Leben des HI.); 
2.Aufl. 1847 Straßbg Huder, 16° (60 S., Gesch. 19 S. mit Lithogr.); 
3. Aufl. von Pfarr. Vogel (19 S.). 


48. Maternus, 

Quellen. 1. Hymnus u. Homilie auf die 3 Hl. vom Abt Remigius von 
Mettlach ca. 990. — 2. Vita SS. Eucharii, Val. et Mat. vom Mönch 
Eberhard in St. Mathias-Trier um 900 = Boll. jan. III 532—37, vgl. 
Potthast? II 1296, 1467 (betr. der späteren Legenden). — 3. Hariger, 
Abt von Lobbes, Gesta episcop. Tungrensium (v. pontific. Leodiens.) 
um 1000 = MG. SS. VII 161—89, vgl. Potthast? 1 570. — 4. Vita 
S. Agritiüi Trevir. um 1050/70 = Boll. jan. II 54 ff., vollständ. Sauer- 
land, Trierer Geschichtsquellen (1889) 175 ff. — 5. Gesia Treviror. 
um 1101 = MG. SS. VIII 130 ff., Hellmann Sıegm., Zu den G.T., 
N. Arch. 1913,38, jS. 451—68. Vgl. Potthast I 522. — 6. Legende im 
Chron. Ebersheim. Ic. II, ed. Breslau, Neues Archiv XVI 555 ff., 
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vollständ. Bloch ıb. XXXIV 154—58; Königshof. V Kap., ed. Heg. II 
709—713. Gefälscht ist das Diplom P. Silvesters I. 314/35, in dem M. 
zuerst Petrischüler genannt wird, s. Kraus, Der hl. Nagel (Trier 1868) 
S. 106 ff.; Sauerland, Trier. Gesch.-Quell. 1889, 88 ff. 


Literatur. Disse ist eyn füre redde jn das leben der hl. bischoff Eucharij, 
Valerij vnd Materni, die do disse tützlant zu de cristen glauben haben 
bekort. Straßburg Kistler um 1499, kl.-4° (10 Bl. mit 13 Holzschn.). — 
Item auch würt hie nach in disem Büchlin begriffen das leben der 
hl. Bischoff Euch., Val. vnd Materni, die do etc. Straßburg 1509 (zu- 
sammen mit der St.-Anna-Legende; 13 Holzschn.); vgl. Falk, Druck- 
kunst im Dienste der Kirche (1879) S. 90. — Walch Chr., De Materno 
uno Commentar. Göttingen 1778; Dr. Bebelius Balt., Antiqq. Ger- 
man. primae et in hac Argentoratens. eccl. evangelicae etc. (Straßb. 
1669 Spoor) 35—60; Ghesquiere, Act. SS. Belg. I 77—94; Boll. 
(J.Perrier) sept. IV 354—401; Rettberg, Kirchengesch. Deutschl. I 
73-82; Friedrich, Kirchengesch. Deutschl. I 86—101; Lütolf, Glau- 
bensboten 75—94; Duchesne, Fastes episcop. 1896, III 34, 178; Mon- 
champ, Bull. Soc. d’art et d’hist. Liege XV 133 ff. (betr. Tongern); 
Hunckler 371—79; Winterer, Quelg. Saints 13—29; Stöber, Sagen des 
Elsass. 18962, II 15—19. 282 f. — Betr. des Streits über die Apostolizi- 
tät s. überdies (dafür:) Hillar, Vindiciae hist. Trevir. de tribus 
primis Trevirorum episcopis Euch., Valer. et Materni. Metz 1763, 4°; 
de Marne, Sur l’&poque dela predication de St. M. (Hist. du comte de 
Namur, App. I1482 ff.) ; Clouet, Hist.ecel. delaprov.de Trevesetc. I[(Ver- 
dun 1844) 57—61 ; Marx, Gesch. des Erzstiftes Trier 1(1858) 39—62; Diel, 
Die St. Mathiaskirche, Trier 1881, S.123f.; Ley KA., Die Köln. Kchen- 
gesch. im Anschlusse an die Gesch. der Köln. Bischöfe ete. Köln 1883, 
S.10,19 ff. ; Beissel, Gesch. der Trier. Kirchen I (1887) 10—16, 185—90; 
Köpke, MG. SS. VII 142 f. Anm.; Garenfeld, Die Trier. Bischöfe des 
4. Jahrh. Bonn 1888 Georgi (Dissert. S. 7—16, schwach); W. Kleinen, 
Die Einführung d. Christentums in Köln u. Umgegend. Köln 1888/89, 
2 Tle 4° (Progr. Oberrealsch. Köln, 18 u. 16 S.); J. Hürbin, Die Le- 
gende von Euch., Valer. u. Mat. im 13. u. 15. Jahrh. u. ihre Auslegung 
(Kath. Schweiz. Bl. XI [1895] 305—13); J. Kleinermanns, Die Hl. 
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auf dem bischöfl. Stuhle von Köln. I. Die HI. im 1. Jahrtaus. Köln 
4895 Bachem, $. 1—21; Schuler M., Über die Anfänge d. Christen- 
tums in Gallien u. Trier (Trier. Ztschr. 1931, VI 80—103 gegen, 
Duchesne); (dagegen:) Hontheim, Hist. Trevir. dipl. (Augsb. 1750) 
I 9£., Prodromus (1757) 64 f.; Schoepfl., Als. ıll. I 330—34, Rav. 
II 230838. 271—92 (wiederholt des folg. Dissertat.); Grandidier, &gl. 
de Strasb. I 45-65 (Sur l’apostolat de St. Mat. en Alsace). 
— Die neueste krit. Untersuchung von P. d’Ozolme [Pseudon, 
— Paulus], L’Apostolat de $. M. en Alsace (Rev. cath. 1925, 
514—34. 599619, 1926, 14457. 212—23) verwirft Legende (mit 
Recht) u. Apostolat, letzteres auch D. de Dartein, A propos de S.M. 
et de son pretendu apostolaten Alsace, ed. Ingold, St. Gerard de Citeaux 
(Paris 1923), App. 89—94 vom liturgiegeschichtl. Standpunkt. — Die 
radikale Verneinung jeder Missionstätigkeit scheint mir zu weitgehend. 
Sicher liegt eine erste röm. Missionierung vor. Sie hängt völlig un- 
erklärlich in der Luft, wenn die 3 ersten Missionäre geleugnet werden. 
Das geschichtliche Stillschweigen ist angesichts der Verluste nicht be- 
weiskräftig (vgl. die überraschende, bisher unbekannte Nachricht bei 
dem Artikel.Alpais), ebensowenig die liturgiegeschichtliche Lücke, da 
im MA. der Kult sich fast ausschließlich an das Grab heftete (vgl. auch 
den Kult Leos IX. im Elsaß). Nie hätte der Legende-Verf. des 
42. Jahrh. auf die ältesten Peterskirchen Alt St.Peter, Ehl u. Dom- 
peter, letztere erst im 19. Jahrh. als solche sicher erkannt, kommen 
können ohne teilweise alte Überlieferung. S. besond. Weise Gg., 
Untersuchgen z. Gesch. der Architekt. u. Plastik d. früher. MA. 1916, 
S. 14259, der sich auf Grund seiner Nachgrabungen berechtigt sieht, 
den „ältesten Bau den allerersten Jahrhunderten christlicher Kultur 
am Oberrhein zuzuweisen“. — Glöckler L., St. Mat. oder der Ur- 
sprung des Christentums im Elsaß u. in den Rheinlanden. Rixheim 
1884 Sutt. (386 5. mit 3 Taf.). — Servais, Etude histor. sur St. Mat. 
Namur 1890 Delvaux (390 S., beide in den gewöhnl. tradit. Bahnen). 


Über den Petristab: Aus’m Weerth E., Das Siegeskreuz der by- 
zant. K. Constantinus VII. Porphyr. u. Romanus II. u. der Hirtenstab 
des Apostels Petrus. 2 Kunstdenkm. des 10. Jahrh. in der Domkirche 
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zu Limburg. Bonn 1866 fol. (235. u. 4 Taf.), S.15—23: Kraus, 
Hist.-krit. Bemerkg üb. die Sage vom Stabe des hl. Petrus zu Trier u. 
die Stabsagen im allgemeinen. — Umschrift des Stabes: ib. 16; 
Brower, Annal. Trev. I 144, 483; Kleinermanns 12. 


49. Maximin. 


Calmet-Dinago, Abbaye de Munster S. 10—16; Grandid., egl. 1145. 
242; Glöckler, Bist. I 34f. Vgl. auch die Artik. Justus und Straß- 
burger hl. Bischöfe. 


50. Morandus. 


Quellen. Vita von einem Mönch des Klosters im 12. Jahrh., ed. Boll. 
I jun. 332—45, app. 15 ff. — Miracula Mitte des 15. Jahrh., wahr- 
scheinl. vom Prior Mart. Granter aufgezeichnet, und 17. Jahrh. von 


Jesuiten, ib. 345—51. 


Literatur. Kurzer Lebens-Begrif u. Wunderthaten des hl. M. Frey- 
burg 1733 Schaal, 48° (448 S., Gesch. 81 S.); 2.Aufl. Altkirch 1757 
Götschy, 32° (76 S., Gesch. bis S. 41); Burgener, Helvet. II 97 f.; Le 
Prieurg de St.Morand, Rev. nouv. d’Als.-Lorr. 1881, 153—58 m. Abb.; 
Ingold, Note sur l!’iconographie de St.M. (Miscell. als. 1894, 19 ff. m. 
4 Abb.); St.M. a-t-il introduit la culture de la vigne en Als. ? (Passe- 
temps d’Als.-Lorr. V 193 f. m. Abb.). — Bull. mon. als? XII, P. v. 
173—76; Kraus II 1—7 (Grabm.); Stückelberg, Die Verehrung des 
hl. Mor. (Schweiz. Archiv für Volkskunde VIII [1904], 4 S. mit Abb. 
des Grabm.); Th. Walter, Ein alt. Anniversarienbuch des Klosters 
St.M. Straßb. 1910 Heitz (26 S. m. Abb., aus Jahrb. Vog. Cl.). 


Fues F.J., Der hl.M. Apostel u. Patron des Sundgaus u. der Stadt 
Altkirch. Straßb. 1850 Huber 18° (VIII, 147 S.); 21863 Altk., Böhrer 
24° (149 S. m. 3 Lith.). —L. Winterer, St.M., ’apötre du Sundgau. 
Rixh. 1887 Sutter, 12° (16 S.). — A. D[enny], St.M. bei Altk., dem 
Sundg. gewidm. Rixheim 4901 Sutter 12° (99S. u. 2 Abb.); französ. 
ebda (83 S. u. 2 Abb.). 
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51. Die sieben Murbacher Mönche. 

Inschrift: Grandid., €gl. II 304 (nur I u. ohne Schlußverse von 
1705); Bull. als.! 4860, III M 97 £. (beide vollständ.); Rev. cath. 1867, 
234 (ohne Schlußv. I); Gatrio, Murb. I 162 (dgl., mit deutsch. Über- 
setz.); Kraus II 476, christl. Inschr. 1892, II 4; Walter, Alsat. sup. 
sepulta 3; Keßler, Murbach, Jubil.-Album (Mülhausen 1928), S. 10, 
m. deutsch. Übersetz. u. Abb. 


52. Odilia. 
Odilia (im Elsaß), Othilia 10. Jahrh. (vit. Hidulf.), Ottilia, Otilie, Odila, Uthilia,; 
französ. Odile, volkstüml. Ottiligen 1459, Tilge. 

Quellen. 1. Vita Mitte des 10. Jahrh., Hdschr. s. Potthast Il 1497 
und Pfister; ed. Pfister, Anal. Boll. XIII [1894] 9—32, zuletzt Levison 
W., MG. SS. merov. VI 24-50; and. Ausg. bei Potthast. — Eine deut- 
sche Übersetzg der leg. aurea aus dem 14. Jahrh. bei Schilter-Kgsh. 
515—20. — 2. „Testament“, im 2. Viertel des 12. Jahrh. in einem Be- 
sitzstreit der Kl. Hohenburg u. Niedermünster geschrieben, in 2 Ver- 
sionen, ed. Grandid., egl. Ib nr. 25 u. 26; Trouillat, Monum. Bäle I 32. 


Die vollständige Literatur verzeichnet bei Clauß, Wörterbuch 818. 
Hier die wichtigste: 1. Sant Otilien leben, auch von irem ernstl. Gebet 
etc. Straßb. 1500/10 Hupfuff, m. schön. Fig. — 2. Gebwiler H., 
Ein schöne warhafftige und hieuor vngehörte hystoria des Fürstl. stam- 
mens end haerkommens der hl. junckfraw Otilie etc. Straßb. 1521, kl.-4° 
(22 Bl. m. Holzschn.); 2. Ausg. v. Joh. Schuttenheimer, S.Odilien 
Fürstl. Herkommens, hl. Lebens vnnd wandels Histori. Freiburg 1597 
Böcklin, 32° (141 S. m. 3 Holzschn.). — P. Hug. Peltre, La vie de 
S.O. vierge, prem. abbasse etc. Strasb. 1699 Storck, 12° (236 S. m. 
Kpferst.), II. Asg. 1719, deutsch 1700, ib. 16° (192 Bl. u. 23 unpag. 
Bl.), II. Asg. 1701; Albrecht Dion., History v. Hohenburg od. St. 
Odilienbg etc. Schlettst. 1751 Gasser, 4° (505 S. m. 6 Kpferst.); R. 


. Forrer, Der Odilienberg, s. vorgeschichtl. Denkmäler ... s. Gesch. u. 


s. Legenden. Straßb. 1899 Trübner, 16° (VI, 90 S. u. 30 Abb.); Chr. 
Pfister, Le duche merovingien d’Als. et la legende de 3.0. etc. 
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Nancy 1892 B.-Levrault (270 S., aus Annal. de l’Est); G.deDartein, 
Le nom latin de S.O. (Rev. d’Als. 1911, 469—87), separ. Colmar 1912 
Hüffel (26 S.); ders., Le P. Hug. Peltre et sa vie latine de $.O., ib. 
1910 ff. bis 1913, 241—88. M. Barth, Die Wallf. nach St. Odil. in ıhr. 
geschichtl. Entwicklung. Straßb. 1922 Le R. (31); Jos. Clauß, Sta 
Odilia. Der Odilienberg u. die hl. O. ın Wort u. Bild. Karlsr. 1922 
Manias, 4° (24 S., 10 Abb. u. 48 Lichtdr.-Taf.). Walter Jos., Ste O. 
d’Alsace. Sa montagne, ses monuments, son Iconographie. Strasb. 1928 
Comp. alsac., 40 (29 S., 48 Taf. — 34 nach vor. Werk, ebenso Text 
mehrmals wörtlich ohne Erlaubn. des Verf.). j 


L.Winterer, Hist. de S.O. ou l!’Alsace chret. au 7e et 8e sıecle. Geb- 
weiler 1869 Jung, 16° (238 S.), 6 französ. u. 4 deutsche Ausg. — 
Eug. Nonnenmacher, Die hl. Ottilia, Schutzpatronin des Elsasses. 
Straßbg 1890 Le Roux, 24° (76 S.). — H. Welschinger, S.O. pa- 
tronne de l’Als. (Les Saints). Paris 1901 Lecoffre (IX, 188 S.). — 
P.Cyr. Wehrmeister, Die hl. O. Ihre Legende u. ihre Verehr. etc. 
St. Ottilien 1902 Miss.-Genoss., 12° (170 S. u. 35 Abb.). — Dr. Th. 
Maurer, Die hl. Odilie. Ein Führer durch Legende u. Geschichte. 
Straßb. 1930 Heitz, 16° (79 S., 8 Taf. — Verunziert durch theosoph. 
Träumereien). — Champion Cl., Ste Odile. Paris 1930 Laurens, 16° 
(64 S., 41 Abb. — L’art et les Sts). 


53. Palmatia mit Gefährtinnen. 


Palmacia. — Saula oder Soula 9. Jahrh. (Mart. Usuard.), fehlerhaft Taula 9. Jahrh. 
(Essen. Kalend.), Salna (Crombach), Salva (Kessel); französ. Salve (Grandid.). — 
Britula 9. Jahrh. (Essen. Kal.), Britiola 11. Jahrh. (Köln. Litan.). 


Boll. oct. IX 238. 240. 280; Crombach, Ursula vindicata II 658, 
749 ff.; Coccius, Dagobert. 169; Grandid., Als. I 256; Zeuß, Trad. 
Wizenburg. 337 f. (Weißenburg. Reliq.-Verzeichn. u. Bericht Wolf- 
rams). Vgl. auch Kessel, St. Ursula u. ihre Gesellschaft. Köln 1863. 
[Marbach], Bericht über die hl. Reliquien ... in der Pfarrkirche von 
Weißenburg etc. (Straßb. 1902 Le Roux), S.3 u. 13 f. 
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54. Präjectus, Amarinus und Flidius. 


Projectus; französ. Projet, Prix, Preils, Priest, Pregt, Prie. — Marinus, Amerinus 
(Wion), Emerinus; Emeri, Hemrin, Hemerin 1346 (Thann. Urk.); fehlerhaft Maurinus 
(Martyr. S. Gudul. Bruxell.), Marianus, Martinus; französ. Amarin. — Eladius 


(Saussaye), Clidius. 


Quellen. 1. Vita I. von einem ungenannten Zeitgenossen, ed. Surius, 
Vit. SS. 25 jan.; Boll. III jan. 244—46 = Mabill., Act. SS. Ben. II 
640—45;, Krusch I. c. 640—49 bisher ungedruckt. Anfang u. Schluß; 
Krusch, MG. SS., vit. SS. Merov. III 223—48; Ausz. Duchesne, 
Script. 1 673; Bouquet, Recueil III 593 ff.; Grandid., Als. II nr. 430. 
Vgl. B. Krusch, Die älteste Vita Praej. (Neues Archiv XVIII [1893] 
627—-50). — 2. Vita II. kürzer, vermutlich von einem fast gleichzeit., 
unbek. Columbaner-Mönch = Boll. 247—50, Mab. 646—51; Ausz. 
Bouquet 595f. — 3. Translatio August. Veromanduor. 8. Jahrh., 
Hemeraeus, Aug. Verom. vindicat. et illustr. 1643, 26 f.; Colliette, 
Mem. pour servir a l’hist. du Vermandois I (1771) 560 f.; Hugonis 
Chron. Flavin. I, MG. SS. VIII 351. — 4. Miraculum Romae patrat., 
42. Jahrh., Anal. Boll. II 239—43. Vgl. Potthast? II 1533; Boll., Bibl. 
hag. lat. 1006 f. 


Literatur. Pitra, St.Leger 287—91; Giry, Vie des Sts 1858, I 
633—37; Gatrio, Murbach I 117—20; Krusch, MG. 1. c. 212—23; 
Hunckler 9—13, Stadler IV 976; Sıfferlen, La vall&ee de St. Amarin 
(1908) 13—18; dtsche Ausg. S.13ff.; Burgener, Helvet. Sanct. II 
187 f.; Butler-Raeß 1 557—61; Scholly, Gesch. u. Verfassg des Chor- 
herrenstifts Thann 1907, S. 27—30; Zimmermann, Kal. Bened. I 125ff. 


55. Remigius. 

Remedius (eig. Unterschr.), irrig Benignus (Kgsh.-Schilt.); französ. Remi. 
Quellen. 1. Testament 778 = SU I nr. 16 u. dort zit. Ausgg., von 

Zeumer, Götting. gel. Anz. 1887, 372 als echt erwiesen. — 2. Notit. 


bonor. von Eschau 12. Jahrh. = W nov. VInr. 102, MG. SS. XV 995. — 
Annal, Monast., MG. IIL 133; Catal. Erchenb. 
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Literatur. Wimpfel., Ep. Arg. fol. 15; Calmet, Munster 47 ff. 242, 
Grandid., egl. 1302—13, ined.? III 139; Boll. IV mai. 135; Wentzcke, 
Bisch.-Reg. 227 ff.; Hunckler 102—6; Glöckler, Bist. I 84 f.; Straub, 
Geschichtskal. des Hochstifts, März S.11, Mai S.45; Stadler V 65 
(Patron v. Münster, seit Leo IX. als Hl. verehrt, ohne Quellenang.); 
Clauß, Wörterbch 334 f.; Sitzmann, Dict. biogr. II 546. 


56. Richardis. 


Domna Rikart Anf. 9. Jahrh. (Cod. S. Gall. 212), Richgarda 877, Rihg., Recardis, 
Ricardes, Ringurda 878 (Karl III.), Riccarda, Rickarda 881 (P. Johann VIII.), Rich- 
carta (Annal. Vedastin. 882), S. Rihkart monialis (Calend. Einsiedl.), S. Rehkart mo- 
nacha (Cal. Muri), Richarda 1050 (P. Leo IX.), Richkardis 11. Jahrh. (Martyr. Herm. 
Controct.), Richareda 1077 (Gorz. Altarw.), Ricgardis 12. Jahrh. (Chron. Ebersm.), 
Rigardis 1180 (P. Alex. III.), Ringardis 1483 (P. Luc. III. für Ebersm.), Rikardis 
1343, Richart 1348, Richardes; französ. Richarde. 


Quellen. 1. Urk. K. Ludw. 1.Aug. 862 (Grandid., gl. II nr. 133); 
2. vier Urkden Karls III. 877—84 (ib. nr. 140, 144, 146, 148); 3. Urk. 
der Hl. 1.Mai 884 für Etival (Calmet, Hist. Lorr. I pr. 316); 4. Brief 
P.Joh. VIII. an sie um 881 (Decret. pap. 1591 nr. 298); 5. Statuta 
Andlav. von ihr ca. 892 (Grand. nr. 165); 6. Bulle Leos IX. 1050 (id., 
Als. I nr. 409; Martene, Anecd. I 170; Würdtw. nov. VI nr. 94); 
7. Herm. Aug. Chron., MG. SS. V 67; Annal. Metens. a. 887, Chron. 
Reginon. 1. II, Annal. Bertin., Annal. Saxon. a. 1048; 8. Legenda S.R., 
Brevier von Straßbg 1484, Grand., €gl. II nr. 166. 


Literatur. Grandid., egl. II 224--40; ined.! I 214—48; Stilting, 
Boll. V sept. 793—99; Ch. Grouet, Tombeau de R., femme de Char- 
les III dit le Gros, ä Andlau (Impartial du Rhin nr. 155, 1845. 6 Spalt.); 
Hunckler 382—99; Glöckler, Bist. II 358 ff.; Die Abtei Andlau 
(Straßb. 1880 Hubert, aus Union E.-L.), 5.1—-20; Die Beschreibung 
deß Hl. Lebens der Hl. Jungfrawen vnd Kayserin R., Stiffterin deß 
Fürstl. Gestiffts zu Andlaw etc. 1660 o. O., 42° (44 S.); [J. L. Stoltz], 
Kurzgef. Gesch. der hl. Kais. R., Stifterin u. erste Wohlthäterin von 
Andlau. Straßbg [ca. 1840] Le Roux, 16° (22 S.); Ch. Deharbe, La 
erypte d’Andlau et sa fondatrice Ste R., Straßb. 1862 Le Roux (16 S. 
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u. 2 Photogr., aus RCath. IV); Dümmler, Gesch. des ostfränk. Reiches 
I1I2 (1888) 180 f., 281—86; Wiegand, ADB 28 (1889) 420. Über die 
Abtei s. Clauß, Wb. 36 u. 43 u. die dort angeg. Liter.; L’Höte, Sts de 
St. Die II 157—78. 


P. Ant. Aubertin, La vie de $. R., imp£ratrice et reyne de France. 
Nancy 1665 Charlot, kl.-4° (73 5.; wiederholt in: Mod. de St. Amable, 
Monarchie sainte, Clermont 1671, II 558 ff.). — L. H. [= Hunckler], 
Vie de S.R., impöratr. d’Allemagne, reine de France. Paris 1833 Soc. 
des bons livr., 16° (201 8.); Ch. Deharbe, Ste R. Son abbaye d’Andlau, 
son eglise et sa crypte. Paris 1874 Renou (73 $.u.9 Abb.). —L. Win- 
terer, Ste R. Rixh. 1889 Sutt., 120 (24 S.); deutsch ebda 1889, 42 
(16 S.). — L’Höte, Vie de SteR. ... et son culte a Etival. Tournay 
4896 Desclee, 24° (31 S. mit 3 Abb.). — J. Rietsch, Die hl.R. Ihr 
Leben, ihr Kloster, ihre Kirche in Andlau. Ein Büchl. für Pilger u. 
Touristen. Rixh. 1907 Sutter, 12° (62 S. u. 9 Abb.). 


57. Riedhilt. 
Riedthilt, Riedchilt. 

Bericht von 1492, hanau-lichtenberg. Urbar, Karlsruh. Landesarch., 
Zeitschr. Oberrh.! VIII 430, daraus Kiefer, Pfarrbuch der Grafsch. 
Hanau-Lichtenberg (1890) 285. — Mone, Bad. Quellensammlung II 
490 f.; ders., Anzeiger IV 258. 499; dan. Levy, Wallf. der Hl. 52 f. 


58. Roswinda. 
Hunckler 379, Stadler 149, Gyß, Odilienberg 208, Bruck Taf. 14. 


59. Rotrud. 


Rugrudis (Grabschr.), Ruggrudes, Roddurdis 889 (K. Arnulf für Lorsch), Rotrudis 
12. Jahrh. (vita S. Bertae); französ. Rotrude. 


S. Irmgard. — Miracula et translat. S. Bertae in monast. Erstein, ed. 
Mab., Act. SS. Bened. III, 4 S. 454--62; Boll, jul. II 54-60; Ghes- 
quiere, Act. SS. Belg. VI 571—85; Ausz. Bouquet, Rec. III 621 f.; 
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MG. 55. XV 564 ff. Vgl. Potthast? IT 1214. — Grand., ined. 11 206—10; 
Bernhard, Erstein 40 f.; Glöckler, Bistum II 328; Grand.-Ingold, 
ined.? III 144 f. (der daraus 2 verschied. Persönlichkeiten macht); 
Giry-Guerin, Les petits Bollandistes? 1866, VI 391. 


60. Sandrad. 
Sandaradus 11. Jahrh. (Neerol. Einsidl.), Sandradus, Sanderadus, Sandrard. ca.1065 
(Chron. Gladbae.), Sandraldus 11. Jahrh. (Chron. Wiz.), Sanderatus 12. Jahrh. 
(Neerol. Wizenb.), fehlerhaft Saudrade (Hunckler); Sandrat (Hauck III 385). 
Chron. Gladbac. ca. 1065, MG. SS. IV 75 f.; Boll. IV aug. 742; 
Mab., Act. SS. Bened. V 642 ff. — Petr. Knor, Lib. de fundat. et 
abbatibus Monast. in Gladbach 1717, ed. Fahne, Die Dynasten etc. von 
Bocholtz III (Köln 1856 Heberle, fol.) 2—57; Trithem., Chron. Hirs. I 
115; Hontheim, Prodrom. 985; Butler-Raeß XX 160; v. Kleinsorgen, 
Kirchengesch. von Westphal. I 428; Binterim, Alte u..neue Erzdiöz. 
Köln III 54; Rheinwald, Wissembourg 52 ff.; Hunckler 347—51; 
Stadler V 202; Rev. benedict. 1912, 29. S. 363 ff.; L. Berg, Gero, Erz- 
bisch. von Köln, mit ein. Exkurs: Die Echtheit der Gladb. Klost.- 
Gründungsgeschichte (Stud. u. Darstell. der Görr.-Gesellsch. 1913, 
VIIBS. 48). 


61. Sigisbert. 


Syggibertus (seine Briefe), Sigisbert; Sigebert (vit. S. Remacli), Sigibert, Sigibrecht, 
Sigbert; französ. Sigisbert. 

Quellen. 1. Seine 4 Diplome, MG. Dipl. 1 (1872) 21—25, 172; wieder- 
holt Migne, PL. 87, 319—26; ein Brief an Bisch. Desider von Cahors; 
Baluze, Capitular. I 143; MG. Dipl. I 129. — 2. Vita von Sigebert 
v. Gemblours (1112), ohne geschichtlichen Wert, in 2 Versionen: 
a) Duchesne, Hist. Franc. SS. I 591 ff. (Mitte fehlt), daraus Migne, 
Patr. Lat. 160, 725—30; Auszüge: Boll. febr. I 214; Act. SS. Belg. 
Ill 46; Hirsch S., De vita et scriptis Sigib. monachi Gemblac. (Berlin 
1846) 240 f.; b) vermehrt u. gewählterer Stil: Mosander-Surius VII 
(1581) 8—88; Boll. 1. c. 228—32; Bouquet I1597—602; Act. SS. Belg. 
III 58—68; Migne 87, 303—14. Vgl. L. Demaison, Etude critique 
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69. Theobald 











End NE rean anni a 





Theobald 


68. Erhard 


67. Theobald 


s. la vie de st. S. etc. par Sigebert de Gembloux (Travaux de l’Acad. 
nation. de Reims 64 [1880] 1—31). — 3. Translatio a. 1063 et miracula 
von demselben = Boll. 237—40, Act. SS. Belg. III 81—88; zusammen- 
gefaßt Surius VII 88—91. — 4. Translatio a. 1170 (von einem unbek. 
Mönch von St.Martin bei Metz), Boll. 240 ff., Act. SS. Belg. III 89 f. 
Vgl. Boll. Bibl. hag. lat. 1146 f., Potthast? II 1018 u. 1575; Hist. litter. 
IX 535. Vgl. die Viten S.Remacli, S.Boniti Claramont. 


Literatur. Boll., Comment. praev. l. ce. 206—28; Hunckler 28—32, 
Stadler V 287 f., L’Höte, Saintsde St. Die 1381—87 ; Aulbery, Miracles de 
st.S. Nancy 1616 (14 Bl.); [Hugo,] Reponse ä la critique del’hist. dest. 
5.0.0.u. J.,80(44S.; wie die folg. Diskussion über die ViedesP. Vincent); 
[Ben. Picart,] Lettre €Ecrite & M.*** s.P’hist. de st. S.— Lettre ecr. aM. 
l’Abbe ... sur P’hist. etc. 0.0. u. J., 8° (24 S.); Replique ä la reponse 
aux 2 lettres &crites s. l’hist. de St. Sig.; Reponse aux observat. s. la 
replique de l’auteur anonyme, ä la reponse aux deux lettres crit. contre 
l’hist. de st. S. Nancy 1704 Gaydon (56 S.). — G. Ch., Tombeau de 
st. S. III, primitivement & Metz, actuellem. a Nancy. Nancy 1845, 4°; 
H. Lepage, Hist. de la relique de st. S. deposee en l’egl. cathedr. de 
Nancy. Nancy 1851 Vagner (23 S.); ders., L’abbaye de st. Martin 
devant Metz (M&m. Soc. d’arch&ol. Lorraine VI [1878] 109 f.); Bou- 
lange, Union des arts II 42 ff.; Digot Aug., Hist. du royaume d’Austra- 
sie (Nancy 1863 Vagner) III 354—64; Kraus, Kunst u. Altert. III 711; 
Chevalier II 4241; Weyland, Saints de Metz I 237—44; Lepage H., 
L’abb. de St.Martin devant Metz (M&m. Soc. archeol. Lorr. VI [1878] 
109—239, bes. 111 f., 180—91 m. Abb.). 


Aulbery G., Hist. de la vie dest. S. roy d’Austrasie etc. Nancy 1617 
Garmisch, kl.-8° (241 S.). — P. Vincent de Nancy, Hist. fidelle de 
st. S. etc. le tout tire des Antiquit&s austrasiennes. Nancy 1702 Charlot 
(275 S.; über die daranknüpfende Diskuss. siehe oben). — Frizon 
Nie. S. J., Hist. de la vie de st. S. etc. Nancy 1726 Cusson, 12° (272 S.).. 
— Blanc, Esquisse s. l’action providentielle de Dieu dans le monde, 
ou comment st. S. fait la pluie et le beau temps (!). Nancy 1865. — 
Guise, St. Sig. roi d’Austrasie. Paris 1920 Gabalda, 120(X 482 = Les 
Saints). 
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62. Sigismund. 


Sesmundus 9. Jahrh., Sigemundus 43. Jahrh. (Hildesheim. Reliq.), Sigimundus, Sig- 


mund, Simon; französ. Sigismond. 


Quellen. 1. Vita in Gregor. Tur., Hist. III c. 5 f., Glor. mart. 74. — 

2. Passio von einem unbekannten Mönch in Agaunum vor 750 in 
barbar. Latein = ! Mombrit. Sanctuar. II (1475) 277 f.; 2 Boll. 
I mai. 88f.; 3 Jahn, Gesch. der Burgundionen etc. II (Halle 1874) 
"504—12; * Krusch, MG. SS. Merov. II (1888) 333-—40; daraus 
5 Besson, Monast. Acaunense. Etud. crit. sur les origines de l’abb. de 
- St.Maur. etc. (Fribourg 1913 Fragniere) 134—39; Auszug Bouquet III 
402 ff. Etwas verschied. Legende SS. Hungar. (Hain 9996), dgl. Venet. 
‚1498 (H. 9998); dgl. Köln 1483, fol. 275 f.; Löwen 1485, f. 62 f. — Eine 


II. Version, Ausz. Anal. Boll. II 280 ff.— 3. Translatio, Streit zwischen . 


Prag und Imola, Boll. 90—93. Putanicz Joh., Vita s. Sigism. etc. 
(Tyrnaw 1711, 16° 112 S.), cap. IV De translat. etc. et controversia 
inter Pragens. et Imolens., S. 66 ff. Vgl. Potthast? 11 1576, Boll. Bibl. 
hag. lat. 1117 f. — 4. Missa des 8. Jahrh. aus Missale Bobiense (j. in 
Paris), Mabill., Migne 72, col. 523; Muratori, Liturg. roman. II 775; 
Mem. de l’Acad. des Inseript. XXXII, 1° part.; Besson 1. c. 139 ff. 


Literatur. Burgener, Helv. Sanct. II 228—33; Richard, Besancon I 
69 f.; Butler-Raeß VI 23—27; Hunckler 155—59, Stadler V 290 f.; 
Cochard, Saints du dioc. d’Orleans 1879, 235—45; Les Saints de la 
Franche-Comte V 44—55; Freib. Kchenlex.? XI 295, ADB (Dahn) 
XXXIV 284 f.; Stückelberg, Schweiz. Hl. 107 ff.; Belley, Sur le lieu 
de la mort de S. roi de Bourg. (Hist. de l’Acad. des inscript. et belles- 
lettres XVIII [1753] 261—65); G.Amardel, Les marques monettaires 
de S. roi de Bourg. (Bull. de la Soc. archeol. de Narbonne VI [1900] 
621— 28); Pertz, N. Archiv XI (1858) 250; Jahn, Gesch. der Burgun- 
dionen etc. I 2, 11 504—12, (Passio) 298—321; Dahn, Urgesch. der 
germ. u. roman. Völker IV (Berlin 1889) 111; Besson, Monaster. Acau- 
nense 1.c.129—41; Walter Th., St. Marx. Schicksale einer alten 
Benedikt.-Siedelung der Vogesenwälder. Straßb. 1911 Heitz (56 $.); 
Clauß, Wörterbch 971 f.; Derichsweiler H., Gesch. der Burgund. 
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(Münster 1863 Coppenrath) 80—94; Randlinger Dr. St., D. Verehrg 
d. hl. S., des 2. Diöz.-Patrons ı. Freis. (Schlecht Dr. J., Wiss. Fest- 
gabe z. 1200jähr. Jubil. d. hl. Korbinian, 1924, S. 351—62); Detzel II 
638, Chevalier II 4247 f. 

[P. Sigism. Berody,] Hist. du glorieux st. S., mart., roy de Bourg., 
fondat. du celebre Monast. de St. Maurice etc. 2 trait&s sont adjoints, 
!’un des miracles ... l’autre des stes reliques etc. Sion 1666, 49 (422 S.); 
II. Genf 1880, 8%, Rameau B,., Hist. de st. S., roi.de Bourg. et mart. 
Genf 1877 Grosset, 16° (146 S.); vgl. Revue des quest. hist. XXIII 626. 


63. Simbert. 


Simpert. 789 (Urk. für Murb.), Sindbert. 792 (Urk. AD 156), Sintpert. 798 (P. Leo IIl.), 
Sintpreht, Zimprecht 15. Jahrh. (Cod. Wolfenbütt. Aug. 84), Zymbrect., Himbert., 


Symbert., Simpart. (Detzel). 


Quellen. 1. Fünf Urk. für Murb. von 789—92 = Als. dipl. I 54. 56, 
Grand., Als. Ib nr. 101; zwei Briefe P. Leos III. an ihn 798 u. 800, 
MG. ep. III nr. 3 u. 5. — 2. Vita vom Prior Adılbert von St. Ulrich 
(11235), Miracula 1465—71, 1488—95. — 3. Anonym. Udalric., Acta 
II. translationis 30. Nov. 1489. — 4. Dgl., Histor. III. translat. 1492 
= Pez, Thes. anecdot. Il 3, S. 355—452; Boll. VI oct. 245—77. Vgl. 
Potthast? II 1578. Die früher dem Hl. zugeschriebenen Statuta Mur- 
bacensia, eine Sammlung von Klosterverordnungen, sind wahrschein- 


lich das Werk des Bischofs Haito von Basel. 


Literatur. Mab., Annal. Bened. IV 323 f., Act. SS. Ben. IV? 553 ff.; 
Boll. 1. c. 228—45; Grand., egl. 1258; Rader., Bav. Sacr. III 56; Hist. 
litter. de France IV 362; Ceillier, Auteurs sacres XVIII 367; Braun 
Pl., Gesch. der Bischöfe v. Augsb., S. 10830; ders., Lebensgesch. 
aller Hl. etc. in der Diöz. Augsburg 1825, S. 38—46; Butler-Raeß XVI 
(1825) 603—13; Hunckler 428 ff.; Gatrio, Murbach I 97—114; Win- 
terer, Quelques Saints 456; Hauck II 534, 579 Anm. ; Stadler V 323 ff.; 
Sitzmann II 782; Friesenegger, St. Ulrichsbüchlein etc. 3. Aufl. (Augsb. 
4905 Kranzfeld, 32°), S. 28—34 mit Abb. Gloriosor. christi confessor. 
Udalr. et Simperti necnon beat. mart. Afrae etc. historiae. Augsbg 1516 
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Silv. Ottmar, 8° (unpagin., ıllustr.); Stengel Karl O.S.B., Vita S. 
Sımp. Augsbg 1615 Mang (30 S., Titelkpf.). 

Beide vorigen übersetzt: Das Leben, verdienen und wunderwerck 
des hl. Augspurger Bistumbs Bischoffen S.Ulr. u. Symprechts etc. 
Augsb. bei Silv. Otmar 1516 kl.-4° (77 S.); Stengel K., Leben u. 
Wunderwerke des hl.... Augspurgischen Bischoffs S. Augsbg 1616 
Mang (95 S., Titelkpf.); Satzungen ... Ablässe der andächt. Bruder- 
schaft des hl. wunderthät. Bisch. S. Augsbg [1724] Zakhart, 12° (mit 
Titelkpf.). 


64. Sophia und ihre Töchter. 


Griech. Sophia, Pistis, Elpis, Agape. Latein. Sapientia, Fides, Spes, Charıtas (Weis- 
heit, Glaube, Hoffnung, Liebe). — S. Sobia martyr et duae filiae eius Agapite et 
Pistis 7. Jahrh. (Itin. Roman., Cod. Salzb.), $. Sofia cum 3 fil. suis 7. Jahrh. (Öl- 
fläschchen in Monza), $. Sapientia cum 3 filiabus Fide, Spe et Charitate (Rossi, Rom. 
“ sott. 1183), S. Sophya et filiae eius Fides etc. 11. Jahrh. (Gründungsgesch. Eschau); 
Sant Suffie 15. Jahrh. (Königsh. Chron.). 


Quellen. 1. Vita griech. von Sym. Metaphrastes, Migne, Patr. Gr. 145, 
497 ff. — 2. Vita latein. vom Priester Joh. von Mailand, Mombrit., Vit. 
SS. (Rom 1497) II 20511; and. Version.: Bibl. Casin. III Floril. 


276—83; Hist. Sanctor. (Cöln 1483) 443 f., (Löwen 1485) 286—89; über. 


kürz. Auszüge s. Boll., Catal. hag. lat. 445. — Straßburger: 3. Testa- 
ment. Remig. episc. 778, Grandid., egl. IIb nr. 73; Migne, Patr. Lat. 96, 
1582; Straßb. Urkb. I nr. 16 (betr. Echtheit, siehe letzt.). — 4. Notit. 
fundat. Aschoviens. 11. Jahrh., Gall. chr. V nr. 16; Würdtwein nov. VI 
102; Grandid., Als. IIb 436; MG. SS. XV? 995. — Kgsh.-Heg. 11747 f. 


Literatur. Boll. aug. 116—19 (Sollier, der aber die Eschauer Quellen 
nicht kennt); de Rossi, Roma sotteran. II 174—80; danach P.Allard, 
Persecut. I 221—24; Grandid., egl. 1 304; Butler X 244, Stadler II 
205 f.; Spach, Oeuvr. III (Strasb. 1867) 197—206; Kraus I 55f.; 
Clauß, Wörterb. 334 f.; Freib. Kirchenlex.? XI 510 f.; H. Samson, 
Die Hl. als Kirchenpatrone (1892) 185 f.; Korth L., Die Patrocinien 
im Eb. Köln, S. 63. — Freudenberg, Ein merkwürdiges Bleisiegel 
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des Köln. Erzb. Piligrinus (Bonn. Jahrbcher 52 [1872], 117—26 mit 
2 Abb.), vgl. dazu ib. Bd. 53, S. 306 f. Die 3 Hl. sind hier nur symbol. 
Darstellungen der christl. Kardinaltugenden. 


65. Hl. Bischöfe von Straßburg. | 
Literatur. Guerber, Essai sur les vitraux de la cathedrale de Stras- 
bourg, S. 60 ff.; Bruck, Taf. 18, 24; Bloch, Regest. 128,46; Janitsch, 
Die älteren Glasgemälde des Straßb. Münst. (Repert. für Kunstwiss. 
4880 f.); vor allem Dr. H. Kunze, Bestand u. Anordnung der Glas- 
gemälde des Straßb. Münsters um die Mitte des 19. Jahrhund. u. in der 
Gegenwart (Straßb. Münsterblatt 1912, 105—28, besond. 111 f., 118f.). 
Vgl. auch die Artik. Justus, Maximinund Remigius. — Betr. 
Bisch. Widerold: Grandid., ined.! I 60—82; Bull. als.t 1858, II 
292 f.; Wentzcke, Regest. I 25560; Kgsh.-Hegel II 645; Stöber, 
Els. Sagen II 343f., auch AEKG. 1927, II 130 Anm., eb. Barth, 

St. Attala 19499. 


66. Theobald. 


Theobaldus, Thebald., Thietbald., Tiebald., Theubald.; französ. Thibault, Thiebaud 
deutsch Diepold, Thiebolt 1340, Thiebold 1358, Tyebolt 1442, Diebolt 4514, in Nord- 
deutschland Eenwold 1390, Enewald, Enwald 1410, Eynw., Ewald. 


Quellen. 1. Vita I, von dem zeitgenöss. Abt Peter von Vangadice 
= Mab., SS. Ben. VI? 158—66; Collina, Vita di S. Theob. monaco ed 
eremita Camald. (Bologna 1752) 314—32; Ausz. Bouquet XF478, vgl. 
Boll., Cat. hag. Paris. III. 74. Andere Version.: Surius VII (1584) 
557—61; Boll. jun. VII 543—46. Miracula: Surius 561 f., Mab. 
173 ff., Boll. 548 f. — 2. Vita II, vom Mönch Rainer von St. Lorenz in 
Löwen = Pez, Thes. anecd. IV3 97—110; Migne, PL. 204, 69—80; 
Prolog bei Martene-Durand, Vet. Script. ampl. coll. I 960f. — 
3. Vita III der Kanonisat.-Bulle = Boll. jun. VII 546 ff.; Ausz. Mab. 
482, Migne 146, 1413. — 4. Translatio nach Vangadice u. Miracula 
= Mab. 4168-75; nach Lagny (Latiniacum) u. miracula = ib. 175—82. 
Vgl. Boll., Bibl. hag. lat. 1163 f.; Potthast? I1 1593 f. — 5. Translation 
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nach Thann: Schenck (s. unten II) 1628; Lempfrid 5 f.; danach ab- 
geänd. Tschamser, Groß. Than. Chron. I, S. XXII—VII; Kleine Than. 
Chron. 4—11, Stöber, Sagen d. Els. I? 43 ff., 127 f. — 6. Tomus mira- 
culorum von Thann 1407—1521, ed. Stoffel G., Colmar 1875 Jung 
(192 S. mit 1 kolor. Faksim.). 


Literatur. Boll. (Henschen), Comment. praev., jun. VII 540—44 ; 
Butler-Raeß IX 17—24, Stadler V 448, Freib. Kirchenlex.? Nicht bei 
Hunckler; Weyland, Saints de Metz IV 1—26. — Schenck Joh. Andr., 
St. Theobaldus. Das ist Summarischer Bericht des Lebens, der Trans- 
lation des Hochheyligthums u. etlicher Wunderwerken des H. Him- 
melsfürsten Ubaldi, sonsten gemeinlich Theobaldi genannt, der löbl. 
Statt u. Herrschafft Thann ete. Freiburg 1628 Meyer, 24° (200 S. mit 
Kpferst.); II. Afl. Pruntrutt 1723 Cuchot, 18° (231 S.); (Thanner Fran- 
ziskan.), Kurzverfaßte Lebens-, Uebersetzungs- u. Wundergeschichte 
des hl. Bischofen Theob. (gekürzte Aufl. des vor., Colmar Decker) 
1777, 12° (80 S. m. Kpferst.); Andacht z. Ehren des hl. Theob. Colmar 
1868 Hoffmann; Legrand Et., La vie de - prötre et confess., hermite 
. de ?O. de Camaldoli. Autun 1664, 12%; Jamotte Ch., St.Th. erm., 
pretre et religieux de I’O. de Camaldule. Lüttich 1669 (210 S.), Marche 
1843, 12° (122 S.); Royer J., La vie de — confesseur, patron de la ville 
de Provins etc. Provins 1679. Vie de s. Thibaud hermite (Memoires de 
litterat. et d’hist. VII [Paris 1720] 453—78; [Le Pelletier], Viede =. 
Paris 1729, 12%. — Crull, Mitteil. des Ver. f. Lübeck. Gesch. 1889, 
82 ff.; Deecke W., Amulettringe des hl. Th. von Thann (Jahrbch des 
Voges.-Clubs, 1892 VIII 37—44); Teechen, Der Nothelfer St.Th. 
(Jahrbch d. Ver. f. Mecklenburg. Gesch. u. Altertumsk. 1895, 169 ff.); 
Lempfrid H., Die Thanner Theobaldssage u. der Beginn des Than. 
Münsterbaues (Bull. mon. als.2 1903, 21. S. 1—129 m. 4 Taf. — Durch 
einwandfreie Kritik Gesch. u. Sage festgestellt); Nirrnheim H., Über 
d. Verehrg des hl. Th. in Hamburg (Festgabe ... Ant. Hagedorn ge- 
widm. Hambg 1906 Voß, 1—24); Weyland F. A., St. Thiebault ermite, 
sa chapelle et son pelerinage a Gorze. Metz 1905. Vgl. Chevalier II 
4454. — Über die Thanner Kirche: Kraus, Kunst u. Altertum II 
631—-57; Fr. [Bruckert], Die ehemal. Stadt Th..u. ihr altehrwürd. 
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Münster. Sennheim 1899 Kohler, 12° (125 S.). — Engel-Lehr, Numis- 
mat. de l’Alsace 233—37 mit 2. Abb. u. Taf. 24 mit 7 Abb.; Berstett, 
Münzgesch. des Els. (1840) 90 f., Taf. 12 f. mit 6 Abb. (Thann. Münz). 

La chapelle des. Thibault, Vie de —. Paris 1852 (16 S.), Evreux 1853 
(12 S.). — Allou Aug., Vie de - prötre et ermite, patron de la ville de 
Provins. Meaux 1873 (84 S.). — Weicherding J., Der hl. Th. von 
Provins, d. Patron der Handwerker, d. Einsiedler von Chiny, von Pet- 
tingen u. von Salanigo i. Ob.-Italien. Luxemburg 1879 (160 5.). 


67: Tosso. 


Thosso, Tozzo, Tozo. 


Boll. jan. II 420—23 (Vita aus den Akten des hl. Magnus), febr. III 
723 am 28.Febr. unter den Übergangenen. Rader., Bav. sanct. 177; 
Damberger, Synchron. Gesch. des MA. II 487; Braun, Gesch. der 
Bischöfe von Augsb. I 102—08; ders., Lebensgesch. aller Hl. etc. ın 
Diöz. Augsbg. 1825, S. 33—38; Gatrio, Murbach I %8f.; Stadler V 
564; Friesenegger, St. Ulrichsbüchl.? 35—89. 


68. Valerius. 


Literatur wie bei Matern. u. Euchar., außerdem Liehs, Trier. Hl. I 
20—27; Mohr, S.20f. 


69. Viktor. 

_ Ekkehard., Casus S. Galli III c. 7—9 (MG. SS. II 11217) = 
Mezler, De viris illustr. monast. S. Galli II c. 20 u. 32 ap. Pez, Thes. 
anecd. 13, S. 575, 602. Murer, Helvet. sacr. 201; Burgener HI 309 f.; 
Bucelin, Rhetia sacr. 200 ff., 206, vgl. Boll. febr. III 717; Grandidier, 
ined.! 112 ff.; Stadler V 689; Glöckler, Le b. Vietor moine de St. Gall, 
maitre de l’&cole &piscop. de Strasb. (Rev. cath. d’Als. 1886, 687—700). 
Vgl. de Ruyr, Stes antiquit. III 412. Henggeler P. Rud,., Profeßbch 
von St. Gallen 1930, S. 208, der ihn mit dem Einsiedler auf dem Vik- 
torsberg (Vorarlberg) in Verbindung bringt und von seinem Ende im 
Jölsaß nichts weiß. 
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70. Benedikt von Aniane. 


Schriften des Hl.: 1. Codex regularum oder Liber ex regulis diversor. 
patrum collectus, ed. Holsten 1661 Rom, Paris 1663 Bilaine, 4%; Migne, 
PL. 103, 244 ff. Vgl. Seebaß, Über das Regelbuch B.s v.A. (Brieg. 
Zeitschr. f. Kehengesch. XV [1895] 244—60. Plenkers Herib., Unter- 
suchgen z. Überlief.-Gesch. der ältest. latein. Mönchsregeln (Münch. 
1906), S.1—27: Die Überlief. der Regelbücher Bs. v. A. — 2. Concor- 
dantia regularum, ed. Menard 1638, Paris Drouart-Bechet, 4°; Migne 
701—1380. — Dogmat. Schriften: 3. Testimoniorum nubecula de in- 
carnat. Domini (gegen die Adoptianer), Brief an Warnarius, ein von 
diesem gewünschtes Glaubensbekenntnis, Baluze, Miscell. V 1—62; 
Migne 1391—1417; MG. Epist. IV 561. — 4. Zwei Briefe an Abt 
Georg v. Aniane u. Erzbisch. Nefrid von Narbonne, am Schluß der Vita 
des Ardo; Menard, Concord. regular. Einleitg; Mabill. Annal., 129. — 
5. Sermo in consecrat. altaris S. Salvat. a. 782, Mabill. 225 f. — 
Vgl. Hist. litter. IV 447—59; Dr. B. Albers, Eine Homiliensammig 


Bened. v. A. ? (Stud. u. Mitteil. a. d. Bened.- u. Cist.-Ord. 1941, 


579—92). Ä 


Quellen. 1. Epistola monachor. Indae ad Ardonem et monachos Ania- 
nae Monast. über den Tod des Hl., am Schluß der Vita des Ardo. — 
2. Vita, von seinem Schüler Ardo Smaragdus, Abt von Aniane = Me&- 
nard, Observat. ad Martyrol. Bened. (Paris 1629) II; Concord. regular. 
(Paris 1638) 1—35, danach Boll. febr. II 611—21; vollständ. Mabill., 
Act. SS. Ben. IV 1, 184—207; Migne, PL. 103, 353—84; MG. SS. XV 
200—220; Cassau et Meynial, Cartulaire d’Aniane (Montpell. 1900) 
1—38. — Auszug: Menard, Martyrol. SS. Bened. (1629) 478—81; 
Duchesne, Hist. Franc. SS. III 388—93; Boll. mai. VI 800; Mabill., 
Annal. 11 430 ff.; Bouquet V 456 ff., VI 273 ff. — Französ. übersetzt 
von Cassau Et., Boll., Cat. hag. lat. 164, Potthast? II 1199. 


Literatur. Boll. (Henschen), Comment. praev. 607—11; Annales 
Anian., Hist. gener. de Languedoc I 18; Butler-Raeß III 18—24, 
Hunckler 36—43, Stadler I 433, Freib. Kirchenlex. (Gams) II 325 
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(unzulänglich), Herz., Prot. Realenzykl.® (Seebaß) II 575; Simson, 
Jahrbücher des fränk. Reichs unter Ludwig d. Fr. I (1874) 24. 84-90. 
162 f.; Abel-Simson, Jahrbücher etc. unter Karl d. Gr. I (1888) 
439 ff.; Sigrist, Marmoutier I 52—60; Hauck? II 575—94; Giry- 
Guerin, Pet. Bolland.® II 231—35; Chevalier 1 545; Paulinier, St.B. 
d’A. et la fondation du monast. de ce nom. Fragment d’une etude hist. 
sur la reforme monast. au 9° siecle en Occident. Montpellier 1871, 4° 


. (91 S. — aus Mem. de l’Academie de Montpell. V [1870] 1—87); 


FoßR.,B.v. A. Berlin 1884, 4% (24 5. — Progr. d. Luisenstädt. Gym- 

nas.).. Narberhaus Jos., Bened. v. A. Werk u. Persönlichkeit. 

Münst. 1930 Aschendf. — Über des Hl. Reformtätigkeit- Mabill., De 

synod. Aquisgran. deque monast. Anianae subiectis aut per Benedict. 

ordinatis (Act. SS. Ben, 218—26); Kapitular von Aachen 817 De vita 

et conversatione monachorum, ed. Mansı XIV 341, Append. 393; MG. 

Leg. 1200—4, Varianten bei Pertz, N. Arch. VII 814 ff.; Br. Albers, 

Die Reformsynode von 817 und das von ihr erlassene Kapitular (Stud. 

u. Mitteil. aus d. Ben.-u. Cist.-Ord. 1907, 528—40). Ordo qualiter fra- 

tribus in monast. religiose ac studiose conversari ac domino militari 

oportet, ed. Haeften, Disquis. monast. 1061—88, vgl. N. Arch. XVIII 

219; Berichte über Indas Klosterleben, Zeitschr. für Kehengesch. XII 

331 f., XV 367; Cartulaire des abbayes d’Aniane et de Gellone. Mont- 
pell. 1897 £.; Pückert W., Aniane u. Gellone. Zur Gesch. der Reformen 
des Bened.-Ordens. Leipz. 1899 Heinrichs (318 S.). — Dr. H: Daver- 
kofen, Die Reichsabtei Cornelimünster, ihre Gründung u. ihre 
wirtschaftl. Lage. Aachen 1915 Jacobi (75 S.); E. Stengel, Die 
Immunitätsurkunde Ludw. d. Fr. für Kl. Inda (N. Archiv XXIX 
375 ff.). 


Nicolai P.J., Der hl. B., Gründer von Aniane u. Cornelimünster, 
Reformator des Ben.-Ord. Köln 1865 Heberle (VIII, 212 5.), Volks- 
ausg. Aachen 1877, 1880. — Cassau Et., Vie de S.B. d’A., Ecrite par 
St.Ardon son disciple, trad. du latin [nach Text von Migne] avec 
notes. Montpellier 1875 Seguin, 12° (140 5.). — Berguin, Vie deSt.B. 
d’A. abb&, second patriarche de l’Ordre monast. en Occident. Paris 


1895 (37 S.). 
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71. Brigida. 


Brigta 7. Jahrh. (5. Ultan.), Bryda 15. Jahrh., unrichtig Brigitta, Birgitta; französ. 
Brigide, engl. Bridget, Brighit, elsüss. Dial. Drid. 

Quellen. Man hat 5 verschiedene, sehr wundersüchtige Lebens- 
beschreibungen ın Prosa und 2 in Versen, ed. besond. Boll. febr. I 
119—86; vgl. Potthast? II 1222 u. Boll., Bibl. hag. lat. 217. 


Literatur. Boll. 99—118, Hunckler 23—26, Stadler I 513, Freib. 
Kchenlex.? II 1299 f., Herzogs Realenzyklop. III 406 ff., Detzel II 
206; Bellesheim, Gesch. d. kath. Kirche ın Irland 169—73; Pfleger 
L., Culte de s. B: en Alsace (1923, S. 51 ff.). 

Schumann Greg. (Chorherr in Ranshoven), Leben der Irländisch. 
Hl. Br. Aus dem Italien. des Jac. Certani (Venedig 1677), Burghausen 
1735, 4%. — Hertkens, Brigidabüchlein.. Köln 1901. 


72. Caddroe. 


Kaddroe (vita), Cadroa 10. Jahrh. (vit. Deicol.), Cadroelis 991 (K. Otto III.), Cadroe 
(Boll.), Cadroes, Cadroetus (Gall. christ.), Kadroenes 17. Jahrh., Cothrod, irrig Cadrool 
(Butler), Catheor; französ. Cadroe, Cadroel. 


Quellen. 1. Urkunden Ottos III. von 991, P. Calıxts II. von 4123 für 
St. Clemens; 2. Vita Joh. Gorz. prefat. ca. 980, MG. SS. IV 337; 


3. Chron. S. Clement., ib. XXIV 498, vgl. dazu Dümmler, Neues 
Archiv V 434; Zeitschr. Oberrh.? TV 286 Anm. — 4. Vita (glaubwürdig), 
ed. Colgan, Act. SS. Hibern. I 494; Boll., Mart. 1473—81 = Mabill., 
“Act. SS. Ben. V 489—501; Ausz. MG. SS. IV 483 f., XV? 689—92. 
Vgl. Potthast? II 1228; Boll., Bibl. hag. lat. 223. 

Literatur. Gall. christ. IV 267, Boll. I. e. 469—73, Hiıst. Iitter. de 
France VI 459 f.;.Wattenbach, Deutschl. Gesch.-Quellen I 346; Cal- 
met, Hist. Lorr. I 19; Butler-Raeß III 408; Sackur, Cluniacenser I 


182—85; ders., Der Rechtsstreit der Klöster Waulsort u. Hastiere 


(Deutsche Ztschr. für Geschichtswiss. II [1889] 342—46; Schultze, 
Forschungen zur Gesch. der Klosterreform im 10. Jahrh. (Halle 1883), 
S5.51—54; Lahaye, Etude sur l’abbaye de Waulsort, Liege 1890; 
Toussaint, Hist. de l’abb. de Waulsort etc. Namur 1883; Sraulen! 
526; Weyland, Saints de Metz II 37—54. 
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73. Petrus Canisius. 


Seine Schriften bestehen außer dem Katechismus [Braunsberger 
O., Entstehg u. erste Entwicklg der Katechismen des sel. P. C. ge- 
schichtl. dargelegt. Freib. 1893 Herd. XI1 187] in Ausgaben der Werke 
Cyrills von Alexandrien 1546, Leos I. 1547, der Briefe des hl. Hierony- 
mus 1565, in der polemischen Widerlegung der Magdeburger Centuria- 
toren: Commentarior. de Verbi Dei corruptelis libri II 1571 u. 1577 
(De b. Maria, de S. Joh. Bapt.), homiletischen: Epistolae et Evangelia 
per totum annum 1578, deutsch 1574; Martyrologium, der Kirchen- 
kalender 1572, Beicht- u. Communionbüchlein 1567, latein. Gebetbuch 
für Studenten 1556, deutsch. Gebetbuch 1561, 12. Aufl. von J. B. Loh- 
mann S.J. Paderborn 1906, und vielen and. kleinen, vielmals auf- 
gelegten Schriften, s. darüber Backer, Bibl. des &criv. de la C. de Jesus 
I— 111 (1869—76) ; Sommervogel I1 617—88, VIII 1974—83; über den 
Nachlaß ib. I 1064 ff.; Kirchenlex. II 1800 ff. — Braunsberger O,, 
B. Petri Can. epistulae et acta, bis jetzt 8 Bde 1896-1923, gr.-8%. — 
Beatifikat.- Breve v. 2.Aug. 1864: Katholik 45 (1865) 217—24. 


Literatur. Raderus, De vita P. C.libr. III. München 1614; Sac- 
chinus, De vita et reb. gest. P. C. commentarit, Ingolst. 1616, deutsch 
1621, ital. 1829; Dorigny, La vie du R.P.P.C. Paris 1707 u. öft., 
lat. erweit. von Python, München 1710, deutsch 1837, fläm. 1830; 
Seguin Eug., Vie du b. P. C. Paris 1864 Palme, 12° (371 S.); M. 
de Boylesve, Le b. P. Can. ä Fribourg en 1865. Paris 1865 Josse, 32° 
(62 S., betr. die Beatifik.-Feste); Die Deutschen am Grabe des sel. Can. 
am 17. u. 18.Aug. 1881. Als Festgabe z. Erin. an das 300jähr. Jubil. 
der Gründung des Collegs u. der Marian. Congreg. Freib. 1881, 120 
(XII, 192 S.); Rieß Fl., Der sel. P. C. Aus den Quellen dargest. 
Freib. 1865 Herd., gr.-8° (XX, 576 S.). Die neuesten und schönsten: 
Genoud J., Le b. P. Canis. Fribg 1915 St.Paul, 12° (XIV 235); 
Braunsberger O., Petr. Canis. Ein Lebensbild. Freibg 1917 Herd. 
(XI 333 m. Portr. nach Samberger). — ADB III [1876] 749—55, 
Herz. Realenzyklop. III 708 ff., Freib. Kchenlex.? II 1796—-1803; 


"Knabenbauer J., Der sel. Can. u. die Schulfrage (Stim. M.-Laach 
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XVII 352—70); Katholik 45 (1865) 438—53; Ztschr. Oberrh.?2 XXV 
[1910} 246—63; Metzler Joh. ®J.,P. C. Deutschlands zweit. Apostel. 
M.Gladb. 1925, gr.-8° (121 Abbh.); ders., D. hl. P. C. u. die Neuerer 
seiner Zeit. Münst. 1927 (VIII 48). 


Hausherr M., Canisiusbüchlein, enthalt. das Seligsprech.-Breve, 
das Leben u. die Verehrung des Sel. P. C. etc. Freibg 1865 Herd., 24° 
(112 S., d. übr. Geb.); 2. Afl. Canis.-Büchl. Tugend- u. Ehrenkranz auf 
d. Grab des sel. P. C. etc. Festgabe zur 300jähr. Jubelfeier zu Freibg 
1.J. 1881. Ebda 1881, 16° (XI, 136 S. m. Portr., d. übr. Gebete). — 
Rieß Fl., Das Leben des sel. P.C. Aus d. Verf. größ. Werke im Ausz. 
für das Volk dargest. Ebda 1865, 12° (VI, 220 S.). — Raffler Konr,, 
Der sel. P.C. aus d. Ges. Jesu u. ehem, Dompred. in Augsbg. Eine 
kurze Lebensgesch. mit besond. Berücksicht. seines Wirkens in Augsbg. 
16° (70 S.). — Marcour Dr. Ed., Der Sel. P. C., der erste deutsche 
Jesuit u. 2. Apost. Deutschl. In sein. Leben u. Wirken f. d. kath. Volk 
dargestellt. Ebda 1881, gr.-8° (IV, 104 S., Canis.-Brosch. Nr. 4). — 
Pfülf O. S.J., Der sel. P. Petr. Can. in seinem tugendreichen Leben 
dargest. Einsied. 1897; H. Raemy de Bertigny, Le b. Pierre Can., 
apötre de Fribourg. Ib. 1897, 12° (218 S. m. 7 Abb.). — J. B. Mehler, 
Der sel. P. C., ein deutscher Glaubensheld. Nach den best. Quellen 
bearb. 6. Aufl. Regensburg 1896 Selbstverl., 16° (135 S. m. 5 Abb.). — 
L. Michel S.J., Vie du B. P. C., Apötre del’Allemagne et de Fribourg, 
d’apres le P. Boero et des docum. ined. Lille 1897 Deselee, gr.-8° 
(494 S. m. zahlr. Abb.). — Betr. Elsaß: P. Mury S.J., Le b. Canis. 
en Alsace (Rev. Cath. 1865, S. 56—62). — J.M. Alsaticus [= Ant. 
Wursthorn], Der sel. P. C. Erinnerung an die 300jähr. Gedächtnisfeier 
etc. Rixheim 1897 Sutter, 12° (30 S. m. 2 Abb.); Winterer Loud., 
Festrede z. Canis.-Feier i. Münster zu Straßbg 26. Dez. 4897. Rixheim 
1898 Sutter, 16° (16 S.). — [= Würry Jos.], Der sel. P. C. im Elsaß 
(Zeitg Der Elsässer, Straßbg 1917); Gaß Dr. J., Der hl. P. C. u. d. Elsaß 
(Odilienkalender 1926, S. 118—21 m. 3 Abb.). — Guerber Jos., Elsaß, 
vergiß deine alten Wohlthäter nicht! Der sel. Canisius u. dessen (!) 
gottgesegnete Wirksamkeit. Straßb. 1887 Le Roux (64 S., SA. aus 
Volksfreund). 
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74. Columban. 


Columbanus qui et Columba (vita I 2); Colom (Butler-Raeß); französ. Colomban. 
Columba der Jüngere, zum Unterschied von dem hl. Columba von Hy, t 597. 


Quellen. Vita von seinem Schüler, dem Mönch Jonas v. Bobbio 
(f um 665), zuletzted. Krusch, MG. SS. rer. merov. II (1902) 61—109, 
Schul-Ausg. (1905) nach 114 Hdschr., S. 144—228. Außerdem: Car- 
men de vita von Flodoard v. Rheims u. Miracula eines Mönches aus 
Bobbio 10. Jahrh. Vgl. Boll., Bibl. hag. lat. 286 f., Potthast? II 1251, 
wo weit. Ausg. — Krusch, Eine engl. Studie über die Hdschr. der Vit. 
Col. (Neues Archiv XXIX [1904] 445—63. Über Jonas: Mitteil. f. 
öster. Gesch.-Forsch. XIX 387 ff. 

Über seine Schriften: Regel, Bußbuch, Predigten, Psalmenkommen- 
tar, Briefe (6), in Prosa u. Poesie s. besond. Seebaß, Realenzyklopädie 
IV 242—47 u. Ztschr. f. Kehengesch. XV (1894) 366—87 ff.; Potthast? 
1 327. Gesamtausg. von P. Fleming, Collectan. sacra seu S. Col. 
opp. et opuscula, Lovan. 1667, danach Bibl. max. XIl2; Gallandi, 
Bibl. patr. XII; Migne, PL. 80, 209 ff. — Vgl. Seebaß, Über Col. v. Lux. 
Klosterregel u. Bußbuch. Dresden 1883 Lehmann (66 S.); Über die 
Hdschr. der Sermonen u. Briefe, N. Arch. XVII 243—59; Über die 
beiden Col.-Hdschr. der Nationalbibl. in Turin, ıb. XXI 739—46; 
W. Gundlach, Über die Col.-Briefe, ib. XV 495526; G. Hertel, Üb. 
des hl. Col. Leben u. Schriften, besond. üb. seine Klosterregel (Ill- 
gens Ztschr. f. die hist. Theol. 1875, 396—454). 


Literatur. Krusch, MG. 1. ec. 1—61, Schulausg. XII 1—144; B.-Raeß 
XVII 168—86, Hunckler 530—42, Stadler I 649; Friedrich, Kchen- 
gesch. Deutschl. II (1869) 457—85; Hauck, desgl. [4 261—86; Freibger 
Kchenlex.? III 677—83 (Hefele); ADB IV 424; Heber, Die vorkarol. 
christl. Glaubenshelden am Rhein. Frankf. 1858, 4149-65; Weiß, 
Weltgesch.? III 768—72; Bellesheim, Gesch. d. kath. Kirche in Irland 
1137—59; Sts de Franche-Comte PB 430—51 m. 1 Abb.; L’Höte, Sts 
de St. Die 1201—6; Stonner A., Hl. deutsch: Frühzt 1934, 115—26; 
J. Schmidlin, St. Kol. im Sundgau (Ecel. Argent. 1900, 165—73); 
Greith, Die hl. Glaubensboten Kol. u. Gall u. ihre Stellg in der Ur- 


237 


gesch. St. Gallens. St. Gallen 1865 (58 5.); Bonet-Maury St.C.et la 
fondation des monast. irlandais en Brie au 7° siecle. Paris 1903; Laux 
Joh. Jos., D. hl. Kol., s. Leben u. s. Schriften. Freib. 1919 Herd., 16° 
(XVI, 290 S., 7 Taf.). " 

Zimmermann J.A., Die Hl. Col. u. Gallus nach ihrem Leben u. 
Wirken geschildert. St. Gallen 1866 (XXIII, 264 S.). — Besser W.F., 
Der hl. Col. Ein Lebensbild aus der alten Kirche. Leipzig 1856, 16° 
(87 S.). — MartinE., St. Colomban. Paris 1905 Lecoffre, 12° (VI, 
198 S.). 


75. Deicol. | : 


Irisch Dichuil, Dieuill, latinis. Deicolus, Deicola; französ. Diel, Dieile, Diey, Desle, 
Deel, Dele, Delle und Del. 

Quellen. Vita von einem Unbekannten um 965, ed. Boll. II jan. 
564—74, MG. SS. XV? 675—82, and. Ausg. s. Potthast? II 1265 und 
Boll., Bibl. hag. lat. 320. 


Literatur. Dunod, Hist. de l’egl. de Besangon Il; Besson L., Me&m. 
hist. sur l’abb. et la ville de Lure ete. (Besang. 1846 Bintot), S. 5—10, 
163—67; Hunckler 1—9, Stadler I 736, B.-Raeß I 396—99, Sts de 
Franche-Comte& II 145—56, II? 25682; L’Höte, Sts de St.Die I 
219 ff.; Giry-Guerin, Pet. Boll. 1866, I 463—-66; Gatrio, Murbach II 
185, 450; Detzel II 291 (mehrfach unricht.); vgl. Cheval. 11162. 

De Revel, Vie et culte de St. Desle, fondat. de l’abb. de Lure. 
Abbeville 1891 Paillard, 16° (30 S. mit 6 Abb.). 


76. Erhard. 


Erhardus (vit.), Erard. (vit. S. Odil.), Herhard. 10. Jh. (Vit. Odil. Bern.), Herard. 
(Martyr. Med. Mon.), Hairard. (vit. Hildulph.); deutsch Erhart, französ. Erard, 
Erhard, irrıg Errad, Erath, Eberhard, Nerard, Gerard (Rich. Senon. französ. 
Übersetz. 16. Jahrh.). 

Quellen. 1. Sein Leben schrieben der Mönch Paulus von Fulda, Wende 
des 11. Jahrhunderts, und Konrad v. Monte-puellarum = Boll. jan. I 
533—44; Colgan, Act. SS. Hibern. 22—32. Vgl. Boll., BHL I 389 f.; 
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Potthast? II 1293, Wattenbach3 II 63. — 2. Spät. Legende bei Rich. 


Senon. Chron. I 15; Mab., SS. Ben. III? 479 f.; Calmet, Hist. Lorr. II, 
pr. 8f.; MG. SS. XXV 264. Ebenso Ruyr, Antiq. sainctes des Vosges 
148 f., 155. — 3. Vit. S. Odil. nr. IV; Vit. S. Hidulfi, Boll. jun. III 205. 
Chron. Ebersh. c. XIII, MG. SS. XXIII 437 ff. 


Literatur. Mab., Annal. I 507; Ried, Cod. dipl. episc. Ratisb. 1102 ff. 
Enhueber J.B., Dissertat. critica de patria, aetate et episcopatu 
S.E. Regensbg 1770, 4°; Janner, Gesch. der Bisch. v. Regensb. 1833, 
161—66; Wartenberg, Schatzkammer Manä aus Sion u. Ursprung 
von Niedermünster. 1674. 8° (Abb. des Grabm.); Gumpelzhaimer, 
Regensburgs Gesch., Sagen u. Merkwürdigk. I (1830) 130 ff.; Butler- 
Raeß II 524; Stadler II 77, Kirchenlex.? IV 775; L’Höte, Sts de 
St. Die II 49—54; Riezler, Forschgen zur deutsch. Geschichte 1878, 
XVIII 541—45; Pfister, Duche (s. St. Odil.) 85 ff., 104. Kunst- 
denkm. Bay. XX11 (1933) II 136—40 (sog. Erh.-Krypta); Swar- . 
zenski Gg., Regensburg. Buchmalerei d. 10. u. 11. Jh. Leipz. 1901, 
S. 88—122 m. Abb. 28—47 (Uta-Evangel.). 


- 77. Fidelis. ie 


Quellen. 1. Vita vom Abt Plaz. Vigill von Mehrerau, einem Freunde 
des Hl., 1623 ed. Pez, Bibl. ascet. X (1733) 4003. — 2. Acta canonizat. 

. unacum apost. literis Bened. XIV et Vaticanae basilicae ornatus 
descriptione. Rom 1728, 2 Bde fol., II. Aufl. Rom 1749, 4° illustr. 
Heiligsprech.-Bulle Vinea electa, Bullar. Ord. Capuc. VIII 98f. — 
3. Der Martertod des hl. Fidelis von einem Zeitgenossen erzählt [aus 
Jak. Merk, Chronik d. Bist. Konstanz 1627], ed. Dreher, Freib. Diöz.- 
Arch. XXIII 359—64. Vgl. auch Potthast? II 1310. 

Literatur. Lichter Phil., Geistesübungen des hl. Fid. Aus d. Latein. 
übersetzt. Coblenz 1829; Kurtzer Auszug deB Leben ... deß Sel. 
P. Fid. Von einem deß Capuc.-Ord. der Böheimischen Provintz Prie- 
ster. Breßlau 1729; P.J. F.D.L. (relig. Capuc.), Vie du b. Fidele de 
Sigm., capuc. et martyr. Avignon 1729, 12° (298 5.); P. Theod. de 
Paris, Vie de S. Fid. de Sigm. capuc. mart. chez les Grisons. Paris 1745, 


239 


412°; [Waitzenegger F.J.,] Fid. v. Sigm. Eine merkwürd. u. lehrreiche 
Geschichte späterer Zeiten. 1820; Schnell Eug., Dr. Marcus Roy, Fest- 
gabe z. 300jähr. Jubelfeier des hl. Fid. Freibg 1877 Herd., 16° (48 S.); 
Neuer Beitr. z. Gesch. u. Literat. des hl. Fid. Sigmar. 1879; della 
Scala F., Der hl. Fid. v S., Erstlingsmartyrer des Kapuziner-Ord. 
Mainz 1896 Kirchheim (255 u. 57 S. mit 20 Abb.). Murer 431 ff., Bur- 
gener I 186—98, B.-Raeß V 289—306, Hunckler 146—55, Stadler II 
202 ff.; Winterer, Quelg. Sts 305—26; Freib. Kirchenlex.? IV 1482 ff. 


Mitt. Ver. f. Gesch. Hohenzoll. 1884, 18. 5. 134—38 (Liter. über Heilig- . 


sprechg). 

Schick J. G., Leben des hl. Fid. v. S. Schaffhausen 1852 (184 S.). 
— Zimmermann J.A., Der hl. Fid. v. S. Sein Leben, sein glorreicher 
Martertod, seine Wunder. Innsbruck 1863 (XIV, 194 S. m. Portr.), — 
Augscheller M., Lebensgesch. des hl. Fid. v. S. Bregenz 1889. 
Gossens, P. Bruno, D. hl. Fidelis v. 5. Mchen 1933 Kösel (245). 


78. Fides. 


Französ. Foy, Foi, deutsch Truwe, Getruwe 1375, Getrauwe 1547, Treue, Getreu (Bam- 
berg), engl. Faith. 


Quellen. 1. Vita I: Boll. oct. III 288 f.; Labbe, Bibl. nov. mss. II 
528—31.— 2. Passio ss. Caprastı, Fidisetsociorum, Mitte des 6. Jahrh.: 
Surius (Cöln 1581) 785 ff., Boll. oct. VIII (20. Okt.) 823—26, B.-Ser- 
vieres 707 ff.; abweich. Vorwort Anal. Boll. I (1882) 623 ff.; französ. 
45. Jahrh.: La vie de saincte Foi et s. Capres et ses compaignons aus 
Hdschr. Chartres 479, ed. Bouillet, Ste F. de Conches, Append. S.115 ff. 
Tresor deConques, S.107—11. Vgl. Saltet, Etude critiques. la Passion 
de S. F. et des. Caprais (Bull. litterat. ecel. Institut cath. de Toulouse, 
juin 1899). — 3. Passio metrica von Hildebert von Mans: Boll. oct. VIII 
826—29, Labbe II Append. — 4. Passio metrica II, Fragm. von 54 
Versen in St.Gallen unter Abt Ulrich III. 1076—1122 verfaßt: ed. 
E. Dümmler, Neues Archiv X (1885) 336 f., vgl. v. Winterfeld, Zur 
Passio s. F. (ib. XXIII 741) u. Anal. Boll. XVII 466. — 5. Translatio 
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74. Petrus Canisius 


73. Petrus Canisius 


metrica (nach Conques), verf. um 940: Boll. oct. III 289—92; Ausz. 
Barrere, Hist. relig. et monument. du dioc. d’Agen I (1855) 193 ff. — 
6. Translatio in Prosa, Mitte des 11. Jahrh.: Boll. 294—99. — 7. Liber 
miraculorum in 4 Büch., die 2 ersten von dem Scholastikus Bernhard 
v. Angers 1010/20 verf. u. seinem Lehrer Bisch. Fulbert v. Chartres 
gewidm., die 2 andern nebst einem Vorw. von einem ungenannten 
Mönch in Conques 11. Jahrh.: Labbe 531—51 = Migne, PL. 141, 
431—64; Boll. (Ghesquiere) oct. III 300—24, Ergänz. dazu Anal. Boll. 
VIII 64—86; nach der reichhaltigsten Schlettst. Hdschr. Bouillet, 
Le liber miracul. S. F. Paris 1897 Picard (XXXVI, 290 S.); frzös. 
Übersetz. B.-Servieres 441—588, Ergänz. aus 5 and. Hdschr. 589624; 
den Widmungsbrief an Fulbert zuerst Mab., Anal. Ben. IV 703. Vgl. 
Bouillet, Un ms. inconnu du Lib. mirac. (Mem. de la Soc. nat. des 
Antiquaires de Fr., Bd 55, Paris 1899, 15 S. mit Faksim.-Taf.); Wey- 
mann, Apollinaris Sıdon. u. die mirac. S. F. (Hist. Jahrb. der Görr.- 
Gesellsch. XX 55— 71). — 8. Miraculum de fundatione Monast. Selesta- 
diensis, von einem ungen. Mönch daselbst zw. 1108/38, in 2 Version.: 
a) Dorlan, Not. hist. sur ... Schlestadt I (1843) 48—53; Bouillet, 
Mem. ... des Antiquaires de Fr., Bd 58, S. 223 ff.; ders., Lib. mirac. 
269—75; frzös. Übersetz. B.-Servieres 624—28; deutsche Übersetz. 
44. Jahrh., Mone, Anz. für Kunde deutsch. Vorzeit VII (1838) 581 ff.; 
b) Holder-Egger, MG. SS. XV 997—1000. — 9. Officia, Missa, 
hymni: B.-Servieres 635— 705. Vgl. Potthast? II 1311. 1233; Boll., 
Bibl. hag. lat. 441—45; Hist. Iitter. III 273. — 10. Stiftsurk. St. Fides- 
Schlettstadt 1094 u. 23. Juli 1095: Würdtwein nov. VI nr. 109 u. 111; 
Grandid., Hist. d’Alsace II, pr. 510 u. 512, wo ält. Ausg. 


Literatur. Hunckler 418—22, Stadler II 206; Desjardins G., Cartu- 
laire de l’abb. de Conques en Rouergne (Paris 1879 Picard), S. IX bis 
XIV; Duchesne, Fastes episcop. de l’ancienne Gaule II 144—46; Lot 
F., Sur la date de translation des reliques de s. F. d’Agen a Conques 
(Annal. du Midi XVI [1904] 502—8). — A. Darcel, Tresor de l!’egl. de 
Conques. Paris 1861 Didron, 4° (XI, 765. mit 15 Taf. Stahlst. u. 
5 Abb.); A. Bouillet, L’eglise et le tresor de C. Macon1892 Protat, 
12° (XIV, 1228. u. 26 Abb.); L. Servieres, Guide du pelerin & 
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Die F. de C. Rodez 1878 Carröre, 120 (123 S.); Id., Hist. de ste F., 4® 
€d., ib. 1879, 120 (496 S. u. 5 Lith.); L. Dacheux, Ste F. de Schle- 
stadt. Son St.Sepulcre et ses tombes. Strasb. 1893 Schultz, 40 (13 5 

. m. 9 Taf.); H. Weber, Die ehemal. Bened.-Propstei St. Geiren in Baini 
nn Sulzbach 1885 (24 S.); Bouillet et. Servieres (cit. B.-Serv.) 
e F. vierge et mart. Rodez 1900 ö 1 
ee Carrere fol. (XII, 782 S. mit 6 He- 


Bouchey, Ste F. son martyre, ses reliques, s. culte, s. miracles 

Sa et prieres. Montbeliard 1878 Hoffm.,32° (XII, 205 S.) = 
ervieres L., Histoire de Ste F. Rodez 1878 Carröre. 3e ed 

? ‚3° ed., 329 

(200 S.); 1896, 12° (142 S. u. 26 Abb.). — Geny J., St. Fidesbüchlein 

Straßb. 1894 Le Roux, 12° (31 S.) | 


79. Leodegar. 


Leudgar, Laeudgarius, L i igarius; 
on ; garıus, Leudegarius, Leodigarius; Leutgar, Leodgar; französ. Lethgier, 


Quellen. Er hinterließ einen Trostbrief an seine Mutter über den 
Tod des Bruders Garinus, sein Testament und vermutlich die unvoll- 
ständigen Akten der Synode von Autun, ed. Pitra 44557 zuletzt 
MG. epist. III 464 ff., weitere Ausgg. bei Potthast. 


1. Vita eines zeitgenöss. unbek. Mönches von St. Symphorian in 
Autun vor 693: Duchesne I 600—16, Mab. SS. Ben. II 68098. Boll 
oct. 1427—45; Bouquet, Recueil II 609—26; Ghesquitre, SS. Belg IV 
63—97; Migne, PL. 96, 345—74. Auszugsw. deutsche Übeisetz son 
Abel O., Chronik Fredegars 141—56.—2. Vitavom Abt Ursinv. Lasnpe, 


früh. Mönch in St.Maixent: Surius V (1574) 491—99, Duchesne I 


617—25, Mab. II 698—705, Bouquet II 627-—33, Boll, 445—51 
Ghesq. IV 97—107, Migne 335—46; frzös. Übersetz. von d’Andilly, 
Recueil des vies des Sts illustres (Par. 1675 fol.) 367; Guizot Chileer, 
des mem. II 325—71. — 3. Vita, aus 1u. 2 kompiliert: Ducheöne 
600—16, Mab. 680—98, Bouquet 611—27, Boll. 46381 Ghesq 
63—93, Migne 345—74, bisher ungedr. Part. Krusch, N. Arch. 575, 
am best. Krusch, SS. Merov. III 35663. — 4. Vita vom Mönch Fru- 
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land in Murbach um 1041: Pitra 525—68, Krusch 1. c.; Auszüge Boll. 
nr. 390 f., Cat. hag. Paris. II 354 f. — 5. Vita metrica eines Ungen. 
9.Jh. (früh. fälschl. Walafr. Strabo zugeschrieben): Pitra 464-503, 
Migne 114, 4131—52; Traube, MG. Poet. lat. III 5-37. — 6. Leodegar- 
lied in roman.-nordfrzös. Sprache, 40 Strophen (Bearb. von Vita ID): 
Champollion-Figeae, Melang. hist. (Par. 1848) IV 441—46; Meyer D;; 
Recueil d’anciens textes bas-lat. etc. (Par. 1877) 194—98; Ritter E., 
Recueil de more. vieux franc. 1878; Dietz, Zwei altroman. Gedichte. 
Bonn 1852, II. Afl. 1876; Paris Gast., Romania I 72; Foerster-Kosch- 
witz, Altfrzös. Übungsbuch 1907, 77 ff. Vgl. Ebert, Gesch. der Literat. 
des Mittelalt. III 365; H. Suchier, Die Mundart des L., Gröbers Zeit- 
schr. II 255; ders., Die Heimat d. L. (Bausteine z. roman. Philol. 1905, 
664—68). — Potthast? II 1421 f.; Boll., Bibl. hag. lat. 721 F. Vgl. 
Gomicourt, Dissert. sur Ursin (Mel. hist. et cerit. Amsterd. 1768, I 
165—206); Ed. Bonnell, Die Biographien des hl. L. u. ihr Verhältnis 
zu Ebruin (Die Anfänge des Karoling. Hauses, Berlin 1866, 154 ff.); 
Friedrich J., Zur Gesch. des Hausmaiers Ebruin (Sitz.-Ber. d. Münch. 
Akad. d. Wiss., phil.-hist. Kl., 1887, 43—61); Krusch, Die älteste Vita 
Leudegarii (N. Arch. XVI [1891] 565—96), vgl. Anal. Boll. X1104—10; 
O. Laeger, Die Lebensbeschreibgen des hl. L. Nordhausen 1892, 4° 


(28 S., Progr. d. Realgyınnas.). 


Literatur. Mab., De s. L. translat. et reliquiis observat., SS. Ben. 11 
675 f.; Boll. (C. Byens) oct. 1335—427, Hist. litter. III 618 ff., Butler- 
Raeß XIV 86-97, Hunckler 409—18, Stadler III 761 ff., Freib. 
Kirchenlex.2 VII 1814—15;. Gatrio, Murbach 1 13 ff., 179—88; Dahn, 
Urgesch. der german. u. roman. Völker III (Berl. 1883) 680—96; Pel- 
lechet, Not. sur les livr. liturg. des dioc. d’Autun, Chal. et Macon (1883) 
282-314; Chamard Fr., L’Aquitaine sous les dern. Meroving. aux 7° 
et 8e s. (Rev. des quest. hist. XXXV [1884] 5—51); Lefevre, St. Leger 
ev&que d’Autun (M&m. Acad. d’Arras XV, 1884); Du Moulin- 
Eckart R., Leudeg. Bisch. v. Autun. Ein Beitr. z. fränk. Gesch. des 
7.Jahrh. Breslau 1890 (VI, 108 S. — sehr fehlerhaft); Fleischlin, 
Die Stifts- u. Pfarrkirche zu Luzern 1908, 36—42; Pore&e, Descript. 
du vitrail de s. Leger a N. D. d’Andely. Tours 1878 (24 S.); Berstett, 
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Münzgesch. des Els. (1840) 40 f. mit 4 Abb. Taf.6; Engel-Lehr, 
Numismatiq. de l’Als. 135—38 m. 9 Abb. Taf. 23. (Murb. Münz.); 
M. Boirot, Not. s. un reliquaire attrıb. & l’&Epoque caroling. et conten. 
une phalange d’un doigt de s. L. ev. d’Autun. Autun 1909 Dejussieu 
(17 S. m. Abb. — aus Me&m. de la Soc. eduenne 1909). 

Leben des hl. Leodegar. Luzern 1833, 12°. Babinet, Vie de s.L., 


ev. d’Autun; episode de l’hist. de France 660—81. Poitiers 1835. Er 


J. B. Pitra, Hist. de st. L. ev. d’Autun et mart., et de l’egl. des Francs 
au 7° s. Par. 1846 Waille (CXXI, 573 S. u. 3 Abb.). — P. Camerlinck, 
St. Leger. Paris 1910 Gabalda-Lecoffre (XXIV, 178 5. — Kollektion 


„Les Saints‘). 


80. Pantalus. 


Pantulus 12. Jahrh. (Leg. $. Ursul., Kessel 219), Pandolus; Panthilus 13. Jahrh. 


(Frowin., annal. Engelberg.), Panthalus c.1460 (Breviar. Basil.); Banthaleon . 


(Schmitts Basl. Wappenbch). 


Literatur. Boll. oct. VI 65—82, dagegen IX 68 (Grabschr.), 245 f. 
(V. de Buck); BHL 932, Potthast II 1507. Basl. Chron. VII 109 £., 
136; Trouill. I, p. XC ff., 11—21 (Brev.-Lektionen 15. Jahrh.), letzt. 
deutsch: Beiträge z. vaterländ. Gesch. Basel 1899, 15. 5. 135—39; 
Legenda aur., ed. Graesse 701 ff.; Annal. Basil. a.1270 (Translat. nach 
Basel), MG. SS. 27, S. 194; Crombach, S. Ursula 33, 296; Gelpke, 
KGesch. d. Schweiz 1856, I 27681; Burgener II 151 ff.; Lütolf, 
Glaubensboten 234—47. Kessel Joh. Hub., St. Ursula (Köln 1863) 
76 ff., 219 u. 269; Burckhardt Dr. C. u. Riggenbach C., D. Kirchen- 
schatz des Münst. zu Basel (ebda 1862, 4°) 14—17 m. 2 Abb.; 
Burckhardt, Basl. Jahrbücher 1889, 146 ff.; Künstle, Ikonogr. II 486; 
Levison, Werden der Ursulalegende (1927) 113. Burckhardt Rud. 
F., D. Basler Münsterschatz (Basel 1933), S. 87 m. 2 ganzseit. Abb. — 
Stückelberg, Schweiz. Ill. 1903, führt ihn nicht, hingegen seine Gesch. 
der Reliquien i. d. Schweiz 1902, 1. 42 Nr. 207 u.89 Nr. 456. Vgl. 
Roth C., Akten der Überführg. des Reliquienschatzes d. Domstiftes 
Basel nach d. Klost. Marienstein i. J. 1834 (Basl. Zeitschr. f. Gesch. 
u. Alterskde. 1944, X 18695... 
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81. Pirminius. 


Priminius 8. Jahrh. (Scarapsus, Cod. Einsidl. u. Martyr. Hieron., Cod. Bern.), Per- 
minus 727 (Urk. Theuder. IV), Perminis, Perminius 728 (Bisch. Widgern für Mur- 
bach), Permenius (Rhab. Maur., Solothurn. Sakram.), Pyrminius 796, gewöhnl. 
Pirminius (schon Necrol. Reichen.), ursprüngl. wohl Primenius; neuestens viele 
Pirminus (Propr. Friburg.); Pirman 1367 (deutsche Urk.), französ. Pirmin. 


Quellen. 1. Vita von einem Hornbacher Mönch des 9. Jahrh., ohne 
großen geschichtl. Wert: Mone, Bad. QuSamml. 1 30—386, vgl. 526 ff.; 
MG. SS. XV 21—31, Boll. nov. IT! (1894) 33—47. — 2. Vita II, von 
unbekannt. Verf., Erzb. Liutolf v. Trier 994—1008 gewidmet, nur 
stilist. Erweiterung von I: Brower, Sidera ıll. Germ. vir. (Mainz 
1610) 5—24 ; Surius 1618, X121—26; Mab., Act. SS. Ben. 111212739; 
Boll. 1. c. 33—47; Bruchst.: Bouquet III 665; Prolog: MG. 1. c. 20 f.; 
Varianten, Mone 38 f. — 3. Vita metrica, wahrscheinl. vom Abt Hein- 
rich von Reichenau (f1234): Mone 39—45, Boll. 47—50. Vgl. N. 
Archiv 1877, II 170-——74. — 4. Herm. Contract. Chron. a. 724, 727, 731, 
MG. SS. V 98 ff. — 5. Miracula, Fortsetz. von Vita I, 1012 ın Hornbach 
geschrieben: MG. 31—35, Boll. 50—54, Mone 45—50. — 6. Offieium 
s. Pirm. Mone 55 f. — 7. Dicta oder scarapsus etc. (s. oben): Mab., Vet. 
anal. (1723) 65—73; Gallandı, Bibl. vet. patr. XIII (1779) 277—85; 
Migne, PL. 89, 1029 £.; krit. Casparı, Kirchenhist. Anekdota I (1883) 
450—93; nach 3 Hdschr. neu Jecker 34—73; deutsch bei Heber, Die 
vorkaroling. Glaubensboten 238—48. — 8. Grabschr. von Rhab. Mau- 
rus: MG. Poet. lat. II 224; Hauck, Kirchengesch. I 347. — 9. Ur- 
kunden, MG. Dipl. I nr. 95 ff. Vgl. Boll., Bibl. hag. lat. 997; Potthast? 
11 929, 1529. 


Literatur. Boll. (de Smedt) 2-——33; Hist. litter. IV 124—28; Neugart, 
Episcop. Constanc. 169—73; Hefele, Gesch. der Einführung des Chri- 
stentums im südwestl. Deutschl. (Tüb. 1837) 334; Heber 1. c. (1858) 
212—48; Rudhard Th., Älteste Gesch. Bayerns (1841) 346, 371 f.; 
Rettberg II 50—58, Friedrich II 580 ff., Hauck I 346—57; Raderus I 
96—104 mit Kupferst.; Burgener 180—83, Hunckler 502—06, Stadler 
IV 929—34; Winterer, Quelg. Saints 129—50; Brandi, Quell. u. 
Forschgen z. Gesch. der Abtei Reichenau I 89 ff.; Freib. Kchenlex.? 
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(Mayer) X 18; besser Herz. Realenzyklop. XV 409—12; Gatrio, Mur- 
bach I 3—42; Pfister, Duche (s. St.Odil.) 24—28; Schweiz. Kirchen- 
zeitg 1910, 517 ff.; Sauer, Die Anfänge des Christentums u. der Kirche 
in Baden (1911) 57-65. Vgl. Chevalier II 3767. — Neugart Fr., 
Feyerl. Übersetzg etl. Gebeine des hl. Bisch. u. Abtes Pirm... aus 


Innsbruck in das fürstl. Stift St. Blasien nebst einer Ermahnungsrede | 


dies. Hl. aus dem Latein u. der bei dies. Übersetz. gehaltenen Fest- 
predigt. St. Blasien 1777, 4°(58 S.). Kraus Ph., Pirmin. u. Pirmasens. 
Ebda 1904 (Gymnas.-Progr.); Neubauer A., Regesten des ehem, 
Bened.-Kl. Hornbach. Speyer 1904 (Mitteil. d. Hist. Ver. d. Pfalz, 
Bd. 27); ders., Biogr. des Hl., Westpfälz. Gesch.-Bl. VII (Zweibrück. 
Kranzbühl.), Nr. 2—8; Kraus Ph., Die Gründg des Kl. Hornbach. Ein 
Beitrag z. Kritik der Überlief. u. der ältest. Urkden. Pirmasens 1909 
Neumann (26 S., Progr. d. Gymnas.). — Fehrle Eug., Inwieweit kön- 
nen die Predigtanweisungen d. hl. P. als Quelle für aleman. u. fränk. 
Volksglauben angesehen werden ? (Obdeutsche Ztschr. für Volkskunde 
1927, 197—109). Jecker P. Gall., Die Heimat des hl. P., des Apostels 
der Alamannen. Münst. 1927 Aschendf (XV 19); Ergänzg dazu 
Lehmann P., Dieta Pirminii (Stud. u. Mitt. Bened.-Ord. 1929, 16. 
S5.45—51). Jecker, St.P. Herkunft u. Mission (Kult. d. Reiche- 
nau 1925, I 19--37); Pfeiffer M., St. P. in d. Tradition der Pfalz 
(eb. 37—53). M. Görringer, Pirm. Gesch. des linken Rheinufers, vor- 
zügl. der bayer. Pfalz, von d. ältest. Zeiten bis auf Karl d. Gr. Zwei- 
brück. 1841 (384 S.). — J. Weicherding, Der St. Pirminsberg, seine 
Kapelle, Quelle, Einsiedelei und der hl. Pirmin, ein Glaubensbote der 
Wiltzer Ardennen, ein Gründer, Instaurator u. Reformator verschied. 
Klöster im südwestl. Deutschl. Luxembg 1875 (IV, 171 S.). Meyer J., 
St. P., seine Herkunft, sein erst. Wirken u. die Gründg der Reichenau. 
Würzbg 1892. — WintererL., St. P. un apötre del’Alsace. Rıxh.1893 
Sutter, 12° (15 S.), deutsch ib. 1893 (16 S.). 


82. Ragnachar — Rudolf. 


Ragnacharius 7. Jahrh. (Jonas, vit. S. Eustas.), Aachnarius, Rachanar., Racho; 
französ. Ragnacaire, Ragnaire. 
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Jonas, Vit. Eustas. c. I, MG. SS. rer. meroving. IV 119; Boll. jan. III 
225, Mart. III 784; Trouill. I Einleit. XCIIL ff., S. 44 nr. 26; Vautrey, 
Ev£ques de Bäle 128—37 ; Stadler V22. Vita S. Galliauct. Wettino, MG. 
ib. 269, vgl. Besson, Les premiers Ev&ques (s. Anm. 3) 220 f.; Thom- 
men, Beiträge z. vaterländ. Gesch. XV 141.— Wäre sein Kult sicher, 
so würde er der einzige hl. Bischof von Basel sein. Denn der sagenhafte 
Pantalus aus der Gesellschaft St. Ursulas kann als solcher nicht gelten. 


83. Thheoger. 


Theogerus, Theotger., Theogerius 1095 (P. Urban), Teoger. (Necrol. Gladb.), Dietger. 
(Anon. Mellic.), Theogor., Theokarius, Diegerus (Necrol. Marb.), Dieggerus (Ekkehard. 
Chron. a. 4120); Diethger (Chastelain). 


Quellen. 1. Vita (unvollständ.), von einem unbekannten Mönch zu 
Prüfening zwischen 1138/64 verfaßt, ed. Jaffe, MG. SS. XII 449—80; 
Bruchst. Bouquet XIV 207—21. —2. Bulle Urbans 11. 1095, AD 1177; 
3. Tractat. de Musica, ed. Gerbert, SS. eccl. de mus. II 182—206. Vgl. 
Potthast? II 1598; Wattenbach, Deutschl. Geschichtsquell. II 114. 


Literatur. Brennecke P., Leben und Wirken des hl. Th. Halle 1873 
(52 S., Dissert.). — Mab., Annal. V 277, 472; Trithem., Annal. Hirs. I 
282—86 (der noch die vollständ. Vita besaß); Grandid., ined.! I 
36469; Stadler V 488, Weyland, Sts de Metz 11 225—35; Handbuch 
der Erzdiöz. Cöln 1911, S. XXXIII (mit dem Titel hl.); Witte, Genea- 
log. Untersuchgen z. Gesch. Lothr., Jahrb. d. Gesellsch. f. lothr. Gesch. 
u. Altertsk. 1895, II 94 f. (noch als Bruder Folmars IV.). 
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Literatur zur Vorbemerkung. Kraus, Realenzyklopädie der christl. 
Altertüm. II (1886) 620 f. u. die dort angegeb. Literat.; ders., Roma 
sotteranea 1873, S. 451—59. Über die gegenwärtige Frage nach dem 
Inhalte u. der Bedeutung der röm. Blutampullen. Freiburg 1872; 
Kuhn, Roma 415 f. mit 2 Abbild. Besond. P. Hippol. Delehaye, 
Sanctus. Essai sur le culte des- Saints etc. Bruxell. 1927, 260 ff. Vgl. 
auch E. A. Stück elberg, Die Katakombenheiligen der Schweiz. Ein 
Beitrag zur Kultur- u. Kirchengeschichte derletzten drei Jahrhunderte. 
Kempten 1907 Kösel (IX, 20 S. mit 8 Taf.). 


84. Anicetus. 


Schriftl. Mitteilung des H. Pfarrers Kauß; Lux, Philippi, Notice 
biogr. Riıxheim 1894 Sutter, S. 61-63. 


85. Caritina. 


Schriftliche Mitteilungen des H. Pfarrers Brandstetter aus dem 
Pfarrarchiv. 


86. Clemens. 


Roos, s. unter Peregrinus; Hans, Urkdenbuch von Bergheim, Nr.129 
u. 5. 323; ders., schrift]. Mitteil. 


88. Deodat. 


Lintzer, Le pelerinage de Hubach (Rixh., Sutt. o. J.) S.4, danach 
Levy, Marienwallfahrten 1909, S. 129; Pfarrarchiv nach schriftl. Mit- 
teilung des H. Pfarrers Dornstetter. 


89. Faustin. 


Schriftl. Mitteilung desH. Pfarrers Dornstetter, vgl. Deodat vor. Nr. 
Weder bei Lintzer noch Levy genannt, wohl aber bei Schickele, Le 
Doyenne de Masevaux (Rixh. 1901 Sutt., aus Rev. cath.), S. 77, indes 
ohne jede nähere Angabe. 
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00. Fortunatus. _ | 
Fues, Die Pfarrgemeinden des Kant. Hirsingen 340 f., 440—18; 


Clauß, Wörterbch 472; Schickele, Sundgau 76 f. — Schriftl. Mitteil. 


91. Innocentius u. Viktor. 
Bericht über die hl. Reliquien ete. von Weißenbg (1902), S. 5, 15. 


93. Peregrinus. Ds 
Grandid., ined.t V 487, danach Levy, Die Heiligkreuzwallfahrten 


4912, S.40, der aber ebenso wie in seinen Wallfahrten 
Gottes 4909, S. 336 ff., nichts von dem ersten Aufenthalt = ni 

stadt weiß. Bessere Nachrichten bei Roos, Namhaffte . un 
Schlettst. 1793, Hdschr. der Stadtbibl., S. 100 f. Vgl. auch den Artıke 


Clemens. 


94. Theodor. | 
Schickele, Sundgau 36; Schriftl. Mitteil. des } Pfarrers Fave. 
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VERZEICHNISSE 





1. Der Heiligen 
a) Alphabetisches Heiligenverzeichnis 


Die etwas eingerückten Namen haben keinen eigenen Artikel, 
sondern sind mit anderen zusammen behandelt. 


I. Elsässische Heilige. 


Seite 


Acherich, Abt ......cc.0...| 21 


Adalbert, Erzbischof........ | 21 
Adalbert, Herzog ..........| 22 
Adelheid, Kaiserin ..... ver. 23 
Adelphus, Bischof .......... 26 
Alawich, Bischof ..........- 28 
Alpais, Herzogin ........... 29 
Amandus, Bischof ......... 30 
Amarinus, Einsiedler ..... 107 
Amicho, Abt .... ce 31 
Ansoald, Bischof ......... 127 
Arbogastus, Bischof ........ 32 
Arthemia, Märtyrin vs... 36 
Athich, Herzog ....eceere oe. 36 
Attala, Äbtissin .cescasccıs. | 37 
Aurelia, Jungfrau .......... 40 
Aurelia, Märtyrin ........ 106 
Auter, Bischof ........... ..| 4 
Balthildis, hl. Frau....... 22 
Baltram, Abt .............. 44 
Beatus, Abt .......2.2.... 74 
Benedikt, Abtbischof ..... 74 
Benno, Bischof ............ 45 
Berswinda, Herzogin ....... 45 
Biulf, Bischof ............ 127 
Caritas, Märtyrin ........ 125 
Celestis, Bischof .....222.... 47 
Corona, Märtyrin ........ 106 
Dagobert, König ........... 47 


Deodat, Bischof............ | 50 


Deodat, Mönch ............| 52 
Desiderius, Bischof ......... 52 
Duban, Abtbischof ....... 74 
Eberhard, Abt ....2222.00.. 54 
Egidian, Abt ...... BEER 74 
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186 
186 
188 
189 
189 
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221 
190 
229 
191 
192 
192 
193 
193 
220 
194 


195 
207 
207 
195 
196 
229 


228 
196 
220 


196 
197 
198 
199 
207 


199 
207 


Seite 
Eimhild, Äbtissin ..........| 561200 
Einbett, Jungfrau ....... 56 ! 200 
Elidius, Märtyrer ........[107| 221 
Eucharius, Bischof ......... 59 | 201 
Eugenia, Äbtissin .......... 611201 
Eugenia, Märtyrin ....... 106 | 220 
Ferreolus und Ferrutius, Mär- 
LYren nen 63 | 201 
Fides, Mürtyrin .cccreu. 106 | 220 
Florentius, Bischof ......... 64 | 202 
Fulrad, Abt „222. .secc cc. 67 | 204 
Gando, Bischof .......... 127 1229 
Garoin, Bischof .......... 127) 229 
Gerlinda, Herzogin ....... 2| — 
Germanus, Abt ......2c220% 68 | 204 
Grimold, Bischof ........ 127 | 229 
Gundelinde, Äbtissin ....... 70 | 205 
Gunthildis, Äbtissin ........ 711205 
Heinrich, Märtyrer ......... 71] 206 
Himerius, Priester.......... 72 | 206 
Honauer Äbte .......0..... 74 | 207 
Huna, Witwe 222. cccc cc. 78 | 208 
Imma, hl. Frau ............ 79 | 208 
Irmgard, Kaiserin .......... 80 } 208 
Irmina, Äbtissin .seceece en. 81 | 209 
Isala, Märtyrin seccc2 2... 36 | 192 
Justinus, Bischof .......... | 83} 210 
Konrad, Mönch ... 22222... 84 | 210 
Leo IX., Papst ....cr2000.. 84 | 210 
Leobard, Einsiedler ........ 88 | 213 
Libermann, Priester ........ 89 | 213 


253 


Seite Seite 
Lobiolus, Bischof ........ 127} 229 Sabina, Jungfrau ..... ..| 21— 
Ludan, Bekenner zereeeeee- 90|215 || Sandrad, Abt ..uereneeeee. 114 | 224 Erhard .......... 8. Jan. Deodat .......... 20. Juni 
Luitgard, Jungfrau ...... 2) — Saula, Märtyrin ......... 106 | 220 To880 ..uneo neo... 16. 5 Heinrichv.Weißenb. 29. „ 
N Sigisbert, König ....... ....1115 | 224 Valerius..222:.... 29. „ Theobald......... 1. Juli 
u ie ern 2 . Sigismund, König .......... 117 | 226 Brigida ....2..... 4. Febr. Murbacher. Mönche 4. „ 
BISRUU LIEBE ern ane, 911215 || Simbert, Bischof .u........- 123 | 227 Libermann ....... 2 u Rudolf ...u......- 20. » 
MN ER cleeune 96|218 || Solarius, Bischof ........- 127 | 229 Alawich zenensee- 3. Arbogast ..eureee- A. » 
re Be 97 | 218 Sophie, Märtyrin ....... u... [125 | 228 Benedikt v. Aniane 13. „ Benno ..u.ue rer: 3. Aug. 
MurbacheriMoncher eisen 991219 || Spes, Märtyrinasesenene- 125 | 228 ee 13... Autorennen: 9 m 
EEE ä] Eberhard .......- 14. 
Od 1 Äbt aha Ar Kris 100 219 Stephan, Abt ern 0.. 74 207 Präject ” 
Ot. Beck RE 127 | 229 Straßburger Bischöfe ....... ] 127] 229 Elidius | rennen 15. „ Feen en nernn = „ 
idius | 0000000006. Sandrad ......... > fr 
i er B Theobald, Einsiedler........ 1129| 229 Ludan ........: . 16. Adelph ......... . 4. Sept. 
Palmatia, Märtyrin ........ 106 | 220 Uaal SHE ; p 
ee Thomas, Abt anneenneeen: 74 | 207 Fulrad anasensnens 17. „ Matern ennerenen- 13. „ 
Präjectus, Bischof .......... 107 | 221 ; i 
Tosso, Bischof ....eeeec re... 135 | 231 Sigisbert ......... 19. „ Einbett 
Radold, Bischof u... .. 1127| 229 ee Alhichwsnssesees 20. „ Wilbett Serseeree 16. „ 
Randoald, Märtyrer ...... TE Re rue en German \ 4 Wörbeit 
Reginfrid, Märtyrer ...... 52199 || Viktor Mönch on Se 136 1231 Randoald j """""" 2 Roswinda «.ecrr... 16. „ 
Remigius, Bischof .......... 110 | 221 a ae Gunthilde ........ 21. „ Richardis ........ 25. » 
Richardis, Kaiserin .......- 111|222 || Widerold, Bischof ........ 127 | 229 Leobard ..... as DB Eugenia .........- 26. 
Riedhilt, Witwe.een.o.....- 113|223 || Wilbett, Jungfrau ...... ..| 56] 200 Viktor acueene- de Leodegar .2.....- 3. Okt. 
Roswinda, Nonne .......... 1131223 Wilhelm, Abt............| 211185 Justinus ......... 4. März Desiderius } BE 
Rotharius, Bischof ....... | 127) 229 Witgern, Bischof ......... 11271229 Berswinda.ccr.c.. 4. „ Renofrid J 
Rotrud, Äbtissin ........- ..1114 1223 Worbett, Jungfrau .......| 56|200 Caddroe seco 6. „ Fides @seeecerer er 6 
Konrad .......... 10. „ Pantalus ......... 12. „ 
Maximin 222.22... 19. „ Himerius .......- n „ 
: ge Bau .r: Remigius.......:... 20. Simbert ...... an d2: 
II. Nichtelsässische Heilige. ad ae DI Colestis Arne 14. u 
: i j : imhild ser... 28. Aurelia ..... nee AD: 
Benedikt von Aniane, Abt ..|141]232 || Fides, Märtyrin ee Nase 160 | 240 de N 28. * re et ce 21. “ 
Brigida, Äbtissin ........2... 442 | 234 || Leodegar, Bischof .......... 163 | 242 & 2 
’n: Ragnachar ....... 29.5; Amand ......... 6. „ 
Caddroe, Abt ...z2ccccc0r 0: 1441234 || Pantalus, Bischof .......... 166 | 244 H 415. April Acherich 
Canisius, Kirchenlehrer ..... 1451235 || Pirminius, Abtbischof ...... 169 | 245 SA ER 5. Wilhelm } ae un 3.NoV. 
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Deieol, Abt. ur sucasarnene 1511238 || Rudolf, Bischof .......... 172 | 246 KENN PER .„ 
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Fidel S; Märt 157239 Theoger .........: 29. u Columban .......- on 
DEN VOR DIESMAL SIOTETEET, Sophia ..erccr0.: 40. Mai Adalbert ........: 3. Dez. 
Sigismund ........ 11. „ Attala ...cccr000. S ; 
Theobald......... 16. „ Eucharius ..:....» a 
III. Katakombenheilige. Morand ........ .. 7. Juni Odilia RE ie Bi 
Ferreolus en 16. „ Adelhei ER TICR, 2 ss 
Anicetus .vonscneeeeeroc nen 1771248 || Fortunatus ....... eor0n0r. | 1801249 Ferrutius Irmina .......... .n 
Caritina .ooeeeeeneerunnenn 178 |248 || Innocentius ...cceeesoeen en 180 ) 249 Adalbert .........» 20, » Dagobert.........: 23... 
Clemens ....cceserenneneen 1781248 || Justin .ooesceeenesnere en ..1481)249 
Clementine ...cceeenoneenen 4179| 248 || Peregrinus ........ eualehe 1811249 
Deodatus ....ooc2cenonecnen 1791248 || Theodor .......... eronuec. | 1811249 
Faustin ....oncceesenocennn 180 | 248 Viktor .oneeenseenesenene 180 | 249 
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76. Leodegar 


Sa 


c) Chronologisches Verzeichnis | 
| X IE 


FB: 
BSG 


I: } 


ot 


R LER, 
: A 
an 
u 

’s dastean. 


ro 


LLITTTIITTIITIETTTTTT 


Ein * bedeutet unbestimmte Zeit. 


A 


Die Jahreszahlen beziehen sich auf den Tod oder das letzte Auftreten. 


AR’ f Bi x \\ 


EI 


€ 


Sophia 2. Jahrh. ....... Deicol 625 oeeeeasen. Amicho 0.789 „2.2.0... 
Ferreolus Ragnachar 621/39...... | Acherich 
} A.3.Jahrh. . | Sigisbert 656 aceeccann. | Wilhelm j 9 Jahrh. .... 


=> 


er Se ” 


Ferrutius Alban. 0: Tahrh X 
Pantalus 237 ..2222222.. Amarin aD SE SADEN uses 
Eucharius Präjectus % 674........ | Riedhilt 9. Jahrh.? ..... 1 u 
Maternus | W.3.Jahrh.. | Elidius Simbert 807 zuuuunee.. RA 
Vl Dean Benedikt v. Aniane 821. 4 nd: 
Fortundtis‘ Randoald } c. 675 or... Irmgard 851 “111000... 4 X 
Richardis c. 896 ..... dei a ee 


(vor 4. Jahrh.) | Leodegar 678 2.22... 
Innocenz* (vor 4. Jahrh.) | Deodat 679 ....... ee .. a a 


Theodor* (vor 4. Jahrh.) Dagobert 680 ....... BR f 
Viktor* (vor 4. Jahrh.).. | Huna c. 687 oeccersccn. Ense nee 929: 
Fides 0.303 2 occrsencn. Berswinda 690......... ul Gcherkärd < 37 nn 
Celestis ©. 320 22222... Deodat II. E. 7. Jahrh. .. Baltam 960 BE 
Amand 346 ........ ... | Athich E.7.Jahrh. ..... Coddroe 978... = 
Adelph 4. Jahrh. ....... Irmina 710 orten o0e Adalbert 981 ur 
MaximinM.4.Jahrh. ... | Odilia c. 720 een. SundiadÜßE 
Justus M. 4. Jahrh. ..... Imma A. 8. Jahrh .... Adelheid 999 Kae 
Aurelia 450 ..... ee Landelin A. 8. Jahrh. ... Viktor c. 999 BERUFE 
Palmatia u. Gefährt. 451 Roswinda 8. Jahrh....... Alawich 1001 rer 
Arthemia } Honauer Abte 8. Jahrh... | 7, IX A. 
DL EEZZEEZE Adalbert 4 aeeerenen. Se Dt = 
Isala J I Theobald 1066 ..... PEN 
Einbett u. Gefährt. 451 . | Gundelinde ©.722 ...... | Morand ME on 
Straßburger Bischöfe Desiderius } c. 730 Theoger 1120 ......... 
4.—8.Jahrh......... ... | Renofrid I Gunthild 1131 ....... u 
Autor 5. Jahrh. ........ Erhard 6.730 ec. Ludan 1202 .occcccccn. 
Brigida 523 .22cccccc.. sugenia c. 735 ......... | Heinrich v. Weißenburg 
Sigismund 0.523 ....... | Attala 7A ee 1210: ra ns 
Arbogast c, 550 ........ Eimhild c. 750 2.2.2... Konrad 1426 ......... R 
Florentius E. 6. Jahrh. .. Pirmin 7553 ec Canisius 1597 ....... ee 
Himerius E. 6. Jahrh.... | Tosso 778 eeeccaccccce. | Fidelis v. Sigmaringen 
Columban 615 ......... Remigius 783... eco. 1 117.7 MEERE RE EERENE 


Leobard c. 618 ........ Fulrad 784 ooocceeeeen. Libermann 1852 ....... 





75. Fides 77, Pantalus 
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79, Pirminius 


78. Pirminius 


d) Alphabetisches Verzeichnis der Attribute 
oder Beizeichen, auch Tracht der Heiligen 


Abt (Mönchsgewand mit einfachem 
Stab, später auch ein Velum oder 
Tüchlein an diesem; unbedeckt, aber 
große Tonsur, sog. Mönchstonsur; 
später auch Mitra neben sich) = Ache- 
rich, Amarin, Baltram, Benedikt, Co- 
lumban, Deicol, Deodat, Eberhard, 
Fulrad, German, Himerius, Sandrad, 
Wilhelm. 

Äbtissin (desgl., Haupt mit Schleier be- 
deckt) = Brigida, Gunthild, Irmina, 
bisweilen (s. Stiftsdame) Attala, Euge- 
nia, Gundelinde, Odilia, Rotrud. 

Ähren = Brigida. 

Auge, selten eines, gewöhnlich zwei 
= Odıilia, Erhard. 

Bär = Columban, Richardis. 

Benediktiner (schwarze, meist weit- 
ärmelige Mönchstracht) = die meisten 
Äbte, besonders die Honauer, von den 
Bischöfen auch Adalbert, Alawich, 
Amicho, Benno, Florentius, Pirmin, 
Simbert, Theoger. Einfache Mönche: 
Caddroe, DeodatIl.,Morand,Randoald, 
Viktor. Im alten weiten Skapular oder 
Colobium: Columban, Deicol, Leobard. 

Birett, s. Chormantel. 

Bischof (wie Abt, aber mit Mitra auf 
Haupt und im Meßgewand oder 
Rauchmantel, Mönchsbischöfe auch 
im Mönchsgewand mit Stab und 
Mitra) = Adalbert, Adelph, Alawich, 
Amand, Amicho, Arbogast, Autor, 
Benno, Celest, Desiderius, Eucharius, 
Florenz, Justus, Matern, Maximin, 
Pirmin, Präject, Remigius, Simbert, 
Valerius, Erhard, Leodegar, Theoger, 
Ulrich, bisweilen Theobald, die Straß- 
burger Bischöfe und die IHlonauer Abt- 
bischöfe. 

Bohrer = Leodegar. 

Brot = Brigida, Eugenia, Huna. 


17 


Brunnen = Sigismund. 

Buch, Evangelienbuch, weil erste Ver- 
kündiger des Evangeliums = Bischöfe; 
Regelbuch = Äbte, besonders Bene- 
dikt, Columban; Odilia (öfters offen); 
Katechismus = Canisius. 

Bulle, s. Kapsel. 

Chormantel und Birett (Priester) 
= Theobald. 

Chorrock und Stola (Priester) = Liber- 
mann; nur Chorrock (Akolyth) = Eli- 
dius. 

Drache = Adelph, Beatus. Vgl. auch 
Höllenhund, 

Einsiedler = Amarin, Baltram, Flo- 
renz, Leobard, Viktor, bisweilen Theo- 
bald. 

Enten und Gänse = Brigida. 

Evangeliar, Evangelienbuch, s. Buch. 

Fahne, s. Wappenfahne. 

Flamme über sich = Brigida, Colum- 
ban; darauf stehend = Richardis. 

Gänse, s. Enten. 

Greif oder Greifenklaue (Horn) = Hi- 
merius. 

Hahn oder Huhn = Odilıa.' 

Haupt in Händen = Ferreolus und 
Ferrutius. 

Höllenhund = Eucharius. 

Holzscheite,brennende,nebensich oder 
darauf schreitend = Richardis. 


Kanonissin, s. Stiftsdame. 

Kapsel (Bulle) am Hals = Fides. 

Kapuziner = Fidelis. 

Kelch = Odilia; s. auch Priester. 

Kerze = Brigida, Tosso. 

Kirchenmodell = die Kirchenstifter, 
besonders Adelph, Adelheid, Athich, 
Benedikt, Dagobert, Irmina, Matern 
(mit drei Türmen oder drei Kirchen), 
Pirmin, Remigius, Sigismund, Tosso. 

König und Königin, s. Krone. 
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Kranke heilend = Erhard, Odilia; und 
Krüppel = Brigida. 

Kreuz = Richardis, Valerius; drei- 
faches (Papst) = Leo IX.; zweifaches 
(Erzbischof) = Adalbert. 

Krone auf dem Haupt oder neben sich 
= : Dagobert, Sigisbert, Sigismund; 
Adelheid, Irmina, Odilia, Richardis. 
Gekrönt in älterer Zeit die weiblichen 
Märtyrer. Krone austeilend = Theo- 
bald. 

Krug = Eugenia. 

Lanze = German und Randoald; Lan- 
zenspitze = Dagobert. 


Mitra (Bischofsmütze, Inful) = Bi- 
schöfe, später auch die Äbte. Drei: 
Maternus. 


Mönch, s. Benediktiner, Kapuziner, Abt. 

Nagel = Dagobert. 

Palmzweig = alle Märtyrer (Zeichen 
des Sieges). 

Papst = Leo, 

Papstkrone, s. Tiara. 

Pflugscharen, brennende, überschrei- 
tend oder eine in der Hand haltend 
= Kunigund. 

Pilger (Stab und Tasche) = Ludan; 
einen oder zwei (Mann und Frau) zu 
Füßen = Theobald. 
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Priester (Meßgewand mit Kelch) = Hi- 
merius; s. auch Chormantel und Chor- 
rock. 

Rebmesser und Traube = Morand. 

Reichsapfel = Dagobert, Heinrich, 
Sigisbert, Sigismund. 

Rost = Fides. 

Rute (Sinnbild der Regelstrenge) 
= Benedikt, Columban. 

Schreibend = Canisius, Libermann. 

Schweine = Deicol. 


Schwert = Ferreolus und Ferrutius, 
Fidelis, Fides, Sigisbert, Sigismund, 
Sophia. 


Sonne über sich = Columban. 

Stab, s. Bischof, Pilger. 

Stiftsdame (Kanonissin: weißes oder 
farbiges Kleid, violetter, mit Hermelin 
gefütterter Mantel) = Attala, Eim- 
hild, Eugenia, Gundelinde, Odilia, 
Richardis, Roswind, Rotrud. 

Stola, s. Chorrock. 

Streitkolben = Fidelıis. 

Tasche, s. Pilger. 

Taufend = Erhard. 

Teufel = Eucharius. 

Tiara (dreifache Papstkrone) = Leo. 

Traube = Brigida, Morand. 

Waldtiere = Florenz, die Einsiedler. 

Wolf = Simbert. 


Nr. 


[73 
. 


oe m sa a 


10. 


13. 
14. 


15. 
16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
21. 
22. 
23. 


24. 
25. 


26. 
27. 


28. 
29. 


30. 
31. 
32. 


2. Der Abbildungen 


Tafel 


Arbogastus. Straßburger Münster, 3. Nordfenster des Mittelschiffs, An- 
fang des 14. Jahrh. (Textseite 35) .......2.consseseneeseneenn rennen 


—5. Adelphus. Vier Teppiche aus Neuweiler, 1480 (T.-S.28) .......... 2—3 
. Adelphus. Neuweiler, Stiftskirche. Ehemalige Reliquienbüste; Kupfer- 


stich, Ende des 17. Jahrh. (19:28) na an nenn 


. Adelheid. Elfenbeintafel der Sammlung Trivulzi in Mailand, um 967 


ES Da en oe ne er ehe ae 


. Adelheid. Magdeburg, Domkreuzgang, Graffito an der Außenwand, um 


1235 (T#S:20) 222.20 ar ne ee ee an Herold ee 


. Amandus. Straßburger Münster, 3. Nordfenster des Mittelschiffs, Ende 


43: Jahrh.: (T:-8. 31) as nn a a re anna 
Athich und Odilia. Odilienberg, Steinrelief im Kreuzgang, 12. Jahrh. 
{T528.’ 37): ae ae a dene ae ee ee 


12. Attala. Teppiche in St. Stephan zu Straßburg, 14. Jahrh. Siehe auch 


Abb::55 (75:3) can. en ne nee 6—7 
Athich. Schenkung der Hohenburg an Odilia, Miniatur im Hortus delicia- 
rum, 42. Jahrh. (D.-S.39) u... ee ne es 
Aurelia,. Straßburger Münster, 4. Südfenster des Mittelschiffs, Anfang 
13.;:Jahrh.(T--8:41) u, ren 
Autor. Kolorierte Miniatur aus Braunschweig, um 1460 (T.-S.44) ....... 
Benno. Aus Titelkupfer von P. Hartmanns Annalen von Einsiedeln 1610 


(T.-5.45) eoccceeeeeen 
Dagobert. Weißenburg, "Stiftskirche, " Steinrelief an der Westempore, 
43. Jahrh, (T.-S. 49) 


Krone 


DB Dur Dur var Bar Br Sur Ber ur Ber Bar ur er Bar Br ar Br Ser Ber er er er er er Zar er Br er Ber er er er Zur Bar Bar er Ber Be Ba cr Ber Zr Zr ur Zu Zu 


Desiderius. Pontifikalstrumpf und Sandale in Delsberg (T- 8.53) ..u.... 10 
Eberhard. Ausschnitt aus dem Kupferstich des Meisters E. S. „Die Große 
Madonna v. Einsiedeln“ 1466 (T.-S.55) ......2222esseeeeeesneneneenune 10 
Eberhard. Titelkupfer aus P. Ilartmanns Annalen von Einsiedeln 1610 
(T+3:55) 2... eines ee Heeneisie gen 11 
Einbett, Wilbett und Worbett. Steinrelief im Dom zu Worms, um 1430 
(T.-S. 58) ee ea Eee ee ee Eee 11 
Einbett. Glasfenster im Bayerischen Nationalmuseum zu München, 1462 Pr 
T.-8::59) u.a ne een ee kne nase ere en 
ie Holsstätue zu Balg, Baden, 15. Jahrh. Siehe auch Abb. 70, 72 er 
1 ST 5 ı) D EEE RLREREERRERRERT 
ER Altartafel im Colmarer Museum, Anf. des 16. Jahrh. (T.-S. 61) 12 
Eugenia, linke untere Figur. Miniatur aus Zwiefalten, 12. Jahrh. Rechts 
oben Taufe Odilias (T.-5.62) ooocneneeenennenenenen nennen nennen nenn 13 
Florentius. Steinstatue in Niederhaslach, 12. Jahrh. (T.-S.67) ......... 13 
Florentius. Portalrelief der Kirche in Niederhaslach, Anf. des 14. Jahrh. 
[U VEIT ıy  EEEERELERERRELRELSLEELE 13 
Florentius, Leben. Glasfenster daselbst, Einde des 14. Jahrh. (T.-S. 67)... /4 
Germanus. Freiburger Münster, Glasfenster in einer Chorkapelle, 1524 
(T.-5.70) 2oonuenassseneneeenereeeenenen nenn nennen ernennen ern ne 15 
Gundelinde und Richardis. Straßburger Münster, 4. Südfenster des Mit- 
telschiffs, Anf. des 14. Jahrh. (T.-S.71) .....zo2ececeeensennenernnenen 15 
Irmgard. ey Kapelle der Abteikirche in Erstein, Holzschnitt, 


Tafel 


34. Just(in)us. Straßburger Münster, 3. Nordfenster des Mittelschiffs, Anf. 
des 14. Jahrh. (T.-8.83) ....... ee EDER ernennen 17 

35. Leo IX. Freiburger Münster, Glasfenster im Hlochchor, um 1512 (T.-S. 87) 18 

36. Leo IX. Berner Staatsbibliothek, Miniatur im Kod. 292, Wende des 


11. Jahrh‘; (1.-9;87) u. nennen nahe neh 18 
37. Libermann auf dem Totenbett (T.-S.90) ..eereneenenereeneenennnn en 19 
38. Libermann, Brustbild (T.-5.90) .....22cueeeeeeeneneneeennenenn nenne 19 
39. Ludan. Scherkirche Hipsheim, Grabmal, 1492 (T.-S.9) ........ecc202.. 19 
40. Maternus. Holzstatue in Balg, Baden, 15. Jahrh. (T.-S.95) ............ 20 


41. Maternus. St. Mathias ın Trier, Schlußstein im Chor, 1485 (T.-S. 95) .... 20 

42.——43. Maternus. Kirche Alt St. Peter in Straßburg, zwei Holzreliefs vom 
ehemaligen Hochaltar, 1500: 1. Weihe der Kirche durch die drei heiligen Bi- 
schöfe; 2. Empfang des Petristabes in Rom und Auferweckung des hl.M. 


vr WESSEIO) ae Bea a Ren N een een 
44. Maximin. Straßburger Münster, 3. Nordfenster des Mittelschiffs, Anfang 

des 14. Jahrh. (T.-S.97) ..2o2csecsseneoenenenesnnnonser nes ene ensure 22 
45. Morandus. Grabmal in St. Morand, 12. und 15. Jahrh. (T.-S. 97) ....... 23 
46. Morandus. Bildplatte desselben von oben (T.-S.97) ..croceneerenuncnn 23 
47. Morandus als Winzerpatron, unten Ansicht des ehemaligen Klosters 

St. Morand, Kupferstich, 17. Jahrh. (T.-S. 98) .......sscceeeeeoseeene ee 23 
48. Odilia. Inkunabel-Holzschnitt, um 1450—65 (T.-S. 105) ....zescreccc. 24 
49.—50. Odilia. Teppiche in St. Stephan zu Straßburg, 15. Jahrh. (T.-S. 104) 25—26 
51. Odilia. Odilienberg, Inneres der Tränenkapelle (T.-S. 105) .............. 27 
52. Odılia. Siegel des Klosters Hohenburg, 11. Jahrh. (T.-5.104) .......... 27 
53. Präjeet und Amarinus. Historisches Museum ın Mülhausen, Holzbüsten, 

Ende des 15. Jahrh. (T.-S.110) ......22222ceeneeseeneneeenonennennnne 28 


54. Remigius. Pfarrkirche in Eschau, Holzstatue, 15. Jahrh. (T.-S.111) .... 28 
55. Roswinda und Attala. Straßburger Münster, 1. Südfenster des Mittel- 


schiffs, Ende des 13. Jahrh. (T.-S.113) ......22ceeceeeeeensneseenenone 29 
56. Richardis. Stiftskirche Andlau, Grabmal hinter dem Hochaltar, 1418. 
Siehe auch Abb. 30 (T.-S.112) ......2eceeeeeneeenennneennenenn nenn 29 


57. Rotrud. Ehemalige Abteikirche Erstein, Kapelle. Vgl. Abb. 31 (T.-S. 114) 30 
58. Sigismund. Freiburger Münster, Steinstatue am Turm, um 1240 (T.-S. 120) 30 
59. Sigismund. Stuttgarter Gemäldegalerie, vom Altarflügel aus Mühlhausen 


BEN. 1385 (1-5: 0) ee ee erde 30 
60. Sigismund. Freisinger Dom, Altartafel in der Sakristei, 1498 (T.-S. 122)... 31 
61. Simbert. Kupferstich des 18. Jahrh. (T.-S.124) .......2zeccccsoneraen 31 
62. Simbert. Bayerisches Nationalmuseum in München, Grabplatte aus 

St. Ulrich in Augsburg, 1492 (T.-S.124) .o..o2cceeeeneeeenennensnn nenn 32 
63. Sophia mit ihren drei Töchtern. Holzstatue der Pfarrkirche in Eschau, 

15,.Jahrh.: (T.-S.126) sans sans se nn ana rare 32 
64. Straßburger Bischöfe: Solarius, Valentinus. Straßburger Münster, 

3. Nordfenster des Mittelschiffs, Anf. des 14. Jahrh. (T.-S. 127) ........ .. 33 


65. Straßburger Bischöfe: Rotharius—Radoldus, Witgern—Ansoaldus. 
Straßburger Münster, 5. Nordfenster, 1. Hälfte des 14. Jahrh. (T.-S.128).. 34 
66. Straßburger Bischöfe: Otbert—Grimold, Solarius—Lobiolus. Straß- 


burger Münster, 5. Nordfenster (T.-S.128) ......2eeeeeseeoneeenennnnen 35 
67. Theobald. Münster zu Thann, Sitzfigur, um 1440 (T.-S.133) ........... 36 
68. Theobald und Erhard. Ulmer Münster, Flügel des Choraltars, 1521 

(T=S.134) 0. entre a en. nenn a nennen 36 


69. Theobald. Wallfahrtsbild nach einem Kupferstich von 1628 (T.-S. 134) .. 36 
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33. Irmina. Bibliothek in Gotha, Miniatur des Codex aureus, 1191 (T.-S. 82) .. 17 


Nr. Tafel 
70. Valerius und Geführten. St. Mathias in Trier, Statuen an der Kloster- 


mauer, 1716 (T.-5.95) ......2cscoeneneenensneeneennenenennenenennnne 37 
71. Valerius. Miniatur im Egbert-Psalter zu Cividale, Ende des 10. Jahrh. 

(T-S;136): use. er ae Eee Be nee 37 
72. Valerius und Gefährten. St. Mathias in Trier, Steinstatuen über dem Ein- 

gangstor zum Friedhof, 18. Jahrh. (T.-S.95) ....z.ss2seeeeenonrnennennn 37 
73. Petrus Canisius. Kupferstich, 18. Jahrh (T.-5.148) .......2cesu000.: 38 


74. Petrus Canisius. Freiburg, St. Michael, Grabkapelle (T.-S. 146, 148) ... 38 
75. Fides. Straßburger Münster, 4. Südfenster des Mittelschiffs, Anf. des 


44. Jahrh. (T.-S.162) ....222ceeeneeseneenereserenennenenen elle ler ie 39 
76. Leodegar. Freiburger Münster, Glasfenster im südlichen Seitenschiff, 
- 44. Jahrh. (T.-S.166) .....222ceseeeeesaseeeeeeserten sen nn ernennen ne 39 
77. Pantalus. Basel, Historisches Museum, Metallbüste aus dem Basler Dom- 
schatz, nach 1270 (T.-5.166) ......cereeeesreeseseeenener nennen nennen 39 
78. Pirminius. Karlsruher Landesbibliothek, Miniatur aus dem Hornbacher 
Sakramentar, um 994 (T.-S.170) ...eeeeeeeeenenenereneneen enter ne . 40 
79. Pirminius. Münsterkirche Reichenau-Mittelzell, Chorfenster von 1556 
u WOR= Jar I | 1) EN EEELEOREERERRELTELILLELETLLTEETT 40 


Quellen der Abbildungen 


Abb. 1—5, 8, 9, 14, 12, 14, 17, 19, 22—24, 28, 30, 34, 41, 44, 55, 56, 68 nach Photo- 
graphien; 10, 13, 49, 50, 53, 54 aus meinem Werk über Odilia und- Odilienberg; 
45 aus Haenselmann, Legenden und Geschichten des Klosters St. Aegidien zu Braun- 
schweig (s. S. 195); 21 Klischee, Verlag L. Schwann; 25 aus Löffler, Schwäb. Buch- 
malerei; 26 und 27 aus Gatrio, Das Breuschthal (s. 5.203); 29, 58 nach Photographien 
des Münsterbauamtes in Freiburg i. Br.; 32, 73 nach Stichen von H. H. Universitäts- 
professor Dr. G. Schreiber; 35 nach Photographie von Herrn Professor Dr. Fr. 
Geiges zu Freiburg; 41, 70, 72 nach photographischen Aufnahmen durch Vermitte- 
lung von } Bischof Dr. Korum in Trier; 49 aus Hausmann, Elsässische Kunstdenk- 
mäler; 45, 46, 56, 63 nach Photographien des Kunstgeschichtlichen Seminars der 
Universität Marburg a. d. L.; 60 nach Photographie von I. H. Prälat Dr. M. Hartig, 
Domkapitular in München; 62 desgl. des Bayerischen Nationalmuseums in München; 
69, 77 desgl. des Historischen Museums in Basel; 39 desgl. von Herrn J. Leicher am 
Denkmalarchiv in Straßburg i. Els.; 79 Klischee vom Städt. Augustiner-Museum zu 
Freiburg i. Br. — Allen Stellen und Personen sei für freundliche Überlassung der 
Vorlagen und Ermächtigung zur Wiedergabe auch hier der wärmste Dank aus- 


gesprochen. 
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3. Öfters und abgekürzt zitierte Werke 


Wo ein Format nicht angegeben wird, ist das gewöhnliche Oktavformat gemeint. 
Dies gilt auch für die übrigen Literaturangaben des Buches. 


AD = Schoepflin Joh. Dan., Alsatia diplomatica. 2 Bde fol., Mannheim 1772—75. 

ADB = Allgemeine Deutsche Biographie. 56 Bde, Leipzig 1875—1912. 

AEKG = Archiv für elsässische Kirchen-Geschichte, herausg. von Jos. Brauner 
Straßburg 1926 ff., 40. ' 

B.-Raeß = Butler Ant. und Raeß Andr., Leben der Väter, Märtyrer nebst anderer 
vorzüglicher Heiligen. 23 Bde mit Reg.-Bd., Mainz 1821—27. 

BOQS = Mone Frz. Jos., Quellensammlung der badischen Landesgeschichte. 4 Bde 
4°, Karlsruhe 1848—-67. 

Bloch, Regest. = Bloch Hermann, Regesten der Bischöfe von Straßburg. T.1. 
Innsbruck 1908, 4°, 

Boll. = Socii Bollandini, Acta Sanctorum. Gewöhnlich 3. Ausg. 

oe Bruck Rob., Die elsässische Glasmalerei. Text 4°, Tafeln fol., Straßburg 

Bull. mon. als. »? = Bulletin de la societ&e pour la conservation des monuments 
historiques d’Alsace. 1° serie: 4 Bde, Strasbourg 1856—61; 2° serie: 14 Bde, 
1862--89. 

Burgener, Helv. Sanct. = Burgener Laur., Helvetia sancta oder Leben und Wirken 
der heiligen, seligen und frommen Personen des Schweizerlandes. 3 Bde, Ein- 
siedeln 1860—63. 

Chevalier = Chevalier Ulysse, Repertoire des sources historiques du moyen-äge. 
Bio-Bibliographie. Nouv. &d. 2 Bde, Paris 1905—07. 

Clauß, Wörterbeh = Clauß Jos., Historisch-topographisches Wörterbuch des Elsaß. 
Zabern 1896 ff. Bis jetzt 16 Lfg. (A.-Schlierbach). 

Ecel. Arg. = Bulletin ecelesiastique de Strasbourg, die Folgen unter dem Titel: 
NED" Argentinense, jetzt Straßburger Diözesanblatt. Straßburg 

Glöckler, Bistum = Glöckler Ludw. Gabr., Geschichte des Bisthums Straßburg. 
2 Bde, Straßburg 187980. 

Grandid., Als. = Grandidier Phil. Andr., Histoire eccl&siastique, militaire et lit- 
teraire de la province d’Alsace. 2 Bde 4°, Strasbourg 1787. 

Grandid., &gl. = Grandidier, Phil. Andr., Iistoire de l’&glise et des eväques- 
princes de Strasbourg. 2 Bde kl.-4°, Strasbourg 1777. 

Grandid., ined."? = Grandidier Phil. Andr., !CEuvres historiques inedites (ed. 
par Liblin). 6 Bde, Colmar 1865—67. — ?Nouvelles «euvres inedites (ed. par 
Ingold). 5 Bde, Colmar 1897—1900. 

Hauck = Hauck Alb., Kirchengeschichte Deutschlands. 5 Bde, Leipzig 1904—20. 

Hist. litter. = Histoire litteraire de France. Paris 1733 ff. 
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Hunckler = Hunckler Theod. Fr., Histoire des Saints d’Alsace. Strasbourg 1838 
(s. Vorwort). 

Kgs.-Heg. = Hegel C., Chronik des Jacob Twinger von Königshofen. In: Die Chro- 
niken der oberrheinischen Städte. 2 Bde, Leipzig 1870—71. 

Kraus = Kraus Fr. Xav., Kunst und Alterthum in Elsaß-Lothringen. Beschrei- 
bende Statistik. 4 Bde, Straßburg 1876—92. 

L’Höte, Sts de St.-Die = L’Höte Edm., La Vie des saints, bienheureux, venerables 
et autres pieux personnages du diocöse de Saint-Die. 2 Bde, St.-Die 1896—97. 

Liehs, Trier. Hl. = Liehs A. J., Leben und Thaten der Heiligen, deren Andenken 
besonders im Bisthum Trier gefeiert wird. 2 Bde, Trier 1837—62. 

Lütolf, Glaubensboten = Lütolf Al., Die Glaubensboten der Schweiz vor St. Gal- 
lus. Lucern 1871. 

Mg., P.L. = Migne J. P., Patrologia Latina. 221 Bde 4°, Paris 1844—64. 

MG. SS. = Monumenta Germaniae historica, Scriptores, ed. Pertz. Berlin 1890 ff. 

Mohr = Mohr Jos., Die Heiligen der Diözese Trier. Trier 1892. 

Potthast = Potthast Aug., Bibliotheca historica medii aevi. Wegweiser durch die 
Geschichtswerke des europäischen Mittelalters bis 1500. 2 Bde, Berlin 1896. 

Raderus = Raderus Matth., Bavaria sancta. 3 Bde. Stiche von Raphael Sadeler 
sen. et iun. Monaci 1615—24. 

Ranbeck = Ranbeck Ägid., Icones calendarii Benedictini. Augustae Vindelico- 
rum 1677, kl.-4° (Kupferstiche). 

Rav. = Schoepflin Joh. Dan., L’Alsace illustree. Traduction frangaise de L.W. 
Ravenez, 5 Bde, Mulhouse 1849—52. 

R. Cath. = Revue catholique de l’Alsace. Strasbourg 1859—71. 1882 ff. 

de Ruyr, Stes antiq. = Ruyr Jean de, Recherches des sainctes antiqvitez de la 
Vosge, province de Lorraine. 2° ed. Epinal 1633, 4°. 

Sts de Franche-Comte = Vie des Saints de Franche-Comt& par les professeurs du 
College St. Frangois-Xavier de Besangon. 4 Bde, Besangon 1856. — 2° &d. par 
A. Pidoux. Lons-le-Saunier 1908, 2 Bde 120, ; 

Schilter--Kgsh. = Jacob von Königshofen, Die älteste teutsche so wol allgemeine 
als insonderheit elsassische und Straßburgische Chronike, in Truck gegeben von 
J. Schilter. Straßburg 1698. 

Schmidt, St. Thomas = Schmidt Charles, Histoire du chapitre de Saint-Thomas 
de Strasbourg. Strasbourg 1860, 4°. 

Schreiber = Schreiber W.L., Manuel de l’amateur de la gravure sur bois et sur 
metal au 15° siecle. 1. Aufl. 8 Bde, Leipzig 1891—1911. 

Schw.-Golb. = Schweighaeuser Jean Geoffr., Antiquites de Y’Alsace, ou Chä- 
teaux, eglises et autres monuments des departements du Haut-Rhin et du Bas- 
Rhin. Mulhouse et Paris 1825—28, 2 Bde fol. 

Sitzmann = Sitzmann Ed., Dictionnaire de biographie des hommes celebres de 
P’Alsace. 2 Bde, Rixheim 1909—10. 

Stadler = Stadler Joh. Ev. und Heim Franz Jos., Vollständiges Heiligen-Lexikon. 


5 Bde, Augsburg 1858—82. 
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Stüc kelberg Reliquien = Stückelber Er st Alfr Ges hi hte d r ] q e 
’ “ 
g n f) enic e Re ıqwen ın 


Stückelberg, Schweiz. Hl. = Stückelberg E i 
3 .Hl= 5. Alfr. izeri ili 
des Mittelalters, Zürich 1903, ; a Bu 


tr N. = . Tonuments de his oıre de ancıen evech d B 
1 ou Trouillat J., N 1 t 
1 ı € e äle, 
Viellard K Viellar d Leon Documents et memoıres pour erv h stoire u ter- 
’ 
D) ır ä l ı 1 d ter 


Wentzcke, Regest. = Wentzcke Paul, R i 
R ; ‚ Regesten der Bischö N 
2 zum Jahre 1202. II. Teil, Innsbruck 1908 4°, a 
interer, Quelgq. Saints = Winterer Landel Quel i 
er, 5 ques Saints de P’Al 
principales Epoques de sa vie religieuse. Rixheim 1897, 12°, ee 


W., nov. = Würdtwein Steph. Alex., N ER : 
Heidelberg 178192. pP lex., Nova subsidia diplomatica etc. 14 Bde, 


4. Der Orte zum 1. Teil 


Die Ziffern bedeuten die Seitenzahl, solche vor den Abkürzungsbuchstaben die Anzahl der 

betr. Gegenstände. — Abkürzungen: A= Altar, B= Bild, F= Fest, K= Kirche, Ka= Kapelle, 

P = Patron, MP = Mitpatron, OP = Ortspatron, Pfr = Pfründe, R= Reliquie, Sz = Szenen, 
W = Wallfahrt, } = jetzt nicht mehr vorhanden, x jetzt in nichtkatholischem Besitz. 


Aachen, Rheinl. — R 92, A 94 
Mat.); BA120 (Sigism.); 

btetag 141 (Bened.). 

Aarau, Schweiz — f APfr 155 
(Erh.). 

Agathaberg, Df rhein. Kr. 
Wipperfürth — B 95 (Mat.). 

Agen, Südfrankr. — Stadt: 
GebO. St. Fides, RW 160 
(Fid.). Bist.: F 161 (Fid.). 

Albesdorf, D£ Lothring. — 
P 27 (Adelf.). 

Alemannien— Christent.169 
(Pirm.). 

Alspach, ehem. Frauenabt. 
OEls. — 178 f. 

Altbreisach, s. Breisach. 

Altdorf, ehem. Bened.-Abtei 
UEIs. — 85 (Leo); R153 
(Erh.). — Kapuz.-Kloster 
Schweiz — A 158 (Fidel.). 

Alteckerich, Df UEIs. — 
tK 21 (Wilh.). 

Altensteig, St. A. Nagold, 
Württ. —tA 103 (Odil.). 
Altkirch, St. OEIs. — 97, R, 
NP, A 98, 2 B99 (Mor.). 
Alt-Thann, Df OEIs.— K130 

(Theob.). 

Altvillingen, ehem. Pfrkche 
b. Villingen, Bad. — tA 103 
(Odil.). _. 

Amiens, Frankr. — 89 (Li- 
berm.). 

Andechs, Bened.-Priorat O- 
Bay. — R57 (Einb.); R86 
(Leo). 

Andlau, ehem. Frauenabtei 
UEIs. — A 34 (Arbog.), 85 
(Leo), Stifte, ROP, 12 A 
Pfr, Ka, A2B, 3 Sz, Krypta 
411 £. (Richard.). 

Aniane, ehem, Bened.-Abtei 
Südfrankr. — Gründg, 1. 
Abt, FP Ka B141f. (Bened.). 

Annegray, ehem. Klost., 
Frankr. — 88 (Leob.), 149 

. (Col.). 

Antogast, Bad b. Oberkirch 

(Bad.) — t P 3% (Arbog.). 


Aquileja, Oltalien — F 119 
(Sigism.). 

Arados, Phöniz. Insel — 73 
(Him.). 

Ardagh, Irland—R143(Brig.). 

Arezzo, St. u. Bist. Mltalien 
— F119 (Sigism.). 

Arles, Bist. Frankr.— 91(Mat.). 


‚Arlesheim, D£f schweiz. Kt. 


Basel-Land — R 69 (Germ.); 
MP 98 (Mor.), MP, 2R 167 
B (Pant.); Domkapl. 179 
(Deod.). 

Armagh, St. u. Bist. Irland 
— tR142 (Brig.). 

Arnstadt, Thüring. — B 151 
(Col.). 

Aschaffenburg, UFrank., 
ehem. Stift — 75 (Bened.). 

Au a. Inn, ehem. Bened.-Kl. 
OBay. — R 169 (Pirm.). 

Augsburg, Bayern — Bist., 
F 102 (Odil.); Bisch., Gründg 
St. Mar. 123, FP124 (Simb.); 
Bisch. Tosso 135; Dom — 
APir 25 (Adelh.); APir 124 
(Simb.); 2 BA 147 (Canis.); 
Abtei St. Ulrich — R118 
(Sigism.); KBau, R 123, Ka, 
9 BSz, PBrdsch.124 (Simb.); 
RB 135 (Tosso); NR 150 
(Col.); R154 (Erh.); R 169 
(Pirm.). — Hl. Kreuz, BR 
143 (Brig.). 

Augustudensis, Augustanus 
episcopus = Augst 171 
(Ragn.). 

Austrasien, merowing. Kg- 
reich — Resid. Metz, Kg 
Sigisbert III., 115 (Sigisb.). 

Autun, St. u. Bist. Frankr. — 
F 119 (Sigism.); Bisch. 163, 
2 F 165 (Leod.); 1711. 
(Ragn.). 

Auvergne, Prov. Südfrankr. 
— 97 (Mor.); 107 (Praej.). 

Auw a.d. Kyll, Df Rheinl. — 
B59 (Einb.), B82 (Irm.?). 

Avenches, lat. Aventicum, 
ehem. Bisch.-Sitz Schweiz 
— 73 (Him.). 















Baden — Kult Odil. 102; dgl. 


155 (Erh.). 


Baden-Baden, St.—t Ka 2 


Pfr 155 (Erh.); } A 158, f B 
159 (Fidel.). 


Baindt, ehem. Zisterz.-Non- 


nenabt. bei Weingarten, 
Württ. — R118 (Sigism.). 


Baldegg, Burg Schweiz — 


TR 136 (Valer.). 

Balg, Di b. Baden — P 60, 
B61 (Euch.); B95 (Mat.). 

Balschweiler, Df OEIs. — 
P 98 (Mor.). 

Bamberg, UFranken —Bist. 
— F 102 (Odil.). — Dom — 
— R 59 (Euch); R69 
(Rand.); R 81 (Irm.); R 93, 
P 94 (Mat.); R 118 (Sigism.); 
21149, FA 451 (Col); AR 
153,155 (Erh.); R 164 (Leod.). 
— Sıt.Jakob — 2 R 59 
(Euch.), R143_(Brig.). — 
St. Michael— K 161, Spit. 
St. Getreu (Fid.). 

Bangor, Kl. Irland — Co- 
lumb. 149. 

Barr, St. UEIs. — + MP 132 
(Theob.). 

Basel, Schweiz — Bist. — 
F 33 (Arbog.) ;+F 50 (Deod.); 
F 60 (Euch.); F 69 (Germ.); 
F 74 (Him.); F 77 (Beat.); 
F87 (Leo); F98 (Mor.); F 
402 (Odil.); F108 (Praej.); 
Fi31f. (Theob.); F165 
(Leod.); Pantal. 1. Bisch. ? 
166, P 167 (Pant.);, Bisch. 
Ragnach. 171, Bisch, Rud. II. 
472 — Stadt — 1 B 77 (Be- 
at.); B112 (Rich); 2 AR 
155 (Erh.); f R Büste 166, 12 
B 167 (Pant.); B 170 (Pirm.). 
— St. Andreas,  R98 (Mor.); 
+ R101 (Odil.); R154 (Erh.). 
— St, Leonh., + APir R 132 
(Theob.).— Kartause, f B 77 
(Beat.).— St. Magdal. an d. 
Steinen, 84 (Konr.). — St. 
Martin, $ APfr (Rand.). — 
St. Peter, B74 (Him.). — 
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Münster—f R33 (Arbog.); 
t R 53 (Desid.); + R 73; 
t APir 74 (Him.); + R 86 
(Leo);  B 151 (Col.); FA 2 
Pfr 155 (Erh.); t R 166 
(Pant.). 

Battenheim, Df OEIs. — P 
74 (Him.). 

Batzendort, Df UEIs. — P33 
(Arbog.). 

Baume-les-Dames, lat. Pal- 
ma, ehem. Frauenabt. frzös. 
Dep. Doubs — 100,  F 102. 
(Odil.). 

Bavendorf, Df b. Ravensbg, 
Württ.—  K 151 (Col.). 

Bayern, Kapuz.-Ord.-Provinz 
— MP 158 (Fidel.). 

Bayeux, Bist. Südfrankr. — 
tF 74 (Him.). 

Beauvais, St. u. Bist. N- 
Frankr. — F119 (Sigism.). 

Beerenberg, ehem. Kl. b. 
Winterthur, Schweiz — f A 
132 (Theob.). 

Belfort, St. Dep. Vosges, 
Frankr. — K 103 (Odil.). 

Bellefontaine, Df Dep. Vos- 
ges, Frankr. — P 152 (Deic.). 

Bellingen, Df Baden — P 165 
(Leod.). 
Benevent, Ultal.— 85 (Leo), 
FtK,P85f., F87 (Leo). 
Benfeld, St. UEIs. — R 92 
(Mat.). 

Bennweier, DfOEI. —+R 
86 (Leo). 

Berenzweiler, Di OEIs. — 
P 74 (Him.). 

Bergheim, St. OEIs. —R 178 


(Clem.). 
Beriin—2BMus. 168 (Pant.). 
Bern, Schweiz — Münster — 


+ R 31 (Amand.);  R 40 
(Aurel); $ R 47 (Celest.); 
B 74 (Ilim.); 76, B77 (Beat.); 
TR 86, B 87 (Leo); R 92 
(Mat.); FR 101 (Odil.); F R 
112 (Richard.);  R 118 (Si- 
gism.); f R 136 (Valer.); 
TR 143 (Drig.) ; R169 (Pirm.). 
—Dominikan.-K1.8% (Konr.). 

Beromünster, Stift Schweiz 
— 75f. (Bened.); R118 
(Sigism.). 

Berrweiler, DfOEIs. — P143 
(Brig.). 
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Bertlingen, abgeg. Df b. 
Grenzach, Baden (S.103 
steht irr. Berstingen) — 
tA 103 (Odil.). 

Besancon, Frankr. — Bist. 
F 54 (Desid.); KR,3 F 63 f. 
(Ferreol.); F 74 (Him.); 
F.102 (Odil.) ; F119 (Sigism.); 
R150 (Col.); F152 (Deic.).— 
St. Vincent, ehem. Bened.- 
Abt. — +63 (Ferreol.). — 
St. Magdalena, ehem. Stifts- 
kche — T R63 (Ferreol.). — 
St. Peter— t R63 (Ferreol.). 

Bessoncourt, Df Bist. Basel 
— P 161 (Fid.). 

Betenbrunn, Df Bad. — B 
134 (Theob.). 

Bettborn, Df Luxembg — F 
64 (Ferreol.). 

Biberach, St. Oberschwaben, 
Württ. — t A 103 (Odil.). 

Biblisheim, ehem. Bened.- 
Nonn.-Abt. UEls. — 71 
(Gunth.),  R 71 (dgl.). 

Biel, St. schweiz! Kt. Bern — 
73,1 Ka 74 (Him.). 

Bietlenheim, Df UEIs. — 
x P 33 (Arbog.). 

Bihlafingen, Df A, Laup- 
heim, Württ. — B 156 (Erh.). 

Billy, Df Frankr., b. Paris — 
MP 51 (Deod.). 

Bingen, Rheingau — Wohn- 
ort d. hi. Imma 79, Mäuse- 
turm 129, 

Birkenfeld, Bist. Trier — 
1TW34 (Arbog.). 

Bischofsheim, Df UEIs. — 
P 41, R 40 (Aurel.). 

Bischweiler, UEIs., s. Ober- 
hofen. 

Blangy, ehem. Frauenabt. 
Prov. Artois, Frankr. — 

teliq. St. Bertha 114 (Rotr.). 

Blodelsheim, Df OEIs. — 
R 177 (Anic.). 

Blotzheim, Df OEIs. — 90 
(Liberm.); A 154 (Erh.); 
P 164 (Leod.). 

Blumberg, Df Baden — P102 
(Odil.). 

Blutenburg,Schlb.München, 
Bay. — B121 (Sigism.). 

Bobbio, ehem. Abtei Oltal. — 
Gründg, R, 2 FP 1491. 
(Col.). 

Bohlsbach, Df A. Offenburg, 
Bad. — B 61 (Euch.). 


Bologna, Italien — St. Ste- 
phan R 85 (Leo). 

Bollweiler, Df OEIs. — 84 
(Konr.). j 

Bonn, Rheinl. — 2 Sz 168 
(Pant.). 

Boßweiler, Df Rheinpfalz — 
B121 (Sigism.). 

Brandenburg, ehem. Bist. 
Preußen — tF66 (Flor.); 
tF119 (Sigism.); B165 
(Leod.). — Stadt, St. Gode- 
hard, MP 93, f APfr 94, B 95 
(Mat.). 

Braunschweig, St. — t OP 
43,12 F43f.,1Kap.44,5B 
44 (Aut.);t R 136 (Valer.).— 
St. Ägidienklost. * RMP 43 
(Aut.). 

Brauweiler, ehem. Bened.- 
Abt. Rheinl. — B 95 (Mat.). 

Breberen, Df Rheinl. —K 94 
(Mat.). 

Bregenz, Vorarlbg — } Ka 40 
(Aurel.); Aufenth. Columb, 
149. 

Breisach, St. a. Rh., Baden 
— B105 (Odil.);2Ka,A 2 
Pfr 155 (Erh.). 

Breitenau, Df UEls. — P 51 
(Deod.). — Di Steiermark — 
K 156 (Erh.). 

Brescia, St. Oltalien — Non- 
nenkt. St.Salvator 80. 

Breslau, Schles. — t Ka 94 
(Mat.); F 119 (Sigism.). 

Brixen, Tirol — F 102 (Odil.); 
F 119 (Sigism.). 

Broggingen, Df Baden — 
Ka W155 (Erh.). 

Bruchsal, St. Baden —t MP 
60 (Euch.); RB 158 (Fidel.). 


Bruderberg, Kap. b, Ros- 


heim, UEls. — MP 132 
(Theob.). 

Brügge, Belg.— F 108 
(Prae).). 


Brüssel, Belg. — F108 
(Praej.); Sz 165 (Leod.). 

Buchsweiler, Df OEIs. — 
R 86 (Leo). — Df UEIs. — 
P 164 (Leod.). — abg. Df 
Bad. —tP 27 (Adelf.). 

Bühl, Df ı. Kleggau, Bad. — 
B 113 (Riedh.). 

Büren, Df Schweiz — R 143 
(Brig.). 

Bürgel, Df Rheinl., Bist, 
Köln — K 94 (Mat.). 





Burghausen .a. Inn, St. Bay- 
ern — 2 Sz 122 (Sigism.). 
Burgheim, Df UElIs. — P33 
(Arbog.). — Df Bad. — R 27 

(Adelf.). 

Burgund, König. — 73 
(Him.); 119 (Sigism.); 149 
(Col.); Hausmeier St. Leo- 
deg. 163. 

Burladingen, Df Hohenazoll. 
— K 158 (Fidel.). 

Busweiler, Df Kr. Saarge- 
münd, Lothring. — P102 
(Odil.). 
















Cambrai, Bist. NFrankr. — 
Bisch. Heinr. 131 (Theob.). 

Cammin, ehem. Bist. Pom- 
mern — t F 66 (Flor.). 

Candidum, s. Chantoin. 

Caserta, St. Ita. — R 51 
(Deod.). 

Cernay, Df frzös. Dep. Doubs 
— B126 (Fid.); B? 163 
(Fid.). 

Chantoin, lat. Candidum, 
ehem. Kilost. b. Clermont, 
Frankr. — 107 (Praej.). 


Chartres, Frankr. — + Ka 
461, B 162, Sz (Fid.). 

Chäiteau-l’Abbaye, chem. 
Prämonstr.-Abt. b. Valen- 
ciennes, NFrankr. _ 
f Plirudersch. 103 (Odil.). 

Chevilly, Df u. Seminar b. 
Paris, Frankr. — R 90 (Li- 
berm.). 5 

Chiavari, Bist. Ital. — K 150 
(Col.). 

Chur, St. u. Bist. Graubünd., 
Schweiz — R158 (Canis.); 
F 170 (Pirm.). 

Cividale, St. Oltal. — B60 
(Euch.), B94 (Mat.); B136 
(Valer.). 

Civitate, St. Ultalien — 85 
(Leo). 

Clermont, St.u. Bist. Frankr. 
— Domschule, Bisch. 107, F, 
t2K 109 (Praej.). 

Clossa, Df preuß, Prov. Sach- 
sen — B 62 (Eug.). 

Cluny, ehem. Bened.-Abt. 
Frzös.-Burgund — 97, f F, 
Gen.-Kapit. der Kongreg. 98 
(Mor.); Aufenth., f Grab 173 
(Theog.). 

Coincourt, Df Frankr., Bist. 
Nancy — P 51 (Deod.). 


Colmar, St. OEls. — Advok.|Delsberg, frzös. Del&mont, 
157 ‚(Fidel.) Mus. — B61| St.im Schweiz. Jura— R 69 
(Euch.), + Ka, + R86 (Leo);| (Germ., Rand.), P69 (Germ.; 
B 104 (Odit.). — Münst. A| t7R73 (Him.). 

455 (Erh.). — St. Martin] Dessenheim, Df OEls. — 
+ APfr 66 (Flor.); B87 (Leo);| P 164 (Leod.). 

+ A 103 (Odil.); Canis. Pred. | Dettendorf, OBay. — B 121 
146 (Canis.). — Dominikan.-| (Sigism.). 

Kl. 84 (Konr.). — Unter-|Deutsch-Avricourt, Di 
linden, Nonnenkl.84 (Konr.).| Lothr., Bist. Metz — P64 

Compostella, St. u. Bist.| (Ferreol.). : 
NSpan. — Wallf. 97 (Mor.).| Deutsch-Lissa, Df Schlesien 

Conches, ehem, Stift Dep.| — B 127 (Soph.). 

Eure, Frankr. — K, 13 $z| Deutz, St. a. Rh, Rheinl. — 
162, B ? 163 (Fid.). +R107 (Palm.); TR 167 

Conques, St. u. ehem. Abtei, (Pant.). 
frzös. Prov. Rouergue — R|Develier, Df Bern. Jura, 
125, 8127? (Soph.); RWK| Schweiz — t Ka 7% (Him.). 
160, 2 F 161,3 3 162 (Fid.). | Diedenhofen, St. Lothring. 

Cork, Bist. Irland — F M| —-80 (Irımg.). 

(Lud.). Diedolshausen, Df OEIs. — 

Cornelimünster, anf. Inda,| A 51 (Deod.). 
ehem. Bened.-Abt.b. Aachen |Dienheim (Dininh.), Df b, 
— Gründg, Abt, RBF Ka| Oppenheim, Rheinhessen — 
141 f. (Bened.). 79 Besitz v. St. Stephan — 

Corvey, ehem. Bened.-Abt.—| Straßb. (Im.). 

+ R 43 (Aut.); Konsekrat.|Diersheim, Df Baden — P 
Theog. 173. 443 (Bad.). 

Cosel, Df Bist. Breslau — P Dillingen, Df Bist. Trier — 
119 (Sigisn.). + Ka, P 102 (Odil.). 

Cougnon, ehem. Bened.-Kl.| Dirrenberg, auch Leonsberg, 
NYrankr. — Gründg 115| b. Walscheid, Lothring. — 
(Sigisb.). Ka 86 (Leo). 

Coulimelle, Df b. Orleans, | Dijon, Bist. Frankr. — F 64 
Frankr. — 117 (Sigism.). (Ferreol.); F 119 (Sigism.). 
Coulmiers, Df b. Orleans, | Dompeter — ehem. Pfrkche 

Frankr. — 117 (Sigism.). b. Avolsheim, UEIs. — K 92 

Courchapoix, Df Bern. Jura,| (Mat.). 

Schweiz — t Ka 74 (Him.).} Doroangus, s. St. Amarin. 

Courrendlin, Df schweiz. | Dottingen, Df Bad. — P 3%, 
Kt. Bern — ft R 69 (Germ.).| B35 (Arbog.). 

Cradenbach, Df Fil. von|Down-Patrick, St. Irland — 

° Beinhausen, Rheinl. — P 9) R142 (Brig.). 

(Mat.). Drei-Ähren, Wallf.-O. OEls. 

Crevie, D£f b. Luneville, — Bisch. Lachat 179(Clem.). 
Frankr. — R 116 (Sigisb.). |Düppigheim, Df UEIs. — 
P 33 (Arbog.). 

Düsseldorf, Rheinl. —R 101 
(Odil.). 
















Dänemark—W 130 (Theob.). 

Dagsburg, Df u. Schl Loth- 
ring. —Bg, Grfin Heilw. v. 
— 84 (Leo), Ka 86, OP 87 
(Leo). 

Dainvilliers, Df Dep. Vos- 
ges, Frankr. — P 51 (Deod.). 

Damphreux, Dfb.Pruntrutt, 
Schweiz — P64 (Ferreol.). 

Darmstadt, Hessen — B 104 
Mus. (Odil.). 

Deinheim, } Df OEIs. — f 
Pir 34 (Arbog.). 


Eberbach, ehem. Zisterz.- 
Abtei i. Rheingau — t R 136 
(Valer.). 

Ebersmünster, Df u. ehem. 
Bened.-Abt. UEIs. — R42 
(Aut.); R47 (Celest.); R 51 
(Deod.);R52 (Deod.11‘); R60 
(Euch.); 78 (Hun.); A 103 
(Odil.); R129 (Wider.) ;1.Abt 
153 u. 157, R164 (Leod.). 
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Ebreuil, ehem. Bened.-Abt. 
Frankr. — R 163 (Leod.). 
Echternach, ehem. Benced.- 
Abtei Luxembg — 81 Stiftg, 
B 82 (Irm.). 
Egisheim, Df OEIs. — 71 
(Gunth.), 8% GebO., R 85 f., 
TA86, Ka MP 87, BSz 88 

(Leo); Graf v. E. 173. 

Eglingen, Df OEIs. — P 164 
(Leod.). 

Ehl, Df UEIs. — R 92, Ka W 
93-(Mat.). 

Ehrang, Df b. Trier — P 93 
(Mat.). 

Eimsheim b. Oppenheim, 


Erbach, St. Hessen, s. Hessel- 
bach. 

Erbenheim, zerst. Df b. 
Thann, OEls. — t+K109 
(Praej.). 

Erfurt, St. Thüringen — St. 
Peter R24 (Adelh.); B105 
Dommus,. (Odil.); B156 
(Erh.). 

Erlach, Df am Bieler See, 
Schweiz — FR 69 (Germ.), 
t Ka (Him.). 

Erstein, St. UEIs.— 80 Kgl. 
Pfalz, f Frauenabt., t R, fF, 
YB80 (Irmg.); 1. Äbtiss. 
Rotrud, REF 114 (Rotr.);145 



















Fislis, Di OEl., — P164 
(Leod.). 

Flavigny, ehem. Klost. Bist. 
Autun, Frankr.— FR 108, 
MP 109 (Praej.). 

Fleury, ehem. Bened.-Abtei 
Frankr. — 144 (Cad.). 

Florenz, Italien, Uffizien — 
B 121 (Sigism.). 

Fontaines, ehem. Kloster 
Frankr. — Gründg 149 
(Col.). 

Frankfurt a..M. — f Ka 9% 
(Mat.); f A 155 (Erh.). 

Frauweiler, Df A. Düren, 
Rheinl. — P 126 (Soph.). 




















Hessen — P 170 (Pirm.). (Cad.). Fregi&eourt, Df Kt. Bern, 
Einsiedeln, Bened.-Abtei|Eschach, Df Bad. — P34| Schweiz — t Ka 74 (Him.). 
Schweiz — R24 (Adelh.); (Arbog.). Freiburg, St. u. Bist. Schweiz 


R27 (Adelf.}; FR33 (Ar- 
bog.); R 37 (Ath.);R,2B45 
(Benno); R, 6 B, 5 Sz 55 
[Eberh.); R56 (Eimh.); R71 
(Gund.); R73 (Him.); R118, 


Eschau, ehem. Frauenabt. 
UEIs. — Gründg, RB} F 
110 (Remig.); Mar.-Kche, 
RFB126 (Soph.). 

Eschbach, Df Bad. — P34 


— Aufenthalt v. P. Canis., 
Tod, Grab in St. Nikol., R 
146; F2B147, Ka B 148 
(Canis.); Stud., Kapuz. 157 
(Fidel.); F170 (Pirm.). — 


MP, B 121 (Sigism.); 3 B 159 (Arbog.). St. Baden — K58 (Einb.); 
(Fidel.); R 163 (Leod.). Eskurial, Spanien — R92 TMP, Pfr, +MP 60 (Euch.); 
Elgg, DI Kt. Zürich, Schweiz (Mat.). T MPA 67 (Flor.); B 87 
— TA 9% (Mor.). Essen, chem. Damenstift| (Leo); B120 (Sigism.); Auf- 
Ellrichshausen, Df Württ.| Rhein. — F60 (Euch.); enth. 146 (Canis.); $ B 158 


— x A609 (Buch.). 
Elsaß — Land,-Patr. 10% 
(Odil.). 
Elsgau, Gau Kt. Solothurn, 
Schweiz — 73 (Him.). 
Embrun, ehem. Bist. Süd- 
frankr. — F 77 (Beat.). 
Engelberg, Bened.-Abtei 
Schweiz — R24 (Adelh.); 


F 102 (Odil.); F150 (Col.); 
F 161 (Kid.); F 16% (Leod.); 
F 170 (Pirm.). 

EBlingen, St. Württ. — A 
155 (Erh.). 

Eteimbes, s. Welschenstein- 
bach. ö 

Etival, ehem, Prämonstrat.- 
Abtei Frankr., Vosges — 


(Fidel.), s. Heuweiler; B 166 
(Leod.); 2 B 167 (Pant.). 
Freising, St. u. Bist. OBayern 
— 2 R118 u. 121, MP 119, 
B 120 f., APfr W 121, 10 B, 
16 Sz 122, 2B (Sigism.); R 
153 (Erh.); F 170 (Pirm.). 
Friedrichshafen a. Boden- 
see, St. Württ. — K147 


YR33 (Arbog.); R53 (De- F50 (Deod.); F87 (Leo); (Canıs.). 
sid.); R59 (Euch); R 71 F 103 (Odil.); FW Brdrsch., Friesau, Df Reuß — B120 
(Gund.); R73 (Him.); R 76 R Ka 111. (Richard). (Sigism.). 


(Beat.); R92 (Mat.); R 136 
(Valer.); R 152 (Deie.); R163 
(Leod.). 

Engelsburg, Schl b. Thann, 
OEIs. — Besitzer 131 (The- 
ob.). 

Engen, St. bad. Hegau — 
t Ka 102 (Odil.). 

England — W 130 (Theob.). 

Ensisheim, St. OEIs..— } Ka 
A 154 (Erh.) ; Advok. Fidel. 
157 (Fidel.). 


Ettenheim, St. Bad. — x Pfr 
34 (Arbog.); f A 155 (Erh.). 

Ettenheim-Münster, ehem. 
Bened.-Abt. Baden —t R 
136 (Valer.). 

Ettlingen, St. Baden —+K 
155 (Erh.). 

Exaeten, Jesuitenkolleg Hol- 
land — B 148 (Canis.). 


Fritzlar, St. Hessen — + A 
Brückenkap. 119 (Sigism.). 

Fünfkirchen, St. u. Bist. Un- 
garn — F 119 (Sigism.). 

Fürstenberg, Schl. Baden — 
tA155 (Erh.). 

Füssen, ehem. Bened.-Abtei 
Bayern — Gründg 123 
(Simb.); St. Mang 135 
(Tosso). 

Fulda, St. Hessen — f F 44 
(Baltr.); R143 (Brig.). — 
Bist. — F 102 (Odil.). 


Fahr, Bened.-Propst. Schweiz 
— R 37 (Ath.). 

Epfig, Df UEls. —K St.Mar- | Feldkirch, Vorarlbg — Ka- 
garetha, ehem. Frauenkl. 114] puz.-Kl., Guardian Fidel., R 
(Rotr.). Ka 157 £. (Fidel.). 


Galgenen, Df schweiz. Kt. 
Epinal, St. Frankr. — + F50|Fertans, Df Dep. Doubs, 


Schwyz — PfA132 (The- 

(Deod.). Frankr. — B? 163 (Fid.). ob.). 

Eppingen, St. Baden—fKa|Fessenheim, Df OEIs. —tP| Garburg, Df Lothr. — P 150 
W 103 (Odil.). 150 (Col.). (Col.). 
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Gard, N. D. du, Kl. Norman- | Gondelsheim—Schwirzheim, 
die, Frankr. — R90 (Li-| Df Bist. Trier — P 126 
berm.). (Soph.). 

Gardelegen, Df Altmark,| Gorze, Dfu. } Abtei Lothr. — 
Preuß. — f Ka 102 (Odil.).]| R27 (Adelf.); R n Ehrboe-]; 

isch, Df OB —B| tR#7 (Celest.); R 92 (Mat.); 

ch? van 2+R101 (Odil.); + R 112 

Gebenhausen, Dfb. Püttlin-| (Richard.); R118 (Sigism.); 
gen, Lothring.—P 93 (Mat.).| T Ka 132 (Theob.); Leben, 


Geberschweier, DEOEIs. —| T_F 135 (Cad.);  R 149 
72,1 P,MP 74 (Him.);R178) (Col.); R 164 (Leod.). 
(Carit.). Goslari. Harz — Dom } R 136 


Gebweiler, St. OEIs. — R| (Valer.); $ R 149 (Col.). 
Liebfr.-K 108 (Praej.); Ka| Gotha, Thüringen — 82B 
154 (Erh.); RK 164 (Leod.).| (Irm.). 

Geisingen, Df A. Münsingen, | Grafenhausen, Kl. b. Bonn- 
Württ. — x K 155 (Erh.).| dorf, Baden — P 162 (Fid.). 

Geislingen, St.a.d. Schwäb, | Gran, St. u. Bist. Ungarn — 
Alb, Württ. — + A 103| F 119 (Sigism.). 

(Odil.). Grandval, s. Münster-Gr. 

Gellone, ehem. Bened.-Abtei | Gregoriental, and. N. des 
Südfrankr. — f F 141 (Be-| Münstertales OEIs., s. Mün- 


ned.). ster. 
Gemar, Df OEIs. — P164| Grimmenstein, ehem. Non- 
(Leod.). nenklost. schweiz. Kt. Ap- 
Genf, ehem. Bist. Schweiz —| penzell— f A 103 (Odil.). 


t F 74 (Him.), F87 (Leo);| Großkomburg, ehem. Stift 

HSt. v. Burgund 117 (Si-| Württ. — Ka 155 (Erh.). 

gism.). Großschwarzlosen, Df prß, 
Gengenbach, St. Bad. —| Altmark — x P 102 (Odil.). 

t P58 (Einb.); A155 (Erh.); | Grüneberg, s. Straßburg-Gr. 

Gründg 169, F 170 (Pirm.);| Grüningen, Bg Schweiz — 

Reform 173 (Theog.). + R33 (Arbog.); + R 154 
Gerbamont, D£f Dep. Vosges, (Erh.). 

Frankr. — P 152 (Deic.). Guardea dei Lombardi, Kl. 
Gereuth, Df i. Weilertal,| Oltal. — Ka 86 (Leo). 

UEIs. — P 93 (Mat.). Gubbio, St. u, Bist. Ital. — 
Germain-l&s-Lure, Df Dep. | hl. Ubald Bisch.131 (Theob.). 

Vosges, Frankr. — W152} Günsbach, Dfi. Münstertal, 


(Deic.). OEls. — P 74 (Iım.). 
Gernsbach, St. Baden —|Guisnes, St. NFrankr. — 

t Ka 155 (Erh.). tF 114 (Rotr.). e 
Gimsheim (Gimminsh.), Dfb.| Guntersblum, Df Rheinhes- 

Guntersblum, Rheinhess. —| sen — 79 (Im.). 


79 Besitz v. St. Stephan- | Guntersleben, Df bayer. A. 
Straßbg (Im.). Würzburg — B 61 (Euchar.); 
Gionges, Df Dep. Marne,}| BK9 (Math.). 
Frankr. — W 64 (Ferreol.).| Gurk, Bist. Österr. — F 102 
Gladbach, s. München-Gl. (Odıl.). 
Gmünd, St. Württ. — tKa 
132 (Theob.). Ri 
Gnesen, Polen — F119 (Si-| nis.). 


gism.). Habstal, Bened.-Nonnenkl. 
Godramstein, DfRheinpf.—| Hohenzoll. — B 159 (Fidel.). 
P 170 (Pirm.). 
Göppingen, St. Württ. —| 3% (Arbog.). 


t Ka 132 (Theob.). Hafenlohr, Df bayer. A. 
Götzis, Di Vorarlbg — W 34,| Marktheidenfeld — B 61 
B 35, Sz 35 (Arbog.). (Euch.), 


Hagen, Df A. Weilheim, O- 
Bayern — 2 Sz 10% (Odil.). 

Hagenau, St. UEIs. —t A 34 
(Arbog.);$ MP 66, A 2 Pfr 
(Flor.); f APfr 94 (Mat.); 
Martyrol. 126 (Soph.); 2 A- 
Pfr 132 (Theob.). 

Haigerloch, St. Hohenzoll. 
— Ka, APfr 119 (Sigism.). 

Halberstadt, St. preuß. 
Prov. Sachsen — + APfr. 
(Euch.); t Ka, A 94 (Mat.). 

Hamburg, St. u. ehem. Bist. 
—F 119 (Sigism.);f2 A in 
St. Peter, Brdrsch. 132 (The- 
ob.). 

Eier RR St.— B44 (Aut.). 
Harras, Wir OA. Saulgau, 
Württ. — Ka 34 (Arbog.). 
Haslach, s. Nieder- u. Ober- 
Haslach, UEls. — Di Bad. — 
Ka 34 (Arbog.); A 158, B 159 

(Fidel.), 

Haßfurt, UFranken — Ka 
155, WB 156 (Erh.). 

Hattstatt, Di OEIs. — } A- 
Pfr 70 (Germ.); t APir 154 
(Erh.). 

Hechingen, St. Hohenzoll. — 
TA 103 (Odil.). 

Heidelberg — BHdschr. 170 
(Pirm.). 

Heidolsheim, Df b. Schlett- 
stadt, UEIs. — P119 (Si- 
gism.). 

Heiligenstein, Df Bistum 
Speyer, Rheinpf. — P 119 
(Sigism.). 

lHleiligkreuz, Df, chem. Be- 
ned.-Nonnenabt. OEls. — 85 
Kweihe, 12R86 (Leo). — 
G. Schupfheim Schweiz, B25 
(Adelh.). 

Hleiligzimmern, Df Hohen- 
zoll. — P 143 (Brig.). 

Heimersdorf, Df OEIs.. — 
Ka m. Quelle 102 (Odil.). j 

Heimsbrunn, Df OEIs. — 
KP 109 (Prae).). 

Heitersheim, Df Baden — 
P 165 (Leod.). 


Haag, Holland — B148 (Ca-|Helmarshausen b. Kassel, 


ehem, Klost.— } R 43 (Aut.). 
Heppach, Df i. bad, Linzgau 
— P119 (Sigism.). 


Häsingen, Df OEls, — MP| Herbrechtingen, Df Württ., 


ehem. Bened.-Klost. — 68 
(Fulr.). j 

llerlisheim.a. Z., Df UEls. — 
P 33 (Arhog.). 
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Hermatshofen, Df Württ. — Hub, Df, Pfrei Lothring., s. 


Ka 57 (Odil.). Dagsburg. 


Herrieden, ehem. Bened.- Hürnholz, Df Würt. —+K 


Abt. bayer. Kr. Oberpfalz — 
10% (Odil.). 
Hesselbach, Df hess. Kr. 


151 (Col.). 

















P 27 (Adelf.). 


Erbach — f Ka W m. Quelle Hugshofen, ehem. Bened.- 
Abt. UEIs. — Reform 173 


102 f. (Odil.). 


Hessen — Kult Odil. 102. (Theog.). 


Hettenhausen, Df Rhein- Hugstein, ehem. Bg b. Geb- 
pfalz (S. 121 steht irr.| weiler OEls. — + R53 (De- 
sid);  R, A 108 (Praej.); 


Hetzenh.)— B 121 (Sigism.). 

Heuweiler, Di b. Freiburg, 
Bad. — R 158 (Fidel.). 

Hildesheim, St. u. Bist. Prov. 
Hannover, Preuß. — B120 
(Sigism.). ; 

Himmerode, Zisterz.-Abtei 
Bist. Trier — R59 (Euch.); 
R 92 (Mat.); R 118 (Sigism.); 
R 136 (Valer.); R16% (Leod.), 

Hipsheim — Df UEIs. — 90 
R 91, (Lud.). 

Hirsau, ehem. Bened.-Abtei 
Württ, — R118 (Sigism.); 
R 149, + A 151 (Col.); Mönch 
Theoger 173. 

Hirschland, Df UEIs. — Ka 
27 (Adelf.). 

Hirsingen, Dfa. d. Ill, OEls 
— R 180 (Fort.). 

Hochdorf, Df württ. A. 
Waldsee — R 56 (Eimh.). 

Hohenburg, Kl. UEIs. — 
R 36 f., 2 Sz 37 (Ath.); F 38 
(Attal.); R,t F 46 (Bersw.); 
AFKaR62 (Eug.); 85 K- 
weihe, Stiftg 100f., R, 2 B 
104, 3 Holzschn. 105 (Odıil.); 
R Peterskap, fF 113 
(Rosw.); Weihe 2 Kap. 164, 
B 166 (Leod.). 

Hohenzollern — P158 (Fi- 
del.). 

Hollend — W130 (Theob.). 

Holzern, Di Österr. — B 134 
(Theob,). 

Holzheim, Df b, Straßbg, 
UEIs. — W 170 (Pirm.). 

Homberg, Df bad. Seekreis — 
RB 102 (Odil.), s. auch 
Rugacker. 

Honau, ehem. Bened.-Abtei a. 
Rhein, UEls. — tR31 
(Amand.); 74 ff. (Bened. u. 
a.), t RF 143 (Brig.). 

Hornbach,ehem. Bened.-Abt. 
Rheinpfalz — Gründg, f R 
169, B Sieg., f BHdschr, s. 
Soloth., 170 (Pirm.). 


TR 164 (Leod.). 
YR,R, 4 Sz (Hun.). 
KaP,t A102 (Odıil.). 


— B 25 (Adelh.). 


Straßbg (Im.). 


(Sigism.). 
t PW B143 (Brig.). 


R 118, F 119 (Sigism.). 
Inda, s. Cornelimünster. 


Frauenkche 121 (Sigism.). 
P 170 (Pirm.). 

Bern — + R 76 (Beat.). 
(Brig.), F 154 (Erh.). 

121 (Sigism.). 


(Bischöfe), 

Ismaning, Df A. München, 
OBay. — B 156 (Erh.). 

Issy b. Paris, Df Frankr. — 89 
(Liberm.). 

Istein, Df Bad. — P 34 (Ar- 
bog.). 

Ittenweiler, Schl.. ehem. 
Klost. UEIs. — B112 (Ri- 
chard.). 

Ittersweiler, Df UEI. — 
R 60 (Euch.). 
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Hüttenheim, Df UEIs. — 


IIunaweier, Df OEIs. — 78, 
Hundsbach, Df OEl. — 


Huppach, Wallf, b. Masmün- 
ster, OEIs. — R 179 (Deod.). 
Hurlach, Dfbayr. A. Landsbg 


Hy, ehem. Abt. Schott. — 
Abt Columb. d. A. 151 (Col.). 


Ibersheim (Ulfersh.), Df b. 
Oppenheim, Rheinhessen — 
79 Besitz v. St. Stephan- 


Iburg, ehem. Bened.-Abt. b. 
Osnabrück, Westfal.— R118 


Iffezheim, Df Baden — 


Imola, St. u. Bist. Italien — 


Ingolstadt, St. Bayern — B 
Innsbruck, Tirol —R 169, 
Interlaken, St, schweiz. Kt. 
Irland — 142 f., PK 143 
Isen, DfOBay.—B St.Wolfg. 
Isenheim, Df OEIs. — B 128 


Jestetten, Df Kr. Konstanz, 


Baden — B 113 (Riedh.). 


Jettingen, Df OEIs. — P 164 


(Leod.). 


Jumitges, ehem. Bened.-Abt. 
Normandie, Frankr. — t Ka 


150 (Col.). 


Käfersberg, auchMaria-Ruh, 
Fil. v. Ortenberg, bad. A. 
Offenburg — B 105 (Odil.). 

Kaiseraugst, s. Angst, 


Schweiz. 


Kappelwindeck, Df Baden 


— A155, B 156 (Erh.). 


Karlsruhe, Baden — B35 
(Arbog.); B121 (Sigism.); B 
170,Hdschr. Reichen. (Pirm.). 

Kaysersberg, St. OEIs.. — 


Ka 154 (Erh.). 


Kerns, Df schweiz. Kt. Unter- 
walden (S.105 steht irr. 
Schwyz} — t B 105 (Odil.). 

Kerzfeld, Df UEIs. — P33 


(Arbog.). 


Kestenholz, Df b. Schlett- 
stadt, UEIs.— MP, f APir 


161 (Fid.). 


Kildare, ehem. Frauenkl. Ir- 


land — Gründg, R 142 u. 144 
(Brig.). 


Kingersheim, DfOEIs. —P, 


RW 27 (Adelt.). 


Kirchberg, schweiz.Kt. Bern 


— B 25 (Adelh.). 


Kirchzarten, Df b. Freibg, 


Baden — } A 155 (Erh.). 


Kleggau, auch Klettgau, Gau 


in OBaden, s. Bühl. 


Kleinbasel, Schweiz — t A 


155 (Erh.). 


Klein St. Morand, ehem. Be- 


ned.-Prior.b. Rappoltsweiler, 
OEIs.— t P 98 (Mor.). 


Klerant, Df b. Brixen, Tirol 


— Ka 58 (Einb.). 


Klosterneuburg, Aug.-Chor- 


herr.-Stift b. Wien, Österr. — 
R 118 (Sigism.). 


Kochersberg, Landsch. UEIs 


— VNam. 144 (Brig.). 


Köln, St. u. Bist. — Bist. F60 


(Euch.); F 102 (Odil.); F 108 
(Praej.); F 150 (Col.); F 161 
(Fid.); F 164 (Leod.); F 170 
(Pirm.). — Stadt, R31 
(Amand.); 2 R 36 (Arthem.); 
F 64 (Ferreol.); 91f., K 9%, 
B95 (Mat.); 106 (Palm.); R 
167, 6 Sz 168 (Pant.); F 33, 





As Arbog.);?2 A 94, $ R| Lausanne, ehem, Bisch.-Sitz Löwen, Irzös. Louvain, St. 
e Gr 5) has: Fa (vgl. Freiburg i. Ue.),| Belgien — 79 Luitold Lovi- 
(Irmin.); AB 9, R93 Dom| Schweiz — 73 (Him.), F 147 nens.? (Im.). 

{Mat.); R93, F 94,4 B95| (Canis.). Loiblfing, Df Bay. — Sz 165 
MLyskirch. (Mat.); F R143| Lautenbach, DfOEIs., ehem. (Leod.). 
in 2 K (Brig); 2 Sz 168] Bened.-Abtei — 75 (Bened. |Longemer, Vogesen, Frankr. 


(Pant.). u.a.); Schule 173. —Einsiedl., Grab 137 (Vikt.). 
Kogenheim, Df UEIs. — P|fLauter, L-bach, Zufl. d. |Longwy, St. NFrankr.— P49 
16% (Leod.). Rheins an der elsäss.-pfälz. | _ (Dagob.). 
Kolbsheim, Df UEIs. — P| Grenze — 72 (Heinr.). Lugon, Bist. Frankr. — F 87 
16% (Leod.). Leberau, Df UEIs., ehem. (Leo 


Euders St. u. ehem. Bened.- 
Ba —68, RFB 68 Abt., frzös. Lure, Frankr. — 
ulr.). 


en. |  Gründg 151, RB 152 (Deic.). 
Bin)e Pre Mn Lake am in ana ne, Nr Be 
F 165 (Leod.). — Stadt —|_ 278 d Pion| (Mar); + A 108, B 10% 
B41 (Aurel.); B Mus. 159 en Di OEIs. — : ln Marien — B 
Fidel.). — Münster — t A 34 nah 104 (Odil.). 
ae R 101 TER Lenzkirch, ee Er Lüffingen, Df preuß. Alt- 
132 (Theob.). BSamml. Spiegelhalder mark — x P 102 (Odil.). 
Krakau, St. u. Bist. Polen—|_ (Fid.). si Lüttich, Belg. — f F49 (Da- 
F 119 (Sigism.). Leobardi cella,L. villa, ».| ob); R92, F93 (Mat). 
Kreuzau, Df Rheinl., Kr.Dü-|, Lochweiler. " Lützel, ehem. Zisterz.-Abtei 
ren — B 95 (Mat.). Leonsberg, s. Dirren ers. OEIs. — +R69 (Germ.); 
Kriens, Df Schweiz — R53|Les Bois, Df b. Delsberg, {R85, F87 (Leo); + R 98 


Konstanz, ehem. Bist. — F33 
{Arbog.); F 40 (Aurel.); F 50 
(Deod.); F 102 (Odil.); F 119 


; Schweiz — P 161 (Fid.). Mor.); # R118 (Sigism.) 
(Desid.). _|  (Mor.);f igism.). 
Mroneunee, Nord. Buiaße ITS Lützkampen, Df Bist. Trier 


burg — P 66 (Flor.). — MP 126 (Soph.). 
Kunitz, Df Sachs.-Weimar — |Lichtental, en Lusnez, DI. Bem.. Jura; 
B 95 (Mat.). a BBaden — B 10 Schweiz — 73, f Ka (Him.). 
1 
; en ilLungern, Df Kt, Obwalden, 
i üh. Vangadice, | Liessies, ehem. Bened.-Abtei ! En 
ee Hennegau, NFrankr. — Sz| Schweiz — Ka W 76 (Beat.). 


N u 
Oltalien — R 130 (Theob.). |_ 165 (Leod.). ne Eee OEIs. — 716% 
Laien — | Lite, D’Sehwei —B ta) Ben. sr Grotkeaum 
Lahr, Baden — f Ka34 |Ligneuville, Df A. Malmedy, ee W ae 2 
(Arbog.); NP 155 (Erh.). Rheinl. — P126 (Soph.). al; Bi B irm ' 
Lambach, Bened.-Kl. Ober-] Lilienfeld, Zisterz.-Abtei, Quirinus P-» 2 
österr. — BHdschr. 151| Österr. — Sz 192 (Sigism.). [Luxeuil, ehem. Bened.-Abtei 
(Col.). Limburg a. d. L., Hessen — ie Dep: een 
Lampertheim, Df UEIs. —| FR 93 (Mat.); B 136 (Va-| 68 (Germ.); G 2 nr, 
P 33 (Arbog.). ler.); AB 156 (Erh.). 150 (Col.); Mönch Deico R 


i ie.); Exil Leodeg. 
Landau, Rheinpfalz — A Limoges, St. Frankr.— F108 22 (Deie.); Exil Leodeg 


Spit. 155 (Erh.). aei.). u. 
sk s. St. Anton. a Df Rheinl, Bist. a ae v A 
Landser, St. OEls. — R181| Km -—-K 94 (Mat.). (Bech " En a? et 

(Justin.). Lisieux, ehem. Bist. NFrankr. (Oail v 'R118 (Siem.) OR 
u othr —R| — 474 (fim.). 150 (Col.); A 158 Ka-Kl. St. 

27 (Adeltf.). Lissabon, Portug. — R 1386| una (ide); 4 R 16%, 
Langerholz, Wald b, Hagen- (Valer.), R 143 (Brig.). POPK, 2 AR, 3 BA6F 

BL DE La (Ein Liverdun, Df b. Nancy,| (Leod.). 


a eneal. ne Frankr. — } APfr 60 (Euch.). | Lyon, St. u. Bist. Frankr. — 


| u 33 | Livland — F 130 (Theob.). F 64 (Ferreol.) ; Bisch. Justus 

le we I Lixheim, Df Lothr. — P 27) 83 (Just.); F108 (Praej.); 

Lascemborn, Dfb.$t.Quirin, (Adelf.}; Bened.-Prior. 173| HSt. v. Burgund 117 (Si- 
Lothr. — P 66 (Flor.). (Theog.). gism.). 


Laubenheim, Df Rheingau |Lochweiler, Df UEIs. — 88 Bue Bist. Nevers 
— 79 Luitold v. L.? (Im.). (Leob.). — P 51 (Deod.). 
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Magdeburg—R 22 (Adalb.); 
PR 24,2B25 (Adelh.);F A155 
(Erh.). — Bist. — Erzb. 22, 
tF66 (Flor.); FF119 (Si- 


gism.). 


Maguelone, ehem. Bist. Süd- }. 


frankr. — F 142 (Bened.). 


Mailand, B 25 (Adelh.); B121 
Brera (Sigism.); K 150 (Col.). 
Mainz, Bist. — F 33 (Arbog.); |, 
F 50 (Deod.); F 64 (Ferreol.) ; 
+ F 74 (Him.); F 102 (Odil.). 
— Stadt — 75 (Bened.); 
80 ff. Rhab. Maur.; } Ka 102 


(Odil.); F 165 (Leod.). 


Malmedy, ehem. Bened.-Abt. 
Rheinl. — FA 116 (Sigisb.). 
Many, Df Lothr. — R42 


(Aut.); R 47 (Celest.). 


Marbach, ehem. Kl. OFls. — 
TR33 (Arbog.); FR 47 (Ce- 
lest.); + R60 (kuch.); FR 73 
(Him.); Nekrol. 173 (Theog.). 

Maria-Laach, Bened.-Abtei 
Rheinl, — R59 (Euch.);AR 


(Mat.); R136 (Valer.). 


Maria-Neustift b. Pettau, 


österr. Lavant: — B121 
(Sigism.). 
Maria-Ruh, s. Käfersberg. 


Mariastein, Bened.-Kl. Kt. 
Basel-Land, Schweiz — R 74 


(Him.); R98 (Mor.); R 166 
(Pant.). 

Mariawald, Zisterz.-Kl. i. d. 
Eifel, Rheinld. — $ A 
(Mat.). 

Mariazell, Df u. Wallf. 
Österr. — Ka119 (Sigism.). 

Marienberg, Klost. Schweiz 
— R 150 (Col.). 

Mariendaal, Holland — B 
148 (Canis.). 

Markdorf, A. Überlingen, 
Baden — } APfr 103 (Odil.); 
TA 144 Brig. (hier irr. 


Marchd.). 

Markirch, St. UEls. — Tal 21 
(Acher.). 

Marlen, Df Bad. — Ka34 
(Arbog.). 


Marmoutier, lat. Maioris Mo- 
nast., ehem. Abtei b. Tours, 
Frankr. — 89 (Leob.). 

Masmünster, St. OEls. — 
Ka154 (Erh.); tR, P 16% 
(Leod.); R179 (Deod.); R180 
(Faust.). 

Matzenheim, Df UEIs. — 
R 118 (Sigism.). 


212 


Meath, 


Mecklenburg — 


Mauri-Monasterium 


== Maursmünster. 


Maursmünster, frz. Ma{u)r- 

montier, ehem. Bened.-Abt. 
' UEls. — FR 2% (Adelh.); R 
„42, FtF42, MP, tA 43 
\ (Aut.); 88 (Leob.); Abt Le- 
}ob., Sinden. Mönch149(Col.); 
Reform 169 (Pirm.); — Abt 


Bened., f RF 141 (Bened.). 


land — 142 (Brig.). 


Meaux, Bist. b. Paris, Frankr. 


— tF132 (Theob.). 
(Theob.). 


Mehrerau, Kl. a. Bodensee, 
Österr. — Gründg 149 (Col.). 
Meißen, St. u. ehem. Bist. 
Sachsen — B25 (Adelh.); 


tF 119 (Sigism.). 


Melcis castellum == Mels, Me- 
delsheim, Meaux od. Mels- 


broeck — 169, 171 (Pirm.). 


Memleben,preuß. Prov.Sach- 


sen — fB25 (Adelh.). 


Meransen, Tirol — B, Ka, 


Pfr 58 f. (Einb.). 


Merbeck, Df Rheinl. — K 94 


(Mat.). 


Merseburg — F 22 (Adalb.). 
Merzweiler, Df UEIs. — B25 


(Adelh.). 


Metternich, Df Bist. Trier — 


P 60 (Euch.). 


Mettersdorf, tDf OEIs.. — 


TA 3% (Arbog.). 


Metz, St. u. Bist. Lothr. — 


Stadt,}Ka43 (Aut.);f2P 
64 (Ferreol.); HSt. von 
Austras. 115; KR Tor 130 
(Theob.).. — Dom, B28 
(Adelf.); B 47 (Celest.); B104 
(Odil.); R116 (Sigisb.). — 
St. Arnulf, R47 (Celest.); 
R 63 (Ferreol.); B 87 (Leo); 
B170 (Pirm.). — St. Kle- 
mens, FF R26f. (Adelf.); 
TR 42 (Aut); R 47 (Cel.); 
2RYA 145 (Cad.). — St. 
Segolena, tAB 165 (Leod.). 
— St. Symphor., F 143 
(Brig). — St.Martin, 
Gründg, R2F, B 115 L. (Si- 
gisb.). — Bist., F 42 (Aut.); 
F 47 (Celest.); F87 (Leo); 
F 116 (Sigisb.); F 132 (The- 
ob.); 7'165 (Leod.); F 170 
(Pirm.); Bisch. Theoger 173. 


ehem, Frauenkl. Ir- 


WF 130 


Miel, Df Rheinl., Kr. Rhein- 
bach — B58 (Einb.). 

Modenbach, Df Rheinpfalz 
— t Ka 132 (Theob.). 

Mönchgrün, DfReu —B95 
(Mat.). 

Mörsach, Dfbayer. A. Feucht- 
wangen — 8Sz 104, B 105 
(Odil.). 

Möschenfeld, Df u. ehem. 
Kl. bayer. A. München I— 
8 Sz 104 (Odil.). 

Molsheim, St. UEl.— + B35 
(Arbög.); FR40 (Aurel.); 
R 57 (Einb.); R71 (Gund.); 
R 92, K 93, } B (Mat.); R101 
(Odil.). — Kart., }+B109 
(Praej.). 

Montbe&liard,s.Mümpelgard. 

Montmorency, s. St. Prix. 

Montpellier, St. Südfrankr, 
—tF,MP 142 (Bened.). 

Monza, St. Oltalien — R125 
(Soph.). 

Moos, Df A. Bühl, Bad. — 
tKa132 (Theob.); f Ka 155 
(Erh.). 

Moosch, Df OEIls. — AW 34 
(Arbog.). 

Mordfeld, richt. Moorfeld, 
Gew. in den Vogesen b. Mur- 
bach, OEls. — ‚99 (Murb.). 

Morens, Df schweiz. Kt. Frei- 
burg—R 63, P 64 (Ferreol.). 

Moselkern b. Trier — P 136 
(Valer.). 

Moyenmoutier, ehem. Be- 
ned.-Abt. Frankr., Dep. Vos- 
ges—TF50,} R 51 (Deod.); 
TF87 (Leo); tF102f., tB 
104 (Odil.); Gründ. St. Hi- 
dulf 153, R f F 15% (Erh.). 

Mühlhausena. N,, Df Württ. 
— Ritter, A 2, B 120, 
BStat. 121 (Sigism.). 

Mühlheim a, Eis, Hess., Kr. 
Worms — B58 (Einb.). 

Mülhausen, St. OEIs. — B 
110 (Praej.); A 154 (Erh.). 

Mümpelgard, frzös. Mont- 
beliard, St. Frankr., Dep. 
Doubs — Adelsgeschl. 71 
(Gunth.); R 118 (Sigism.). 

München, Bay. - Nat.-Mus. - 
B59 (Einb,); B103 Hdschr. 
(Odil.); B120, B Frkche 121 
(Sigism.). — Bist. — F 102 
(Odil.) ; B Hdschr. 156 (Erh.). 


München-Gladbach, ehem. | Neudenau, Df A. Mosbach, [|Nordgau, Landsch. OEls. — 


Bened.-Abt. Rhein. — R 


Bad. — Sz 165 (Leod.). : 


59 (Euch.); FR 93 (Mat.);| Neudorf-Stockfeld, VO. 


Restaur., Abt Sandrad, ft 


Straßbg, Els. — K 86 (Leo). 


84 Graf Hugo (Leo); 111 Grf 
Erchanger u, Tochter Ri- 
chardis (Rich.). 


FRBA14f. (Sandr.); R136| Neuenburg, St. Baden, s.| Nordhausen, Df UEl. — %, 


(Valer.) ; Nekrol.173 (Theog.). 


Münchweier, Df Bad. — 
t P34 (Arbog.). 

Münster, ehem. Abtei OEIs., 
im Gregoriental — F26 
(Adelf.); F 38 (Attal.); F 50 
(Deod.); 83 Abt Justin?, F F 
83 (Just.); 96, + F 97 (Max.); 
410 Abt Remig., + F 110 
(Remig.); P 164 (Leod.). — 
Df A. Cannstatt, Württ. — 
x P102 (Odil.).. — Bist. 
Westf. — B104 (Odil.). — 
Df u. Kl. Graubünden — 
R 118 (Sigism.). — -Grand- 
val, frzös. Moutier, ehem. 
Abt. im Großtal, Schweiz — 
68,70, RP 69 (Germ.), 3 B70 
(Germ., Rand.); F3R, Ka, 
B 74 (Him.). 

Munweiler, DIEIs.— PW 33 
(Arbog.). 

Murbach, ehem. Abt. OEIs.— 
F 32 (Amicho) ; F 50 (Deod.); 
tR53, 2F54 (Desid.); FR 
74 (Him.); hl.Mönche 99, 
R 100 (dgl.); R 108 (Praej.); 
Abt Simbert 123, FR +5 
124 f. (Simb.); R149 (Col.); 
Abtei M.-Luders 152 (Deic.); 
R 163, POP 16%, BF 165 
(Leod.); Gründg 169, F 170, 
B 171 (Pirm.). 

Muri, ehem. Bened.-Abt. Kt. 
Aargau, Schweiz — R24 
(Adelh.); R59 (Euch.); FR 
73 (Him.); B166 (Leod.); R 
169 (Pirm.). 

Muttenz, Df schweiz. Kt. 
Basel — FR33, x P 34, Sz 
35 (Arbog.). 


Karlsruhe, Galerie — } Ka 
Pfr 155 (Erh.). 

Neuershausen, Df bb. Freibg, 
Baden — B 159 (Fidel.). 

Neugartheim, Df UEIs. — 
Verehr. 144 (Brig.). 

Neuhausen, ehem, Stift b. 
Worms — Theoger canon. 
173. 

Neuötting, Df NBay. — K 
158 (Fidel.). 

Neuscheuern, Df Lothr. — 
90 (Liberm.). 

Neustadt, Österr. —  R142 
(Brig.). 

Neustift, Kl. b. Brixen, 
Tirol — B121 (Sigism.). 

Neuville, Df u. Klost. N- 
Frankr., Bist. Amiens — 89 
(Liberm.). 

Neuweiler, St. UEIs. — F, 


Ka 91 (Lud.). 

Nürnberg, St. Bay. — Ka 60 
(Euch.); B95 (Mat.); B121 
GNMus. (Sigism.).— St.Ka- 
thar., Frauenkl. Dominik.- 
Orden, 84 (Konr.); B St.Se- . 
bald 156 (Erh.). 

Nymwegen, St. Holland — 
GebO. v.P.Canis. 145, B148 
(Canis.). 


Oberaspach, Df OEls. — 
MPA 67 {Flor.); Ka W 109 
(Prae).). 

Oberbayern — Kult Odil. 
102. } 

Oberehnheim, St. UEIs. — 
tB37 (Ath.); FR 62 (Eug.); 
R 101, MP 102, A 103, FB 
105 (Odil.) ; Ka Pfr154 (Erh.); 
Einsiedl. 181 (Theod.). 


R26,0P,x K 27,4 B, Sz28 |Oberhaslach, Df UEIs. — P 


(Adelf.); B88 (Leo?); B134 
(Theob.) ; Reform 169 (Pirm.). 


33 (Arbog); W Ka 66 
(Florent.). 


Nevers, Bist. Frankr. — F50 | Oberhergheim, Df OEIs. — 


(Deod.). — Stadt — } Ka 51 
(Deod.). 
Niederaltaich, ehem. Be- 


P 164 (Leod.). 
Oberhessen, Provinz — 75 
(Beat.). 


ned.-Abt. NBay. — B171}0berhofen, Wir b. Bisch- 


(Pirm.?). 
Niederburnhaupt, Df OEIs. 

— R 181 (Theod.). 
Niederhaslach, Df UEIs. — 


weiler, UEls. — TR113 
(Riedh.). 

Oberhundsbach, s. Hunds- 
bach. 


B35 (Arbog.); TF49 (Da-|Oberkirch, St. Baden — 


gob.); RK 65, +2 F, WP, 
3 B, 19 Sz 67 (Flor.). 
Niedermünster, ehem. Abt. 


t Ka 158 (Fidel.). 
Oberstadion, württ. A. Ehin- 
gen — B 25 (Adelh.). 


am Odilienbg, UEls. — FR, | Oberwinterthur, Df Schweiz 


+ F 56 (Eimh.); 70, MP, R 70 


— x Sz 35, K34 (Arbog.). 


(Gund.); Gründg 100 (Odil.);|Oberwittighausen, Df A. 


TF113 (Rosw.). 
Niederschopfheim, Df Ba- 
den — P 143 (Brig.). 


Tauberbischofsheim, Bad. — 
Ka W 119 (Sigism.). 
Obwalden, Schweiz — Kche 





Nancy, Bist. Frankr. — F50|Niedersteinbrunn, DfOEIs. | St. Nikol. f R 15% (Erh.). 

(Deod.), F 87 (Leo), F102| _+Ka 119 (Sigism.); P164|Ochsenhausen, ehem. Be- 
(Odil.), F111 (Richard.). —| (Leod.). ned.-Abt. Württ. — FA 60 
St. Georg, Stiftsk. — R,|Niefern, Df A. Pforzheim, | (Euch.); + A 151 (Col.). 
MP Ka, f Bräsch., 2 B, 3 Sz Baden (S.103 steht irr.|Oehren, ehem, Frauenkloster 
116 f. (Sigisb.). — Stadt—| Niffen) — }A 103 (Odil.). Trier-81,2.Äbt. St. Irmina, 
K 86 (Leo); F 116. — P116| Nördlingen, St. Bayern — |Oelenberg, Klost. Aug.-Chor- 
(Sigisb.). +4 103 (Odil.). herren OEIs. — 85 Kweihe. 

Narbonne, St. Südfrankr. —| Nordspanien — Heimat St. [Österreich — Kult Odil. 102. 
GebO. St. Pirm. 169. Pirm. 169, a 18: Se sn > 9 

karmühlbach, Df Baden | Nöschenrode, Dfb. Wernige-| (Mat.); 155 (Erh.); a- 
a P 60 (Euch.); P 93 (Mat.).| rode—f Ka 133 (Theob.). puz. 158 (Fidel.). 
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Offendorf, Df UEIs. — P 143 Pfäfers, ehem. Bened.-Abt. 


(Brig.). 


Offenheim, Df UEIs. — P 33 


(Arbog.). 


Ohnenheim, Df UEI. — 


Klausn. 181 (Peregr.). 


Ohnheim, Df UEIs. — P 30 Pfaffenweiler, Df Baden — 


(Amand.). 


Oppenheim, St. Rheinhessen | Pfirt, St. OEI 


— 79 (Im.). 


Orl&ans, Bist. Frankr. — F 


119 (Sigism.). 


Ortenberg, Df Bad., s. Kä- 


fersberg. 


Orthen, ehem. Bened.-Non- 


nenkl. b. Trier — R7 
(Gund.). 


Orval, chem. Zisterz.-Abt. 
Belgien — + R116 (Sigisb.). 
Ospern, Di Luxembg — F 64 


(Ferreol.). 


Ostein, abgeg. Df OEIs. — 


tMP 5% (Desid.). 


Ötterswang, Df A. Sigmar., 


Hobenzoll. — K 158 (Fidel.). 


Ottmarsheim, Df, ehem. Be- 


ned.-Nonnen-Abt. — 85 K- 

weihe, 2 B 87 (Leo). 
Ottrott, Df a. Odilienbg, 

UEIs. — + R 101 (Odil.). 


Pairis, ehem. Zisterz.-Abtei 
OEls. — Hf in Colmar m. 
Ka, IR, P86f. (Leo); FR 
118 (Sigism.). 

Palma, s. Baume-les-Dames. 

Pardisla, s. Seewis. 

Parenzo, Bist. Oltal. — F 
(lid), F, 2R (Praej. et 
Elid.). 

Paris, St. Frankr. — St. Sul- 
pice 89 (Liberm.); ULFr. v. 
Lourdes, Pirk R 103 (Odil.); 
Brdrsch. in St. Etienne-des- 
Gres u. St. Sauveur 109 
(Praej.); B Hdschr 162 (Fid.). 

Parma, Oltal.— B Pinak. 159 
(Fidel.). 

Passau, Bist. Bayern — F 
t F 154 (Erh.); F 165 (Leod.). 

Pavia, Bist. Oltal. — K 150 
(Col.). 

Petershausen, ehem. Bened.- 
Abt. bei Konstanz, Bad. — 
tR62 (Eug.);#R 71 (Gund.); 
R 92 (Mat.); R 118 (Sigism.); 
tR143 (Brig); F R Ka 161 
(Fid.). 

Pettingen, Df Luxembg — 
Einsiedl. 129. " 
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Schweiz — R59 (Euch.) 


R 118 (Sigism.); Abt Ezzelin 
137 (Vikt.); R143 (Brig.); 
R 149 (Col.); R 163 (Leod.); 


F 170 (Pirm.). 
+ P 150 (Col.). 


ob.). 


Pforzheim, s. Schöllbronn — 


tA 155 (Erh.). 


Pfreimd, Df A. Nabburg, 
OPfalz — (S.119 steht irr. 
Pireind) — Ka 119 (Sigism.). 

Phönizien, s. Arados, Insel. 

Piacenza, St. Ital. — K 150 


(Gol.). 


Pipping, Df Bayern — $z 122 


(Sigism.). 


Plappeville, Df b. Metz, 


Lothr. — RP 143 (Brig.). 


Plaue, Df Schwarzb.-Rudolst. 
—1Ka119, B121 (Sigism.). 


Plochingen, Df b. EBlingen, 
Württ. — X Ka WSz 102, 
12 Sz 104 (Odil.). 

Plombitres, Dep. Vosges, 
Frankr. — P 152 (Deic.). 

Poitiers, St. u. Bist. Frankr. 
— F142 (Bened.); Bisch. 
Dido, Archidiak. Leodeg., 
Abtei St. Maixent, Steinsarg 
Leodeg., R 163 (Leod.). 


Pommern, Prov. Preuß. — 


Wallf. 130 (Theob.). 

Poussay, Df Frankr., Dep. 
Vosges — F 50 (Deod.); F 87 
(Leo). 

Prag, St. Böhmen — R65 
(Flor.); R 92 f. (Mat.); R 101, 
A 103, Sz105 Mus. Rudolfi- 
num (Odil.);2 R 118,5 B120 
u. 122 (Sigism.); R 136 (Va- 
ler.); R153, APfr 155 (Erh.). 
— Bist. — F102 (Odil.); 
F 119, B 120 (Sigism.). 

Preuschdorf, Df UEIs. — P 
27 (Adelf.). 

Preußen — 84 (Konr.); FW 
130 (Theoh.), 

Provins, St.ind,. Champagne, 
Frankr. — Grafen 129, 
RKP, f R Cyriak.-Kche 130 
(Theob.).« 

Prüfening, ehem, Bened.-Ab- 
tei bei Regensburg, Bay. — 
R 24 (Adelh.); R68 (Eug.); 
R 118 (Sigism.). 












s.— 71(Gunth.); 
86 (Leo); Graf. 130 f. (The- 





Pruntrutt, St. Schweiz. Jura 
— R69 (Rand.); Leg. 
Brev. 167 (Pant.). 

Puy, Bist. Frankr. — F 87 
(Leo); F 108 (Praej.). 


Rädersheim, Df OEI. — 
KP 109 (Praej.). 

Ramonchamp, Df Dep. Vos- 
ges, Frankr. — P 152 (Deic.). 

Ramshofen, Df b. Passau, 
Bay. — R 118 (Sigism.). 

Randegg, Df Kr. Konstanz, 
Baden— R101,+A2 Pfr W 
103 (Odıl.). 

Rankweil, Df Vorarlbg — 
tF49 (Dagob.). 

Raon-aux-Bains, Kt. Re- 
miremont, Frankr. — R 152 
(Deic.). 

Raon-aux-Bois, Df Dep. 
Vosges, Frankr. — W 152 
(Deic.). 

Rappertsweiler, Wir G. 
Flunau, OA.Tettnang, Württ. 
— Ka 34 (Arbog.). 

Rappoltsweiler, St. OEl.— 
t B 61 (Euch.); 78 (Hun.); 
98 (Mor.). 

Ratzeburg, Bist. Mecklenbg 
— tF132 (Theob.). 

Raudnitz, St. Bbhm.—tAB 
120 (Sigism.). 

Regensburg, St. a. d. Donau 
u. Bist. Bayern — Dom, B 
120 (Sigism.).— St. Emme- 
ram, ehem. Abt., 3 R 101 
(Odil.); R118 (Sigism.); R 
16% (Leod.). — Bist., F 102 
(Odil.); Bisch. Erhard 153.— 
Niedermünster, R, MP, 
Ka, 2 B 153 u. 156 (Erh.). 

Reichenau, ehem, Bened.- 

Abt. Bad. — 94 (Mat.); 


Gründg, R169, Ft KaA, : 


7 B s. auch Soloth. 170 
(Pirm.). " 
Reichenau-Niederzell, — 
Pfrkche — } A 103 (Odil.); 
A 170 (Pirm.). 

Reichenau-Oberzell, — Pfr- 
kche — 3 R 118 (Sigism.); 
A144 (Brig); B 159 (Fi- 
del.) 


Reichenbach, ehem. Bened.- 
Priorat i. Murgtal, Bad. — 
Prior 173 (Theog.). 

Reichenweier, St. OEls. — 
x Ka 154 (Erh.). 


Reims, Bist. NFrankr. — 
Bisch. Remig. 110, Konzil 
173. 

Reinhardsmünster, Di U- 
Els. — P 164 (Leod.). 

Rellinghausen b. Essen, 
Rheinl. — K 147 (Canis.). 

Remiremont, ehem. Bened.- 
Abt. Frankr., Dep. Vosges 
— 68 (Germ.), 99 (Murb. 
HL); P 152 (Deic.). 

Rennes, St. Normandie, 
Frankr. — 89 (Liberm.). 

Repperweiler, Wir württ. 
OA. Saulgau — W 34 (Ar- 
bog.). \ 

Reuß, ehem. Fürstentum 
Thüringen, s. Mönchgrün. 
Rezonville, Df Lothr. — P 

42 (Aut.). - 

Rheinau, ehem. Bened.-Kl. 
schweiz. Kt. Zürich — R 31 
(Amand.), B 61 (Euch.), 74; 
A 144 (Brig.). 

Rheinbischofsheim, 

Df Bad.— x P 27 (Adell.). 

Rheindürkheim (Durinch.), 
Df b. Worms — 79 Besitz v. 
St. Stephan-Straßbg (Im.). 

Rheinfelden, St. a. Rhein, 
Schweiz — R 118 (Sigism.). 

Rheinpfalz — P 170 (Pirm.). 

Richtolsheim, Df UEIs.. — 
P 33 (Arbog.). : 

Rieden, Df A. Karlsstadt 
UFrank. — P 102 (Odil.). 

Riederau a. Ammersee, Bay. 
— K 147 (Canis.). 

Rimini, Italien — B 121 (Si- 
gism.). 

Riom, s. Volvie. 

Rixheim, Df OEIs. — P 164 
(Leod.). 

Rixingen, Df Loth. — P,R 
27 (Adelf.). 

Rodenkirchen, Df Rheinl. — 
K 94 (Mat.). 

Roderath, Df Rheinl,, Bist. 
Köln — K 94 (Mat.). 

Rodez, Bist. Südfrankr. — 
Kult St. Fides 161. 

Rötteln, Df Baden—+A 155 
(Erh.). 

Rohr, Df UEIs. — P 33 (Ar- 


bog.). 

Rom — R 80 (Irmg.), 85 
Ostersynod., Peterskche R, 
tA, FB85 ff., FB 87 (Leo); 


III. (Richard); Aurelian.,] Salisbury, ehem. Bist. Engl. 


Appische Straße, Pankrat.- 
Kche, R 125 (Soph.); R 146, 
Kanonisat., B 148 (Cania.); 
K 147 (Canis.); R Kallist.- 

. Katak. 179 (Clem.); R 180 
Katak. St. Cyriak (Innoc.). 

Rosieres-aux-Salines, Df Bist. 
Nancy, Frankr. — + Ka 
103 (Odil.). 

Rosport, Df Luxembg —tB 
Ka MP 82 (Irm.). 

Rottenburg, Bist. Württ. — 
F 102 (Odil.); B124 (Simb.); 
TA 144 (Brig.). 

Rottenmünster, ehem. Zi- 
sterz.-Kl. b. Rottweil, Württ. 
— tA 103 (Odil.). 

Rottweil, St. Württ. — Ka 
119 (Sigism.); A 155 (Erh.). 

Rouen, St, NFrankr. — B 151 
(Col.). 

Rudolstadt, Thüring. — AB 
156 (Erh.). 

Rüdenau, Df b. Klein-Heu- 
bach, Odenw. — Ka 58 
(Einb.). 

Rüdlingen, Df Kt. Schafi- 
hausen, Schweiz — MP 136 
(Valer.). 

Rufach, St.OEIs. — K,A35, 
Anm. 9 (Arbog.); + APfr 60 
(Euch.); F Ka 102 (Odil.); 
Canis. Pred. 146 (Canis.). 

Rugacker, WIr G. Homberg, 
bad. Seekreis — } Ka WB 
102 (Odil.). 

Ruppichteroth, Df rhein. 
Siegkreis — B 95 (Mat.). 

Rupt, Df Dep. Vosges, Frankr. 
— P 152 (Deic.). 

Rustwil, Df Kt. Luzern, 
Schweiz — t A 74 (Him.). 


Sablon, VorO. Metz, Lothr., 
Abtei = St. Clemens. 

Sachsen — Kult Odil. 102. 

Sachsen-Weimar, ehemal. 
Herzogtum Thüringen, s. 
Kunitz. 

Saipran im Sornetal, Schweiz 
— t KP 70 (Germ.). 


— + F 108 (Praej.). 

Salonnes, Df Lothr., ehem. 
Bened.-Kl. — 68 (Fulr.). 

Salzburg, St.u. Bist. Österr. 
— F 102 (Odil.); F 119, B 
Mus. St. Pet. 121 (Sigism.); 
röm. Pilgerbch 125 (Soph.). 
— Nonntal, Vorst. — P 155f., 
17 Sz, AB 156 (Erh.). 

Sangerhausen, St. preuß. 
Prov. Sachsen — B St. Jakob 
121 (Sigism.). 

St.Amarin, urspr. Doroan- 
gus, St. OEIs. — f A 54 (De- 
sid.); 107, Rt K, OP, 3 B 
1 Sz 109 (Praej.). 

St.Am&, ‘Df Dep. Vosges, 
Frankr. — P 152 (Deic.). 

St.Antonb. Landquart, Grau- 
bünd., Schweiz — R 158 
(Fidel.), 

St.Beatenberg,Df a. Thuner 
See, schweiz. Kt. Bern — 
YKW,tR75 (Beat.). 

St. Benoit-sur-Loire oder 
Fleury, ehem. Bened.-Abtei 
Frankr. — 2 F 161 (Fid.). 


St.Bertin, ehem. Bened.-Abt. 
b. St.Omer, NFrankr. — 
t F 114 (Rotr.). 


St. Blasien, Bened.-Abt. Ba- 
den — R33 (Arbog.); FR 
73 (Him.);t R 169 (Pirmin.). 
— früh. St. Wilhelm, Di 
OEls. — +W 21 (Wilh.). 

St.Christoph, ält. N. für 
St. Morand, OEIs, 

St.-Claude, Bist. Frankr. — 
F 64 (Ferreol.); F119 (Si- 
gism.); F 150 (Col.). 

Ste-Colombe, Abtei Bist. 
Sens, Frankr. — TR 130 
(Theob.). 

St.Cucufat, ehem. Abtei 
Katalon. — R68 (Cucuf.); 
R 160 (Fid.). 

St. Dagoberts-Waldb. Ste- 
nay, NFrankr. — Ka 49 
(Dagob.). 


Salanigo, Wald Oltalien — | St. Denis b, Paris, Frankr. — 


Einsiedl. 130 (Theob.). 


F,R68 (Fulr.). 


Salem, ehem. Zisterz.-Abtei|St.Die, St. u. Bist. Frankr., 


Baden — + R 63 (Ferreol.); 
tA 132 (Theob.); f A, R 150 
(Col.); R 153 (Erh.). 


90 f. (Lud., Mat.); 110 (Re- |Salins, Df b. Besangon, Frkr. 


mig.); 111 Kaiserkrön. Karls 


— R 63 (Ferreol.). 


Dep. Vosges — Pu.OP, Ka, 
2F 50,3 R 51,4 B, 14 Sz 51 
(Deod.); F 64 (Ferreol.); RF, 
3 Sz (Hun.); A 86, F 87 
(Leo); P 93 (Mat.); F 102 
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(Odil.); F 111 (Richard.);}St. Paul i. Kärnten, Bened.- 
r 1 u (Sich) rs (aan; Abt. — R 169 (Pirm.). 

" 152 (Deic.); F 154 (Erh.). | St, Peravy-la-Colombe, lat. 
St. Dizier, Df_ bei Delle,| Columella, Df b. Orleans, 
Ba — R52f,PB54| Frankr. — 117 (Sigism.). 

Ssıd.J. 
Bu Ferjenx, Brb: Besangon, ae DI VE: nen 
” 2.). 3 ; 
(Femeni), KR 69, P 64 Abt. Baden — + R 33 (Ar- 
St. Fiden, s. St. Gallen. SAMT 
St. Flour, Bist. Fraukr. — St En © a K 
F 119 (Sigism.). .Pilt, St. ls. — Klost., 


B 68 (Pulr.); ‚kap. 
St. Gallen, ehem. Bened.-Ab-| 478 ende Dee 


tei Schweiz — R 69 (Germ., St. Priest-Bromefont, Df N- 
Rand.); R 98 (Mor.); Re- Frankr. — P 109 (Praej.) er 
form 114 (Sandr.) ; 135 ve: -des-Cham s, DEF An 1 
so); Abt, Schule, Mönch Vik- P 109 (P Pd» Ten 
tor 136 (Vike.); 1149, BAS1| Dr) (raej.). — sous Aixe, 
(Col.); R 158 (Fidel.); R 160, (Praej ' imoges — 09 
t 2 Pr 161 (Mia F 170 | St. Prix, Dim Tal von Mont- 
(Pirm.) u morency b, Paris, Frankr. — 
.). 5 : 
St.Georgen, ehem. Bened.- EI W 10% [Praep.)ı == bi 


BA St. Quentin, ehem. Bened.- 
day Baden — Abt Theoger | Apr NFrankr. — f PK 109 


St.Imer, Df Normandie, (Praej.). 
Frankr.— P 74 (Him). | Fed lkemei) 8 

St. Imier, St. im Bern, Jura, |St.Savin, ehem. Bened.-Kl. 
Schweiz — K 73 (Him.),| p, Poitiers, Frankr. — tB 
tR98 (Mor.). 142 (Bened.). 

St. Eückert, Df OEIls. — P| St. Seine, ehem. Bened.-Abt. 
16% (Leod.). b. Dijon, Frankr. — 141. 

St.Märgen, Dfu. ehem, Aug.- |<, Sigi N St. M 
Chorherr.-Abt. Baden— FA |” "" Dr Pose m vor 
(ken Ka, t Ka 155| PR Pre W119, 2 B 120 (Si- 

örh.). : ’ 

St.Marx, urspr. St. Sigis- giem,). h 
mund, ehem. Bened.-Kloster we men Sıman DIR 
OEIs. — 72, tR 73, B 74 (Sieiem ' ET 
(Him.); FR 118 (Sigism.); De A 
Reform 173 (Theog.). St. Thibault, Df Cöte d’Or, 


Frankr. — 2 B 
St. Michel, ehem. Bened.-Ab-| (Theob.). Be 


tei b. Hirson, NFrankr. —] St, Thibaut - les - Vi nes, 
Gründg 144 (Cad.). Df Bist. Meaux, Franke. _ 
St.Morand, Klost. bei Alt-|. X 130 (Theob.). 
kirch, OEl. —R 97 f., PK, | St, Trond, ehem. Abt. Belg. 
2 B, 4 Sz 99 (Mor.). — R 167 (Pant.). 
St.Morand,Klein-,s.Klein-| St. Urban, ehem. Zist.-Abt. 
St. M. ü Kt. Luzern, Schweiz — R 69 
St. Moritz, frzös. St. Maurice, |] (Rand.); # R 73 (Him.); R 
alt Apaunum, St. u. Abtei] 448 (Sirimn.). ' 
Schweiz = Gründg, ‚Theb, St. Ursitz, frzös. St. Ursanne, 
Märt,, R 118 f., Schrein, BF| ehem. Bened.-Abt. i. Berner 
119 1. (Sigism.). Jura, Schweiz — 68 (Germ.) ; 
St. Nabor, Df am Odilienbg,]| +A 74 (Him.). 
UEIs. — R 56 (Eimh.), R 71| St. Vitale, ehem. Bened.-Kl. 
(Gund.). Oltalien — 68 (Fulr.). 
St. Nabord, Df Dep. Vosges, | Sarcin, Df Frankr. — Grab 
Frankr. — P 152 (Deic.). St. Leodeg. 163. 
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Sarmenstorf, DfKt. Aargau, 
Schweiz — t Ka 155 (Erh.). 

Sarnen, Df, schweiz. Kt. — 
B 105 (Odil.). 

Sasbachb. Achern, Df Baden 
— P143, B 144 (Brig.). 

Schäferhof, Pfrei b. Dags- 
burg, Lothr. — OP 87 (Leo); 
t Ka 102 (Odil.). 

Schäfersheim, Df UEIs. — 
P 164 (Leod.). 

Schaffhausen, St. a. Rhein, 
Schweiz — } R 101 (Odil.); 
t R 163 (Leod.). 

Scherlenheim, Df UEIs.. — 
P 102 (Odil.). 

Scherweiler, Df b. Schlett- 
stadt, UEls.— R 101, Ka W 
102 (Odil.). 

Schildturn, Df NBayern — 
A 58 (Einb.). 

Schlehdorf a. Kochelsee, O- 
Bayern — Ka 58 (Einb.). 

Schleswig-Holstein, WF 
130 (Theob.). 

Schlettstadt, St. UEIs. — 
Dominikan. R 37 (Ath.); 
Illwaldkap., A 103 (Odil.); 
R St. Fid. 125 (Soph.) ; Canis. 
Pred, 146, B 148 (Canis.); 
RK Klost., B Hdschr., 2 B 
162 (Fid.);  R Illwaldkap. 
178 (Clem.); R 181 (Peregr.). 

Schliengen, Df Baden — P 
165 (Leod.). 

Schlierbach, Df OEIs. — P 
164 (Leod.). 

Schmalkalden, St. Thüring. 
— MPB 156 (Erh.). 

Schmie, Df A. Maulbronn, 
Württ.— t Ka 132 (Theob.). 

Schnappe, Df Rheinl., Bist. 
Köln — K 94 (Mat.). 

Schnierlach, Df OEIs.. — P 
102 (Odil.). 

Schöllbronn, Dfb.Pforzheim, 
Baden — B 94 (Mat.). 

Schönensteinbach, ehem, 
Dominik.-Nonnenkl. OEIs..— 
fA, MP 27 (Adelf.); TR 84 
(Konr.). 

Schönenwerd, ehem. Kl. Kt . 
Solothurn, Schweiz — P 165 
(Leod.). . 

Schöntal, ehem. Klost. b. 
Basel, Schweiz — tR 154 
(Erh.). — ehem. Zist.-Abt. 


Württ. — tAPfr 132 (The- 


ob.). 





Schorbach, Df Lothr. — R 
86, P 87 (Leo); R 153 (Erh.). 

Schottland—113 (Notburg.). 

Schüpfheim, Kapuz.-Klost. 
b. Entlebuch, Schweiz — R 
158 (Fidel.). 

Schuls, Schweiz — +R 33 
(Arbog.). 

Schuttern, ehem. Bened.- 
Abt. Baden — TB, TF 49 
(Dagob.); Gründg 169, F 170 
(Pirm.). 

Schwäbisch-Hall, St. Wrtt. 
— ft A 155 (Erh.). 

Schwallenbach, Df Kr. 
Krems, Österr. — P119 
(Sigism.). 

Schwansen, Df Schleswig- 
Holst. — f Ka 133 (Theob.). 

Schwarzach, ehem, Bened.- 
Abt. Baden — TA 103 
(Odil.); Gründg 169 (Pirm.). 

Schwarzenthann, ehem. Kl. 
OEIs. — t R 101 (Odil.). 

Schweiz — Kult Odil. 102. 

Schwenningen, Df b. Meß- 
kirch, Baden — } APir 150 
(Col.). 

Seebenstein, Df Österr. — 
B 121 (Sigism.). 

Seefeld, Df Tirol — B121 
(Sigism.). 

Seewis i. Prättigau, Grau- 
bünd. — Ermord. St. Fidel., 
Kanz., Ka Pardisla 158 
(Fidel.). 

Selz, St., ehem. Bened.-Abt. 
UEIs. — R23f., tW _23, 
tMP, ft APfr, Ka 24,2 B25 
(Adelf.). 

Sennheim, St. OEIs.. — f 
ABrdrsch. 154 (Erh.). 

Senones, ehem. Bened.-Abt. 
Frankr., Dep. Vosges — tF 
50 (Deod.), F 87 (Leo). 

Sens, St. u. Bist. Frankr. — 


Sigmaringen, St. Hohenzoll. 
— GebO Fidel. Roy 157, 
GebHs, 2 Ka R 158, R Schl- 
kap. 158, 2 B 159 (Fidel.). 

Sindelsberg,ehem. Kl. UEIs. 
—+R47 (Celest.) ; 88 (Leob.) 

Sion, frzös. N. für Sitten. 

Sitten-Valeria, Bischofssitz 
Schweiz — R 60 (Euch.); F 
87 (Leo); R 136 (Valer.); R 
16% (Leod.). 

Sölden, Df u. ehem. Bened.- 
Kl. b. Freibg, Baden — FA 
96 (Mor.); RMP B 162 (Fid.). 


Soest, St. Westfal.— A 103, 
tB10% (Odil.). 

Soissons, Bist. NFrankr. — 
F 64 (Ferreol.). 

Solothurn, St.u. Kt. Schweiz 
— + R 69 (Germ.) ; 98 (Mor.); 
B 170 (Pirm.). 

Sommerach, Df UFrank. — 
P 60 (Euch.). ; 

Sornetal, Tal des Flüßchens 
S., Bern. Jura, Schweiz — 70 
(Germ.). 

Spanien — 92 Mat. 

Speyer, Rheinpf. — Bist. — 
F 102 (Odil.); F 165 (Leod.); 

















+A 103 (Odil.); R16% (Le- 
od). — St. German, 
f Stiftsk.— 2 B 49 (Dagob.). 

Spielbach, Df Württ, — 
x A 60 (Euch.). 

Sponheim, ehem. Bened.- 
Abt, Rheinl. — TR 81 
(Irm.). 

Stablo, ehem. Bened.-Abt. 
Belg. — 2 R 48 (Dagob.); 
R 92 (Mat.); Gründg 115, 
+A,tB,2Sz116 f. (Sigisb.); 
R118 (Sigism.). 

Stans a. Vierwaldstätter See, 
Schweiz — R 118 (Sigism.). 

Staufberg, Df b. Lenzburg, 
schweiz. Kt. Aargau — B 77 


Bis (Beat.). 
tR 118 (Sigism.); R130,| s4aufen, St. Baden— + A 158 
F 132 (Theob.). (Fidel.). 


Sermersheim, Df UEIs. — 
+ APfr 25 (Adelh.). 

Sessa, Bist. Italien — R 85, 
FKP 85 ff. (Leo). 

Siegkreis, Rheinl., 8. Rup- 
pichterroth. 

Siena, St. Italien — Karme- 
literk. B 121 (Sigism.). — 
St.Sebastian B 121 (Sigiem.). 


Steinbach, Df OElIs. — P 
+ Sz 98 (Mor.). — Df Baden 
— 3159 (Fidel.). 

Steißlingen, DIA. Stockach, 
Baden — R 158, B 159 
(Fidel.). 

Stenay, St. NFrankr. — tF, 
+R,tK, tKa, tAPfr, tB 
48 f. (Dagob.). 









F170 (Pirm.). — Dom — 





Stendal, St. Preuß. — A 9% 


(Mat.). 


Stockfeld, s. Neudorf-St. 
Stockum, Df Bist. Münster — 


P Ka 126 (Soph.). 


Stöckenburg, A. Schwäb.- 


Hall, Württ. — B120 (Si- 


gism.), 


Straßburg, UEIs. — Bist., 


Bisch. Remig. 125, F 126, 
Brev. 1478, F 126 (Soph.); 
hl. Bischöfe 127 ff., F 
431 f.; Bisch. Erchenbald 
137; F 142 (Bened.) Bisch., 
Domkap., Pred. 146, F 147 
(Canis.); F 150 (Col.); F 
152 (Deic.); + F 15% (Erh.); 
F 161 (Fid.); F 165 (Leod.); 
F 170 (Pirm.); Bisch. Rich- 
win 172; P 33 (Arbog.); 
2 F 40 (Aurel.); F 50 (Deod.); 
F 54 (Desid.); F 64(Ferreol.); 
F 60 (Euch.); F 69 (Germ., 
Rand.); F 78 (Hun.); P 83 
(Just.); F 87 (Leo); F 91 
(Lud.); F 93 (Mat.); F 98 
(Mor.); F 108 (Praej. u. Ge- 
fährt.); F 111 (Richard.); 
F 116 (Sigisb.); F 119 (Si- 
gism.); F 124 (Simb.). — 
Stadt — Ka 32f., 2 P 33, 
B 35 (Arbog.); R 40 (Aurel.); 
B 88 (Sixt.); 96f. (Max.}); 
tAPfr 126 (Soph.); B 134 
(Theob.). — Münster — 
tR 29 (Alpais); F 30, B 31 
(Amand.); tR 33, FA 34, 
B3,1B35,tA 34 (Arbog.); 
B tSz 39 (Attal.), B # 
(Aurel.); TR 46 (Bersw.); 
+ B49 (Dagob.); B62 (Eug.); 
+ APir 66, B, t B 67 (Flor.); 
B 71 (Gund.); B 83 (Just.); 
+ B96 (Mat.); FB 97 (Max.); 
TAPir 103, B 10% (Odil.); 
B 110 (Remig.); f APfr 111, 
B 112 (Richard.); B 4 Glas- 
fenst. 127. (Bischöfe); t B 
429 (Widerold); f A 3 Pfr 132 
(Theob.); 2 B 144 (Brig.); 
+A 155 (Erh.); B 162 (Fid.). 
— St. Arbog., Klost.— R 
31 (Amand.), {W, tR, rP 
33, F 34, 3 TB (Arbog.); 
tR 112 (Richard.), FR 143 
(Brig.).— St. Aurelia, X Pfr- 
kche— x K40,tRBAAO, 
tB41 (Aurel.);f A 66 (Flor.). 
— St. Johann, ehem. Kl. — 
F 34 (Arbog.); TR 36 (Ar- 
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them.). — St. Magdal. — R 
38 (Attal.). — St.Martin, 
ehem. Pirkche — TA 66 
(Flor.). — St. Nikolaus — 
TA 34 (Arbog.); FR 40 
(Aurel); FA 103 (Odil.); 
14155 (Erh.). — Alt St. Pe- 
ter — }Sz 31 (Amand.); R, 
A 57 (Einb.); 74, #R 75 
(Bened.); K92, 38z 96 


(Mat.); 2 Sz 136 (Valer.); R Thüringen — Kult Odil, 102. 
Thum, Df A. Düren, Rheinl. 


143, TAPfr, B 144 (Brig.). 
— Jung St. Peter, + APir 25 
(Adelh.);t R 86 (Leo); TA- 
Pfr 132 (Theob.); $ R 150, 


tP (Col). — St. Stephan, | Thur, Fl. OEIs. — 107 (Praej.). 








108, B 109 (Praej.); Gründg, 
2F,RPK, MP,15B,f3B, |. 
15 Sz 191—34 (Theob.); 
KaPfr A 154 (Erh.); B 165 |T 
(Leod.). 

Thierache, Landsch. Bist. 
Laon, NFrankr. — Klost.144 
(Cad.). 

Thörnich, Df Rheinl. — MP 
93 (Mat.). 


R 43 (Aut.); Sandrad Mönch 











R 92 (Mat.). 

übingen, Württ. — A155 

(Erh.). 

Tuile, ehem. Bist, Frankr. — 
tF 108 (Praej.). 

Turin, St. u. Bist. Oltalien — 
F 119 (Sigism.); R Hdschr. 

150 (Col.). 


Überlingen, St. a, Bodensee, 


— PKa1%6 (Soph.). Baden — A Pfr 132 (Theob.); 


Thuner See, Kt. Bern, a 


erzig, Df Rheinl, — MP 93 


Schweiz — 75 (Beat.). (Mat.) 


ehem. Abt. — R22, $z 23 Tiefenbronn, Df b. Pforz-| U!m, St. a. d. Donau, Württ. 


(Adalb.); RW 38, Sz B, 13 B 
39 (Attal.); R38; 3 B 46 
ae RB 78 f. (Imma), 
A 86, +B 87 (Leo), 14 Sz 
104 (Odil.). — Stift St. Tho- 
mas — FR 33 (Arbog.); tR 
65 (Flor.) ; tAPfr126 (Soph.); 
TA 144 (Brig.). 
Straßburg - Königshofen, 
Kartause — + R 57 (Einb.); 


tB 96 (Mat.); TR 40[|Toul, ehem, Bist. Frankr., s. 


(Aurel.); RK Kapuz. 158 
(Fidel.). 

Stühlingen, Baden — R 158 
(Fidel.), 


Stuttgart, Württ. — B 62|T 


(Eug.); 2 B 120 (Sigism.); 
K 158 (Fidel.). 

Sulzbad, Df UEIs. —t2Ka 
31 (Amand.). 


Sulzmatt, Df OEIs. — TA Tribur, Df Trebur b. Mainz — 


Sundgau, Landsch. OEls. — Trient, St.u. Bist. Oltalien — 


im S. 98 (Mor.). 

Surburg, Df UEIs. — P 33, 
B35 (Arhog.); + F 49 (Da- 
gob.); t APfr 66 (Flor.). 

Sursee, Schweiz — rA 155 
(Erh.), 

Suza, deutsch Schütz, Bach i. 
Bern. Jura, Schweiz — 73 
(Him.). 


Tagsdorf, Di OEIs. — Ka 
132 (Theob.). j 
Taven, ehem. Klost. Rheinl. 

—TR43 (Aut.). 
Tegernsee, ehem. Bened.-Ab- 
tei, OBayern— + R 62 (Eug.). 
Thann, ÖEIs. — B 35 (Ar- 
bog.); f Ka 102, 3 Sz 104, B 
105 (Odil.); Kollegiatst., R 
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Töß, ehem. Klost. schweiz. 


Tortona, Bist. Italien —-K 


Treschklingen, Df A. Waib- 


Trier a. d. Mosel — Frauenkl. 














—t+A 103 (Odil.); +2 A 132. 
B 134 (Theob.); +A 155, B 
156 (Erh.); Sz 165 (Leod.). 

Ulrichsburg b, Rappoltswei- 


heim, Baden — tA 155 
(Erh.). 


Kt. Zürich — tA 34 (Arbog.), 


Tongern, Bist. Belg. — 91 |, !er OEI.—tA 60 (Euch.). 


(Mat.], R 92, MP, AB 9% Unterfranken, bayer. Kr., 
(Mat.); Bisch.-Chron. 92; |, Rieden. 
B 136 (Valer.). Unter-Rißdorf, Df preuß, 


(Mat.). 
Unterschwiller, Df Bist. 
Basel, Schweiz — P 155 


150 (Col.). 


auch St. Die —tF 50, R 51 


(Deod.), 84 D ‘hule (L (Erh.). 
F, ER = Kr ned Urloffen, Df Baden — P 143 
(Leo), tA 132 (Theob.). (Brig.). 


Urserental, Df Schweiz —K 
150 (Col.). 
Uster, Df Schweiz — TA 119 


ours, Frankr. — Grf Hugo 
III. 80, 


Se 119 (Si- U eng — F 447 
(Canis.). 


Uttenhofen, Df.A. Schwäb.- 
Hall, Württ. — KaPfr 119 
(Sigism.). 

Val d’Ajol 

Oehren od. St. Irmina 81 f., Kranker _ Ds en, 

RF, tKB 81 (Irm.); R 68 Valence, Bist. Südfrankr. — 

(Germ.); R, tKa, 2 F 93, F 64 (Ferreol.). 

B 95, Eb. Poppo 94 (Mat.);| Valenciennes, St, Frankr., s. 

tF 132 (Theob.); Bisch.| Chäteau-l’Abbaye. ; 

Valer. 135, — Dom tR 93| Valeria, s. Sitten. 

(Mat.); FA 132 (Theob.). — Vangadice, s. La Badia. 

Bist. F 24 (Adelh.); F 60, Varang£ville, Df b, Nancy, 

B 61 (Euch.); R 62 (Eug.);| ehem. Bened.-Prior. Frankr. 

F 81 (Irm,). — St.Jakob 75 —tF145 (Cad.). 

(Bened.). — St.Martin R Vaux-de-Cernay, ehem. Zi- 

59 (Euch.), R 81 (Irm.). —| sterz.-Abt. Frankr. — Abt 

Ei ve 5 2 B 61| Theob. 131 (Theob.). 
uch.); Legende Mat. 92, Vendöme, St. Frankr. — 

Ka, RAB, 4 B (Mat.);| (Beat.). rer 

R er el: (Valer) (Si- | Vercelli, St. u. Bist, Oltalien 

sm.); er... —| — 111 Bisch. Liu i- 

t. Maximin F 22 (Adalb.); chard.), mu 


Synode 114 (Rotr.). 
F 119 (Sigism.). 


114 (Sandr.). — St. Paulin j 


Prov. Sachsen — B 9 \ 








Verdun, St. NFrankr.— F49 
(Dagob.). 


Württ. — R 93 (Mat.); tA{ Wiesloch, St. Baden — + A- 
151 (Col.). Pfr 103 (Odit.). 


Veringenstadt, Hohenzoll.| Weislingen, Df UEI..—P66| Wildberg, Di Württ. — tA, 


— +A 103 (Odil.). 


(Florent.). t Ka 132 (Theob.). 


Vermes, Di Kt. Bern, Schweiz | Weißenau, ehem. Prämonstr.-| Willern, frz. Romagny, Df 


— 68 (Germ.). 
Verneuil - Courtonne, Df 


Abt. Württ.—R 93 (Mat.);| OEls. — P 66 (Flor.). 
R 118 (Sigism.). Wimpfen, St. a. Neckar, Hes- 


Bist. Soissons, Frankr. — P| Weißenburg, St., ehem. Be-| sen— x B51 (Deod.); x B 


64 (Ferreol.). - 

Vicenza, St. Oltalien — B 
S. Michele 121 (Sigism.); F 
132, R 130 (Theob.). 

Vicques, Df Kt.Bern, Schweiz 
— P 136 (Valer.). 

Vienne, Bist. Südfrankr. — 
Bisch. Avitus 117 (Sigism.); 
Eb. Theob. 131 (Theob,.). 

Villingen, St. Baden — FA 
155 (Erh.); K 158 (Fidel). 

Vogesen, Gebirge Els. — Ein- 
siedi. 137. 

Volvic, St. b. Riom, Frankr. 


ned.-Abt. UEIs. — BF 22] 13% (Theob.). 

(Adalb.); $F, B, + 3 Sz 49 | Winnekendonk, Di Kr. Gel 

(Dagob.); R 60 (Euch.); 71| dern, Rheinl. — B 13% 

TR,tr2F 72 (Heinr.);R,| (Theob.). 

tF, B 81f. (Irm.); R 101 |Winzfelden, Df OEls.. — P 

(Odil.); RF107 (Palm.); Abt | 102 (Odil.). 

Sandrad, Nekrol. 114 f.| Wipperfürth, s. Agathaberg. 

(Sandr.); R 118 (Sigism.); R|Wolfach, St. Baden — tA 

136 (Valer.);f R 143 (Brig.);| 155 (Erh.). 

R 150 (Col.); R 16% (Leod.);| Wolmsdorf, Df Schles. — 

Reform 169 (Pirm.); R181| K9% (Mat.). 

(Innoc.); R 169 (Pirm.). Wolpertskirchen, Df OBay. 
Weitenung, Df Baden —}P| — B 156 (Erh.). 

143 (Brig.). Worms a. Rhein, St. — Dom- 


— Klost., KR, 2 FW 108| Welfenschatz, Reliq.-Schatz| kap. 79, Reichstag 85 (Leo); 


(Prae).). 
Vorburg, Df bei Delsberg, 
Schweiz — tKa 74 (Him.). 
Vorder-Ruggigen, Hf Kt. 
Bern, Schweiz — B Ka 77 
(Beat.). 3 


Waibstadt, St. A. Sinsheim, 


des fürstl. Hauses Braun-| FRB 58 (Einb.). — Bist. 

schweig-Lüneburg — R 24,| F33 (Arbog.); F 165 (Leod.). 

B 25 (Adelh.); R 59 (Euch.); | Württemberg — Herz. Ulr. - 

R 93 (Mat.); R 118, B 120) 78. 

(Sigism.); f 136 (Valer.). Würzburg, Bist. UFrank. — 
Welschensteinbach, fIrzös. F 102 (Odil.); F 108 (Praej.); 

Eteimbes, Df OEIs. — P167| F 165 (Leod.). 

(Pant.). Wyl, Df schweiz. Kt. St. Gal- 


Baden —} APfr 103 (Odil.).| Werben, St. Altmark, Preuß.| len — A 34 (Arbog.). 


Walburg, Df, ehem. Bened.- 


— 1 Ka 102 (Odil.). 


Abt. UEIs.— 71 (Gunth.).— |Werden, ehem. Bened.-Abtei| Xanten, St. NRhein — R 59, 


Df Baden — P 34 (Arbog.). 
Waldkirch, St. u. ehem. Da- 


Rheinl. — F 40 (Aurel.);] B 60 (Euch.), F93, B% 
F 150 (Col.); F 16% (Leod.).| (Mat.). 


menstift Baden — FA 132| Wernigerode, St.im Harz — 


(Theob.). 


t Ka 133 (Theob.). Zabern, St. UEIs. — Ka 3% 


Waldshut, St. a. Hh., Baden | Wessobrunn, Bened.-Abtei] (Arbog.); Ka 41 (Aurel.); 


— ft Ka 102, t APir 103 
(Odil.); t A 158 (Fidel.). 
Walheim, Df Kr. Altkirch, 
"OEIls.— + A 103 (Odil.). 
Walscheid, Df Lothr., s. Dir- 
renberg. 
Walsheim, Df b.Zweibrücken 


Bayern — PR 16% (Leod.).| N 47 (Celest.); 88 (Leob.); 
Westheim, DfA. Hall,Württ.| 89 f. (Liberm.); B 97 (Max.); 
— A 103 (Odil.). tR 102 (Odil.); 4 B 128 (Bi- 
Westhofen, DEUEIB.— x K| schöfe);, XR 136 (Valer.); 
154 (Erh.). tA, MP 155 (Erh.). 
Wetterau, Landsch. OHessen | Zeilen, Df bad. A. Engen — 
— 75 (Beat.). B 10% (Odil.). 


Rheinpf. — P 170 (Pirm.).| Wettingen, ehem. Zisterz.-| Zell, frzös. Labaroche, Df£ 


Wangen, schweiz. Thurgau — 
K 150 (Col.). 
Waulsort, ehem. Bened.-Abt. 


Abt., schweiz. Kt. Aargau—| OElIs. — R 179 (Clem.). 
2 R 101 (Odil); B 124] Zürich, St.u. Kt. Schweiz — 
(Simb.). TA, MP 76 (Beat.), 98 


a. d. Maas, Bist. Lüttich —|Wıblingen, ehem, Bened.-| (Mor.). 


Abt 145 (Cad.). 
Weikersheim, St. Württ. — 
x A 60 (Euch.). 
Weiler, D£f b. Thann, OEls.— 
tR53, P 54 (Desid.). 
Weinbach, ehem. Kapuz.-Kl. 
b. Kaysersberg, OEls.. — 
Pred. Fidel. 157. 
Weingarten, DBened.-Abtei 


Abt. b, Ulm, Württ. —|Züricher See, Schweiz — 
tA 151 (Col.). Aufenthalt Columb. 149. 

Widensolen, Df OEI..— + R| Zurzach, schweiz. Kt. Aargau 
Ka W 69 £. (Germ.). — tR33 (Arbog.). 

Wien, Österr. — 84 Gen.-Kap. | Zwiefalten, ehem. Bened.- 
d. Dominikan., R Dom 98, Abt. Württ. — TB & 
B 99 (Mor.); f Ka, AB 132] (Eug.); R 92, B 96 (Mat.); 
(Theob.); Kolleg. S.J.145,]| 2 R 118 (Sigism.);  R 136 
K 147 (Canis.); B168 (Pant.).| (Valer.). 
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Nachträge 
Zu S.25, Adelheid: % 

Sie ist Mitpatronin der Theatiner-Hofkirche St. Cajetan in München, 1663 von 
Kurfürst Ferdinand Maria und seiier Gemahlin Adelheid Henriette gegründet. Ihr 
Standbild in einer Nische, auch auf dem Hochaltarblatt von A. Zanchi f 1722 
(Kunstdenkmäl. ObBay. 12, S. 957). 

5.57 (Einbett), am Schluß von Absatz 1: 

Tatsächlich wurden 1880 in einem aus Kalksteinplatten gebildeten Grab drei 
Skelette von kleiner Gestalt aufgefunden. 
5.62, Eugenia, zu Anm. 2: 

. weil der Miniaturist in der auf unserer Abb, leider ausgefallenen Überschrift: 

8. Eugenia abbas. (langes s) bei letzterem Wort sich verschrieben hat anstatt abbat. 
(= abbatissa, Äbtissin). 
S, 69, Z.8 von unten: 

Der Stab, der älteste der Schweiz, ist von Holz, mit Silberblech beschlagen und mit 
Emails verziert, oben einfach gebogen; er stammt sicher aus merowing. Zeit. 

S. 70 (Germanus), Z. 2 von oben: 

1682 bei der Weihe der neuen Domkirche in Arlesheim, deren Mitpatron er mit 
seinem Gefährten Randoald wurde (Stückelberg, Schweiz. Reliq. Nr. 1093). Patron 


war er außerdem der Schloßkapelle Wyl, Kt. Bern, 794 der Kirche bei Möhlin (Rhein- - 


felden), in einer Murbacher Urkunde erwähnt (Trouill. 183, vgl. Beiträge zur Vater- 
länd, Geschichte 1882, XI 4f.). 


S.87 (Leo IX.), Z. 13: 

Eine Miniatur des 142. Jahrhunderts im Zwiefaltener Passional, Handschr. Stutt- 
gart hist. fol. 415, zeigtihn, wie er — ohne Mitra oder Tiara, nur mit Pallium — einen 
Aussätzigen in sein eigenes Bett legt (Hdschr. Bl. 57, Abb. bei Böckler, Stuttgart. 
Passional 175, Abb. 16). In einer andern der Legenda aurea, Handschr. der Staats- 
bibl. München, erscheint er als Halbfigur mit dem Stabkreuz (Abb. Walterscheid, 
Deutsche Heilige 1934, S. 178). 


Zu 5.98 (Morand), Abb., Z.3 von unten: 


Im Konventssiegel von St. Morand des 14. Jahrhunderts erscheint er als Pilger 
mit gefalteten Iländen, anspielend auf seine Wallfahrt nach Santiago (Abb. Walter 
Theob., Ein altes Anniversarienbuch des Klost. St. Mor. 1910, S. 3). 


5.166 (Leodegar), Z.7 von oben: 


Der Altar von Liessies im Musde du Cinquantenaire zu Brüssel hat drei Marter- 
szenen (Abb. Obreen et v. d. Linden, Album historique de la Belgique 1912, Fig. 86). 
— Die Scheibe des Freiburger Münsters ist zuerst abgebild. bei Geiges Fr., Dermittel- 

-alterl. Fensterschmuck des Freiburg. Münst. 1931, S. 37, Fig. 107, der Kopf des Hl. 
S.41, Fig. 129. 
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. Drucfehlerberichtigung 


5.55, Anm. 1 ist die Zitation von Geisberg nicht ganz korrekt. Es sollte heißen: 
Geinberg; in ... Dafür trete jetzt dessen 2. Auflage: Geisberg, Der Meister E.S. 
2. Aufl. 1924 (Meister der Graphik, Bd. X), Taf. 48 u. S. 51. 

S.103, Z.14 von oben, lies Bertlingen statt Berstingen. 

103, Z.15 von oben, lies Niefern statt Niffen. 

105, Z.15 von oben, lies Unterwalden statt Schwyz. 

119, Z. 10 von unten, lies Pfreimd statt Pfreind. 

421, Z.6 von oben, lies Hettenhausen statt Iletzenhausen. 

444, 2.5 von oben, lies Markdorf statt Marchdorf. 

.150, Z.8 von unten, lies Fessenheim OElsaß. 

S.162, Z.8 von unten, ist bei Sammlung Spiegelhalder der Ort Lenzkirch zu 


nn 


ergänzen. 


. ee Lo . 
Das Werk lag der Hochwürdigen Theologischen Fakultät der Universität Freiburg i. Br. 
als Doktordissertation vor und wurde von ihr Ende Januar 1920 genehmigt. 
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